re 


Vorto 2 Infertiondgebü 


Y Sgr. 
Fänftpelfigen geile in Pefüſchrift 11% Sgr. 


Nr. 396. Morgen- Ausgabe. 


Abonnement für September. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts inclufive des Portozuſchlags 
1 Thlr. 3% Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
5 „welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 3% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. Auguſt 1866. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


F. W. Der norddeutſche Bund. 

Nach der Verfaſſung des deutſchen Reiches vom Jahre 1849 ſollte 
der Reichstag aus zwei Häuſern beſtehen, dem Staatenhauſe und dem 
Volkshauſe. Das Staatenhaus ſollte gebildet werden aus den Vertre⸗ 
tern der deutſchen Staaten und zwar, ſo lange die deutſch⸗öſterreichiſchen 
Lande ausgeſchloſſen waren, nach folgender Vertheilung: 


Preußen mit 40 Mitgliedern. 
Baiern mit 1 20 5 
Sachſen mit 12 5 
annover mit 12 5 
ürtemberg mit. 12 1 
E 10 0 
Großberzogthum Heſſen mit.. 8 „ 
Kurheſſen mit „ 7 5 
* Naſſau mite a 2 
e Hamburg mit 2 . 
Schleswig⸗Holſtein mit 6 8 
Mecklenburg⸗Schwerin mit. 2 7 
Luxemburg⸗Limburg mit 8 
Braunſchweig mit 2 1 
Oldenburg mitt 3 7 
ee Maler. 20a 2 n 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha mit. 1 „ 
Sachſen⸗Meiningen mit 1 „ 
Sadjen-Altenburg mit. 1 77 
Mecklenburg⸗Strelitz mit 1 „ 
Die Anhaltſchen Lande mit. 3 „ 
Die Schwarzburgſchen Lande mit 2 5 
Die Hohenzollernſchen Lande mit 2 7 
Liechtenſtein mit. 1 7 
Waldeck mit en- Fig 
Die Reußſchen Lande mit 1 
Die beiden Lippe mit 8 
Heſſen⸗Homburg mit are 
Lauenburg mitt 1 1 
Lübeck, Frankfurt, Bremen mi. 3 „ 


BE ar sk 163 Mitgliedern. 

Die Mitglieder dieſes Staatenhaufes ſollten zur Hälfte durch die 
Regierungen und zur Hälfte durch die Volksvertretung der betreffenden 
Staaten ernannt werden. 


Dieſer Plan beruhte auf der Anſicht des unveränderlichen Beſtandes 
der damaligen deutſchen Staatengruppe und hatte fein Vorbild in dem 
Senate der Vereinigten Staaten von Nord Amerika. Aber die Staa⸗ 
tenverhältniſſe find in Nord-Amerika viel feſtere als in Deutſchland. 
Hier find fie fürſtlicher Beſitz und mit dem Ausſterben eines ſolchen 
Hauſes hört auch der Staat auf, wie es mit Heſſen⸗Homburg geſchehen 
und mit Braunſchweig in Ausſicht ſteht. 

Was die Schweiz in ihrem Ständerath Nord⸗Amerika nachbilden 
konnte, hatte für Deu ſchland aus dem angegebenen Grunde keinen feſten 
Halt für die Zukunft. Wie aber hat der Krieg dieſes gegenwärtigen 
Jahres nun vollends dieſen Entwurf über den Haufen geworfen. Pren⸗ 
Ben hat ſich Hannover, Kurheſſen, Naſſau und die Stadt Frankfurt 
beigeſellt. Dazu kommt, daß der neuzubildende Bundesſtaat aber nur 
die norddeu'ſchen Staaten umfaßt, alſo außer Preußen, nur die beiden 

ecklenburg, das Königreich Sachſen, die fähftihen Herzogthümer, An⸗ 
halt, die ſchwarzburgſchen und reußiſchen Länder, Waldeck, Lippe, drei 
freie Städte und allenfalls Luxenburg. Wäre da ein ſolcher Entwurf 
noch zu halten? Es würden zwei Staatengruppen ſein, 1) Preußen 
nebſt den ihm beigeſellten Ländern, und 2) die ſelbſtſtändigen Staaten. 
Betrachten wir nun die Seelenzahl der beiden Gruppen: 


Preußen dt au: 2. „500 000 Einwohner 
Hannover 1,888,010 1 
Kurheſſen 788,454 E 
Schleswig⸗ĩHolſt.⸗Lauenb. 1,004,473 “ 
Naſſau rer 457,571 7 
Frankfurt a / MW 82,518 0 


22,676,086 Einwohner. 
Die zweite Gruppe würde beſtehen aus: 
dem Königreich Sadjen - - 23450 Einwohnen 


Braunſchw eig 282, 7 
emt — a ru 202,313 „ 
den beiden Mecklenburg. 647,509 „ 
Sid sch. Fürſtenthümern 742,89 „ 
.. 95,242 „ 
—— K 80,824 Br 
Mal eiden Schwarzburg. 136,808 1 
den age . ‚604 5 
„ beiden Sippe, ä Ben. 5 a „ 
„ freien Städten 377,998 3 


: 5,415,612 Einwohner. 

Jeder wird zugeben, daß bei einem ſo anglechen Zahlenvethälniſe 
eine Staatenrepräſentation ein Unding wäre, aber man wird zuglei 
auch einwenden, daß bei der künftigen Geſtaltung des norddeutſchen Bun: 
des auf den früheren Plan nicht würde zurückgegangen werden. 

Aber ſtellt ſich nicht daſſelbe Mißverhälknis heraus auch für das Abge⸗ 
orbretenbaus? Nach dem dem Landtage der preußischen Monarchie vor: 
gelegten Entwurf eines Geſetzes über die Wahlen zum norddeutschen 
Bundes. Parlament, der in den weſentlichen Punkten mit dem früheren 
Reichewahlgeſetz übereinſummt, ſoll auf durchſchnittlich 100,000 Seelen 
ein Abgeordneter zu wählen ſein. Das würde für die Gruppe unter 1, 
d. h. alſo Preußen 226, für die ſelbſiſtändig belaſſenen Staaten 54 
Abgeordnete ergeben. Würde ein fo zuſammengeſetztes Haus den Cha⸗ 


ellähriger Abonnementspreis in Breslau ? Thlr. außerhalb incl. 
20 r pe Raum einer 


\ 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


die anderen, zu dem zu bildenden Bundesſtaate gehörenden Mitglieder 
erhalten hat, daß ein Bundesſtaat überhaupt nicht mehr moͤglich und 
das beabſichtigte Bundes⸗Parlament nur eine doppelte parlamentarische 
Vertretung Preußens wäre, die mit ſeinem eigenen Landtage nicht recht 
in Einklang möchte zu bringen fein, 

Da iſt alfo die Frage, ſoll der künftige norddeutſche Bundesſtaat 
eines parlamentariſchen Mittelpunktes entbehren? Dem würde unzweifel⸗ 
haft auf das Lebhafteſte widerſprochen werden. Es bliebe dann nur 
der eine Ausweg, daß der Anſchluß auch jener ſelbſtſſändigen Staaten 
ein ſo enger wird, daß der preußiſche Landtag auch für ſie der Mittel⸗ 
punkt ihres parlamentariſchen Lebens wird. Aehnlich hatten Irland 
und Schottland ihre beſonderen Reichstage; nachdem beide mit England 
verbunden das vereinigte Reich von Großbritannien bilden, iſt das eng⸗ 
liſche Parlament auch ihr Parlament, in welches ſie eine beſtimmte 
Anzahl Pairs für das Oberhaus und ebenſo eine beſtimmte Zahl Mit⸗ 
glieder für das Unterhaus ſenden. Ein ähnliches Verhältniß würde auch 
in Bezug auf Preußen ſtattfinden können, und es würden vielleicht nur 
wenige jener kleineren Staaten ſich weigern, ihre beſonderen Landtage 
aufzugeben und in dieſen engen Anſchluß mit Preußen zu treten. Wo 
freilich ein Widerſtreben ſtattfände, könnte von preußiſcher Seite ein 
Zwang nicht angewendet werden. Ein ſolcher Staat müßte parlamen⸗ 
tariſch ſelbſtſtändig bleiben; aber feine Vertretung nach außen und feine 
Heeresmacht werden Preußen zufallen und ähnlich, wie an den Höfen 
der indiſchen Fürſten engliſche Reſidenten die Schritte und Handlungen 
des Fürſten bewachten, würde es nothwendig ſein, auch von preußiſcher 
Seite durch geeignete Perſonen dafür Sorge zu tragen, daß dieſe mehr 
ſelbſtſtändigen Bundesgenoſſen nicht aus dem Kreiſe ihrer Verpflichtungen 
träten. (Wir ſind zwar nicht ganz einverſtanden mit dem geehrten 
Herrn Verf., insbeſondere deshalb nicht, weil wir durch eine, um es 
kurz zu bezeichnen, „Boruſſiſietrung“ des norddeutſchen Parlaments die 
Süddeutſchen noch mehr von uns abdrängen würden; jedoch wollten wir 
auch dieſen Ausweg zur Loſung der vorhandenen Schwierigkeiten unſeren 
Leſern nicht vorenthalten. D. Red.) 


Breslau, 25 Auguſt 


Nicht blos für die liberale, auch für die conſervative Partei iſt eine neue 
Zeit angebrochen. Der Bruch mit Oeſterreich, mit dem alten Hort des Con⸗ 
ſervatismus, und das Bündniß mit Italien, mit dem durch „Revolution“ 
groß gewordenen Königreiche — das waren wohl die ſchärſſten Einſchnitte in 
die conſervativen Principien. Hierzu kamen die Annexionen, die einem wirk⸗ 
lich conſervativen Herzen auch nicht gerade wohl thun können. Der „Kreuz: 
zeitung“ wird es ganz beſonders ſchwer, dieſe dem conſervativen Princip ge⸗ 
ſchlagenen Wunden zu verſchmerzen, jedoch tröſtet fie ſich mit dem Gedanken, 
daß die preußiſchen Annexionen eigentlich doch anders geartet ſeien, als die 
italieniſchen; der König von Hannover und der Kurfürſt von Heſſen werden 
freilich dieſe feinen Unterschiede nicht zu entdecken vermögen, denn fie find von 
jetzt ab gerade ſo „Ex“, wie der König von Neapel und der Großherzog von 
Toskana. Die Troſtartikel der „Kreuzzeitung“ waren natürlich reich an 
Schmähungen gegen das Königreich Italien und deſſen Dynaſtie; durch alle 
zog ſich der phariſäiſche Gedanke: Gott ſei Dank, daß wir nicht find wie jene 
Zöllner! Darüber nun wird ſie von ihrer conſervativen Collegin, der „Nordd. 
Allg. Ztg.“, die ſich über das Bündniß mit Italien und über die Annexionen 
etwas ſchneller und „ſtaatsmänsiſcher“ getröſtet, ziemlich unſanſt zurechtge⸗ 
wieſen, denn es erſcheint — ſagt das miniſterielle Blatt — „ſelbſt vom aus: 
ſchließlich preußiſchen Standpunkte, wenig angemeſſen, den Souverain eines 
Staates, der in dieſem Augenblicke Bundesgenoſſe Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen iſt, mit ſo harten Worten der Mißachtung Preis zu geben.“ — 
Nach dieſen Worten fährt die „Nordd. Allg. Ztg.“ fort: 

Wir glauben, daß auch die conſervative Partei in allen ihren Beſtand⸗ 
theilen, Angeſichts der Thatſachen, die ſich vollzogen haben, der Gewalt die⸗ 
ſer Thatſachen Rechnung tragen muß. ne 8 5 4 

Wir ſehen bei uns die Fortſchrittspartei ſich vor dieſer unwiderſtehlichen 
Gewalt beugen und fragen uns, ob es, für das Vaterland und für die 
conſervative Partei, ſelbſt nützlich ſein kann, wenn dieſelbe ſchroff an ibren 
einmal gefaßten Antipathien und Sympathien feitbält; — und wir glau⸗ 
ben dieſe Frage mit „Nein“ beantworten zu müſſen. i 

Die Ereigniſſe unſerer Tage gehen ſchnell, und die Perſonen der Par⸗ 
lei, die ihnen nicht zu folgen wiſſen, würden fih, auf der entgegengefeßten 
Seite zwar, aber ſonſt genau in derſelben Lage befinden, in der ſich geſtern 
der Abg Dr. Jacobi befand, deſſen Conſequenz eben fo unbsftreitbar iſt, 

als ſeine Iſolirtheit. 1 

Am Schluſſe des Artikels ſpricht das miniſterielle Blatt folgende beherzi⸗ 
genswerthen Worte über Jialien aus: 

Das Königreich Italien iſt eine Thalſache, und zwar eine Thatſache, die 
wir in Preußen nicht nur anerkennen, ſondern zu der wir uns Glück zu 
wünſchen haben, denn wenn auch das Kriegsglück den Italienern in dem 
letzten Feldzuge nicht hold war, ſo wäre es doch eine blinde Ueberhebung, 
wenn wir nicht anerkennen wollten, daß dieſes Königreich Italien eine wach. 
tige Stütze unſerer militäriſchen und diplomatiſchen Griolge geweſen iſt, 
und, wie die Dinge liegen, ſo wird auch in Zukunft die Allianz beider 
Staaten das Ziel der Beſtrebungen der preußiſchen und ita⸗ 
lieniſchen Staatsmänner ſein müſſen. 

Das meinen wir auch; die „Kreuzjtg.“ aber ſchlelt fortwährend nach 
Oeſterreich hinüber. So fagt fie über die Rede des Abg. Reichenſper⸗ 
ger, des Führers der katholiſchen Fraction im Ab geordnetenhauſe: 

Der Abg. Reichenſperger gab den Gefühlen Ausdruck, die ja ſo 
Vieler Herzen N bein Nüabli auf die Vergangenheit. Daß Oeſter⸗ 
reich und Preußen zuſammengehen möchten zur Ehre und zum Heil 
Deutſchlands, baben auch wir jo lange gewünſcht. Man hat aber nicht 

ewollt drüben — und es fruchtet nicht, auf zerbrochene Rohrſtäbe ſich 

ützen zu wollen. Uebrigens erkennen wir gern an, daß Herr Reichenſper⸗ 
ger ſich durchaus willfährig zeigte, mit den vorhandenen Größen zu rechnen 
und dem preußiſchen Vaterlande gerecht zu werden. = 

Auch das Herrenhaus „rechnet mit den vorhandenen Größen“; jeine 
Commiſſion hat die Annahme der Annexionsvorlage einſtimmig empfohlen. 
Auch hier erhoben ſich wie im Abgeordneten⸗Hauſe Zweifel über die Anwend⸗ 
barkeit des Art. 55 der Verfaſſung, und der Bericht bemerkt darüber: 

Es wurde hervorgehoben, daß die Vorausſetzung des Art. 55 der Ver⸗ 
ſoſſungsurkunde gar nicht vorliege. Die Beſchränkung beziehe ſich auf den 

all einer reinen Perſonalunjon. Dieſe finde nur da ftatt, wo ſich der In⸗ 
begriff der landes hoheitlichen Rechte über zwei von einander vollig unab⸗ 
hängige ſtaatliche Organismen in einer Hand befinde. Ein ſolcher Zuſtand 
könne nach mehrfacher Richtung hin für die in dieſer Weiſe verbundenen 
Staaten benachtheiligend werden. Die Verbindung tbeile durch mehrfache 
Anforderungen die Kraft des Landesherrn zu der Cıfüllung feines erhabe⸗ 
nen Berufcs, deren jeder 2 — Staat zu ſeinem Wohle in ungeſchwach⸗ 
tem Maße bedürfe; er gabe eranlaſſung zu Öfteren, mitunter lange anhal⸗ 
tenden Abweſenheiten außer Landes; er biete die Verſuchung zu Bevor⸗ 
zugungen der Unterthanen eines Staates vor denen eines anderen dar; 
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Erpedition: Herrenſtraße Nr 20 Außerdeia übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſteſlungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 26. Auguſt 1866. 


tes die Ausübung eines Druckes auf die Unterthanen des anderen Staa⸗ 


Dies unglückliche Verhältniß habe bekanntlich die Fort⸗ 
Elbherzog⸗ 
* 


tes ermöglicht sei. 8 i bet 
dauer der Beziehungen der größtentheils nationalverſchiedenen 
thümer zu Dänemark unmoglich gemacht ꝛc. 


Im Folgenden geht jedoch der Bericht über dieſe Bedenken hinweg und 
erklärt ſich für unveränderte Annahme des Geſetzentwurfs. 

Die ſüddeutſchen Blatter fahren fort, über Verſammlungen zu berich⸗ 
ten, die den Anſchluß an Preußen fordern; am ſtärkſten iſt die Agitation in 
Baden. Die Fortſchrittspartei in Erlangen, die von der deutſchen Partei zu 
Plochingen abgehaltene conſtituirende Landes⸗Verſammlung ſtimmen in ihren 
Farderungen des Anſchluſſes an Preußen und dem Proteſte gegen die Main⸗ 
Linie überein. In Darmſtadt erklärte eine zahlreiche Verſammlung von Ger 
meinde⸗Vorſtänden, daß ſie nur in einer Aufnahme in den norddeutſchen 
Bund eine Wahrung ihrer politiſchen und materiellen Intereſſen jähe, mo: 
gegen die aus Frankfurt flüchtigen Radicalen, denen ſich auch die Badenſer 
Eckhardt aus Mannheim, Faas aus Heidelberg u. ſ. f. anſchloſſen, in einer 
zu Mühlacker in Würtemberg abgehaltenen Verſammlung ſich für die Anz 
nahme eines ſüddeutſchen Bundes erklärten. Der „Schwäbische Merkur“ con⸗ 
ſtatirt in einem Leitartikel den entſchiedenen Umſchlag der Stimmung in 
Baiern zu Gunſten Preußens. 


Hinſichtlich der Friedensderhandlungen zwiſchen Italien und Oeſterreich 


mangelt es immer noch an beſtimmten Nachrichten. Die „Patrie“ bezeichnet 
die von ihr ſelbſt mitgetheilten Gerüchte in Betreff der Bedingungen, unter 
welchen die Abtretung Venetiens vor ſich gehen würde, als ungegründet und 
behauptet, daß Kaiſer Franz Joſeph Venetien direct an den Kaiſer Napoleon 
abgetreten habe, und daß Letzterer es direct an den König Victor Emanuel 
abtreten werde. Die ſpäteren Maßregeln, welche ergriffen werden könnten, 
würden von der Regierung in Florenz ausgehen. In Italien ſelbſt iſt übri- 
gens die Stimmung für den Frieden ſo entſchieden, daß die „Italie“ erklärt, 
das Land wünſche den Verhandlungen einen möglich raſchen Schluß, ſeit ſechs 


Wochen ſei Italien von einer Enttäuſchung nach der anderen betroffen wor⸗ 


den und es begreife zur Stunde noch nicht recht den Sinn von dem, was 
vorgegangen; nur Eins ſei ihm klar, daß Italien heute nicht weiter als am 
6. Juli ſei, und ſo wolle es wenigſtens ſeine Errungenſchaften ſicher ſtellen; 
die öffentliche Meinung ſehne ſich nach vollbrachten Thatſachen, und die Mi⸗ 


niſter, die durch Langſamkeit und Unſchlüſſigkeit die erreichten Reſultate wie⸗ 


der gefährdeten, würden ſchwere Verantwortung auf ſich laden. Wenn der 
Krieg auch nicht ſo ausgefallen ſei, wie erwartet worden, ſo werde jetzt doch 
das Damoklesſchwert, das über Italiens Haupte hing, verſchwinden, der Alp 
des Feſtungs⸗Vierecks von Italiens Herzen genommen werden, wenn die itas 
lieniſche Fahne auf San Marco und den Baſtionen von Verona wehe. So 
die „Italie“ an der Schwelle des Friedens. — Daß die Oeſterreicher von der 
verſprochenen Milde gegen die politiſch Compromittirten in Südtyrol nicht 
eben viel an den Tag legen, geht aus einer Mittheilung der „Italie“ aus 
Baſſano vom 20. d. M. hervor, der zufolge ſie in Val Sugana bereits über 
80 Leute verhaftet und nach Kufſtein und Innsbruck abgeführt haben. Die 
Oeſterreicher fahren fort, ſich im trienter Gebiet zu befeſtigen; man macht Ver⸗ 
ſchanzungen und errichtet Redouten. Man ſchätzt die Zahl der dort ſtehenden 
Truppen auf 80,000 Mann, die Reſerven von Tyrol und die Garniſon von 
Verona nicht mit einbegriffen. 


Was den Rücktritt Lamarmora's anlangt, ſo betrachtet man denſelben nur 


als das Symptom einer fortſchreitenden Kriſis. Auch für das Parlament 
iſt Ricaſoli auf einen Wechſel bedacht. Er beabſichtigt es aufzulöſen, ſobald 
der Friede geſchloſſen iſt, und ſeiner Politik durch Neuwahl feſtere Stützen 
zu erwerben, als das gegenwärtige Parlament ihm gewähren kann. Von 
Mazzini glaubt man nicht. daß er eine Parlamentswahl annehmen werde. 
Man hält ihn „für zu emſichtsvoll, um aus dem Gewölt, in das er gehüllt 
iſt, in die gewöhnlichen bürgerlichen Kreiſe einzutreten.“ 

In Hinſicht auf die römiſche Frage it die Nachricht der „Patrie“ nicht 
unwichtig, daß die Transport⸗Fregatte „Eldorado“ deſignirt ſei zur Ueber⸗ 
führung der in Antibes unter Oberſt d'Argy gebildeten Legion nach 
Civitavecchia. Die Einſchiffung der Truppen ſoll am 8. September be⸗ 
ginnen. Die „Patrie“ macht bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam, daß 
der Termin für den Abzug der franzoſiſchen Truppen aus Rom nicht, wie 


vielfach angegeben wird, der 15. September, ſondern der 11. Dezember ſei, 


an welchem Tage die Annahme der September⸗Convention durch das italie⸗ 
niſche Parlament erfolgt ſei. 
In den franzöſiſchen Blättern iſt hauptſächlich von der mehrfach erwähn⸗ 


ten „Moniteur“⸗Note über Belgien die Rede, von der man verſichert, daß fie 


lange Zeit zwiſchen dem Kaiſer und ſeinen Miniſtern berathen worden ſei. 


Indeß werden alle Bemerkungen Über dieſelbe durch die authentiſche Ausle⸗ 


gung überflüſſig gemacht, welche der officibſen „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
zur Aufnahme an hervorragender Stelle aus der Preßabtheilung des Mini⸗ 
ſteriums des Innern zugegangen iſt. Dieſelbe lautet: 
„Mehrere Zeitungen haben der geſtern im amtlichen Blatte enthaltenen 
Note eine falſche Auslegung gegeben. Dieſelbe legte allein Gewicht darauf, 
die Angabe über ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers an den König 
der Belgier zu widerlegen. Den übrigen darin enthaltenen Bemerkungen 
iſt durchaus feine hervorragende Bedeutung beizulegen (fie betrafen die Fe. 
ſtungen „in der Hand einer neutralen Macht“); ſie beziehen ſich einzig auf 
die Gegenwart und enthalten kein 9 f ian irgend welcher Art Mir die 
Zukunft. Eben ſo wenig aber ſchließen ſie irgend welche Drohung in ſich; 
die Geſinnungen der Regierung ſind äußerſt friedlicher Natur; fie wünſcht 
mit allen auswärtigen Regierungen auf freundſchaftlichſtem Fuße zu bleiben.“ 


Auch in den engliſchen Blättern hatte die Nachricht von jenem eigenhän⸗ 


digen beruhigenden Schreiben des Kaiſers Napoleon, welches jetzt für eine 


„telegraphiſche Mythe“ erklärt wird, die verſchiedenartigſten Betrachtungen 


hervorgerufen. Jetzt rühmt ſich beſonders der „Herald“, der Sage niemals i 


Glauben geſchenkt zu haben. Einziger Anlaß zu einem ſolchen Schreiben hätte 
eine Anfrage oder eine Bitte um Schonung von Seiten des brüſſeler Cabi⸗ 
nets fein können. g 
„König Leopold jedoch“, meint das Blatt, „iſt vernünftig genug zu 
wiſſen, daß es politiſcher iſt, kein Mißtrauen zu derrathen, ſondern die 
treueſte Loyalität bei ſeinem groß n Nachbar vorauszuſetzen. Dagegen hat 
Herr Drouyn de Chups die brittiſche Regierung — ob in Folge einer Ans 
frage von Lord Cowley oder nicht, iſt nicht geſagt — in Ke 
daß Frankreich nicht die Feſtungen Philippeville und Marienburg, d. h. 
für Preußens Vergrößerung keinen Erſatz auf Koſten Belgiens verlangen 
will Dieſer Entſchluß eniſpricht unſeren Erwartungen. Die n elle 
Macht Frankreichs würde durch die paar Feſtungen keinen merklichen Zu⸗ 
wachs erhalten und die verletzte Eigenliebe der Nation in Erwerbungen 
auf Koſten Belgiens keinen Troſt finden. Wenn je eine franzöſiſche Regie⸗ 
rung eine Grenzberichtigung nach jener Seite — verlangt, ſo wird ſie 
anz Belgien und die Ausdehnung des franzöſiſchen Gebiets bis an den 

in verlangen. Und dies kann ſich künftig einmal begeben.“ 


enntniß geſetzt, 


Was die Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland betrifft, ſo bernimmt = 
der „Herald“ mit aufrichtigem Bedauern, daß die öffentliche Meinung in 
Paris ſich allgemein und entſchieden auf die Seite von Forcade, Paradol, 


rakter eines Bundes⸗Parlaments gewähren? Gewiß nicht. Und der] 
Grund liegt darm, daß durch die Einverleibungen Hannovers, Kur⸗ 
heſſens, Naſſau's und Frankfurts Preußen ein ſolches Uebergewicht über 


er werde endlich beſonders bedenklich, wenn die Freiheit der landesherrlichen 
Entſchließungen in dem einen Staate durch deſſen Verſaſſung ſtärker, als 
in einem anderen Staate beſchränkt, und ſo den Unterthanen des eines Staa⸗ 
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Lemoinne und der andern mit Frankreichs auswärtiger Politik mißvergnügten] Krankheiten, namentlich an der Cholera Verſtorbener geſellen mag! zugeführt, ſondern nach den Friedens:Garnifon-Orten geleitet. — Nach 
Parteimänner ſtellt. Kein Frieden lönne permanent fein, der eine Großmacht] Alſo hätte der blutige Krieg trotz feiner kurzen Dauer ca. 50,000 Men: einer jetzt erlaſſenen Verfügung des evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗Rathes 
in Unzufrieberheit ſitzen laſſe. Das franzöſiſche Volk — das dürfe man nicht ſchenleben gefordert. Auf preußiiher Seite wird factiſch nur ein ein- ſoll die in das Kirchengebet nach einer früheren Verfügung deſſelben ein⸗ 
vergeſſen — habe ſehr gewiß die Macht, den Kaiſer zu einem waghalſigen[ ziger Offizier () vermißt; ſämmtliche gefangene preußiſche Offiziere] gelegte Bitte für den Krieg von jetzt ab in Wegfall kommen. — Das 
Kriege zu treiben. Aber gut ſei es, daß der Kaiſer in dieſem Augenblicke ſind Verwundete — Comite's zu der vom Kronprinzen angeregten Na- Kriegslazareth des Johanniter⸗Ordens in Erdmannsdorf zählt nach dem 
nicht gerüſtet fei. Es werde zwei, drei Jahre dauern, bis die ganze Armee ktonal⸗Indaliden⸗ Stiftung find vielfach in der Bildung begriffen. Auf letzten Berichte 130 Verwundete, außerhalb der Lazarethe werden noch 
mit Chaſſ⸗pot⸗Büchſen bewaffnet, bis Italien dem berliner Cabinet abwendig Wunſch des Kronprinzen wird ſich demnächſt ein Comite aue von den Aerzten 40 Verwundete verpflegt. Bi 

gemacht, und Oeſterreich wieder ein im Kriege brauchbarer Allürter geworden fallen Parteien bilden. (Hier in Breslau ſcheint das nicht beliebt [Militäriſches.] Die „Voſſ. Ztg.“ enthält folgende Mittheilungen: Der 


i 5 


ſei. — Im Gegenſatz dazu bemerkt der pariſer „Globe“ ⸗Correſpondent, daß worden zu fein. 2 Be f irren Da di. e n ee Ind en % ei Se 
in Paris auf das cine Ertrem ein anderes, auf den neulichen Preußenhaßf ( Berlin, 24. Auguſt. [Die Annexion. — Die Friedens⸗ Staaten erfahren wird, beläuft ſich an militäriſch ſchon ausgebildeten Manns 
eine wahre Paſſion für Preußen (2) ausgebrochen fei. Man fange an, für] ſchlüſſe. — Die Briefſendungen an die Truppen. — Weg⸗ſſchaften auf rund etwa 60,000 bis 64,000 Mann, nämlich, die volle Kriegs- 


eine franzöſiſch⸗preußiſche Allianz zu ſchwärmen, und Graf Bismarck würde, fall der kirchlichen Fürbitte. — Lazareth.] Die Politik der | ſtärke dieſer Contingente dabei zu Grunde gelegt, für Hannover 26,497, Kur⸗ 


; 7 ; i i i i fe] heſſen 15,209, Naſſau 6721, Frankfurt 1119 und die Elbherzogthümer unges 
wenn er jetzt nach der franzöſiſchen Hauptſtadt käme, mit eben fo großem Regierung in Beziehung zu den neuen Erwerbungen wird von der Preſſe führ 15,000 Mann. In Beſtänd befinden ſich davon zur Zelt nur noch dag 
Entzücken, wie 1815 die allütten Monarchen und ihre Generäle begrüßt werben. [aller Parteien mit wenigen Ausnahmen gebilligt. Die Mehrzahl ſieht kirbeſſiche Corps von 0 Salalllonen, ebenſo vielen 99 hgane 4 Batte⸗ 


Aus Belgien ſcloſt ſchreibt man dem „Fr. Journ.“ in Bezug auf die ein, daß ein Uebergangezuſtand nothwendig ift und hegt das Vertrauen, rien und 1 Pionnier⸗Compagnie, und das naſſauiſche Contingent von 5 Ba⸗ 
Erklarung des „Moniteur univerſel“: „Frankreich proteſtirt förmlich gegen daß derſelbe, weit entfernt davon eine Perſonal-Union herzuſtellen, ſo] taillonen und 2 Batterien, während die bannoverſchen Truppen und das frank⸗ 


3 Fer ; f ic ich i iti e Andi i i furter Bataillon ſich bereits aufgelöſt befinden und für Schleswig⸗Holſtein be 
jeden An nexionsgedanken in Bezug auf Belgien. Der augenblickliche ſchnell als möglich in das Definitioum einer vollftändigen Cinverleibung tanntlich feit drei Jahren ſchon eine ve elmäßige Aushebun * 

: i er 5 = jeg f g nicht mehr ſtatt⸗ 
Schwerpunkt dieſes Zwiſchenfalles liegt in dem Umſtande, daß jener Erklärung verwandelt werden wird. Dabei hat dies Verhältniß, in welches die gehabt, noch überhaupt irgend ein Melitär-Berhältnik beſlanden hat. ie 


} a . ; ; 5 ; Erwerbungen zu Preußen treten. ſollen, noch etwas Gutes; es di ; 
nothgedrungen eine Interpellation des Foreignoffice vorausgegangen fein | neuen Er gen 3 ußen trei ' 5 83 die kurheſſiſchen und naſſauiſchen Truppen ſollen indeß dem Vernehmen nach 
muß und ho hiermit zur Annahme N berechtigt iſt, daß Eng- macht daſſelbe nämlich auf die einlachſte und natürlichſte Weiſe den] unmittelbar mit ihrer Ueberweifung an Preußen in ihrer bisherigen Forma⸗ 
land die Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit Belgiens als] Huldigungs⸗ und Dienfleid, welchen die Bewohner und ſpeciell die tion aufgelöſt und die Mannſchaften zur Aneignung des preußiſchen Exerci⸗ 


5 5 / 2 ä rü a tiums an preußiſche Truppentheile überwieſen werden. Den Offizieren und 
eine Frage behandelt, welche ſeine Ehre und ſeine Intereſſen zu Beamten der neu erworbenen Länder ihrem früheren Regenten geleijle Unteroffizieren dieſer Contingente wird, ſofern ſie den Bedingungen zum Ein⸗ 


70 1 a ; ben, hinfaͤllig. Es find dies Eide, welche nicht der Perſon, z. B. tte f i e frei i 
der ſeinigen machen.“ — In der Scheldefrage hat das gegenwärtige] haben, binfällig „Wide, welch n tritt in den preußischen Dienft entſprechen, die freie Entſchließung für den 
niederlünd. Cabinet inſoſern 5 Conceſſion N als es eingewilligt hat in | dem Georg L., ſondern der Würde des Landesherrn geleiftet find und] Uebertritt in 5 anbeim geftellt werben. Daſſelbe Verfahren fol auch 
die Ernennung einer gemiſchten belgich⸗holländ. Commiſſion von Ingenieuren, wodurch die Bärger ſich verpflichten, dieſem im Allgemeinen und die für die ſchon aufgelöften Truppencorps und Contingente Platz greifen, 
um die Beſchwerden Belgiens wegen gewiſſer Walferbauten Hollands in der] Beamten noch beſonders durch treue Wahrung ihren Amtopflichten treu Deut ſchla n d 8 


1 ; 0 : 2 . und gehoriam zu fein, und bleibt dieſe Verpflichtung dem neuen Landes: I 5 
Schelde und die Abſperrung eines Armes befagten Fluſſes zu unterſuchen. herrn gegenüber volfländig in Kraft und bindend. Dieſe Anſchauun⸗ Hannover, 23. Aug. [Warnung.] Das Finanzminiſterium 


Aus den Donaufürſtenthümern meldet man, daß ſich der Fürſt er gen, welche auch die berübmteſten Staatsrechtslehrer, wie Hefiter,|erläbt auf Befehl des preußiſchen Civil⸗Commiſſars eine neue Warnung. 
Hohenzollern von ſeinen beiden Miniſtern, welche in ſeinem Rathe die revo⸗ Bluntſchlf 0 Vattel A. vertheidige tritt auch die „Zeitung für Es heißt darin: 
lutiondre Partei bildeten, nämlich von Noſetti und Bratiano, losgeſagt hat. N a 1 { 75 Valle din 6 a PR, WER daß der reiche d⸗ Durch die Bekanntmachung vom 11. d. M. iſt zur öffentlichen Kenntniß 
Das Programm des neuen Ministeriums it ganz confervativ: das Cabinetf ann. Nan n 3 man hier, dieſe Auffaſf bee deblacht, vaß fur vor Beſepung von Hannover durch k. preußſſche Truppen 
hat ſich ausſchließlich mit den in der Verwaltung einzuführenden Verbeſſe⸗ f ßende Adel, nament ich in Hannover, gegen dieſe Auflaſſung eine aus den dem Lande gehörigen. Beſtanden der General ⸗Koſſe, bez. des Doma⸗ 
tungen zu beschäftigen, allen politischen Tendenzen der abgetretenen Miniſter beftige Agitation ausübt, doch können ſie es ohne große eigene Gefahr, | gial⸗Ablöſungs⸗ und Veräußerungs⸗Fonds ein baarer Geldbetrag von 1,743,897 
8 * . l i 8 da fie ohne Amt leben und leben können; die Beamten aber, die dieſer] Thlr. 9 Gr. 3 Pf, und an verzinslichen 9600 Fl. . die Summe von bez. 
zu eniſagen und ſoſort mit der Reduction der Armee zu beginnen. Aus gu⸗ 7 x N 1 e ie 18,634,179 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. und 800,000 Fl. nach England geſckafft 
5 : g 5 Agitation Folge leiſten, würden in eine üble Stellung gerathen, da die 8 1 5 
ter Quelle vernimmt man, daß der Fürſt in Paris wegen eines Anlehens Bifche Regierung entſchloſſen it „ worden find. Es iſt nun ferner feſtgeſtellt worden, daß außer den vorge⸗ 
von 25 Millionen Francs Unterhandlungen angeknüpft hat und daß franzö⸗ n gierung entſchlo mit aller Energie dagegen einzu' vannten Summen gleichzeitig die ebenfalls zum Landespermögen geböris 
ſiſche Capitaliſten, zufolge eines Berichtes des Herrn Balatſcheanos, geneigt auen. — Wiederum ſagt uns eine wohlunterrichtete Stimme, der gen zinstragenden Papiere des Reſerbe Fonds der Klausthaler Zehnt⸗ 
u. i . r Friede mit Oeſterreich ſei geftern unterzeichnet worden; auch diesmal ift | Kaſſe, nämlich eine urſprünglich über 9600 Thlr. Gold e Namen⸗ 
ſind, ſich der bukareſter Regierung zu freilich ſehr drückenden Bedingungen die Nachricht zwar noch nicht ganz authentiſch, doch halten wir fie fir Verbriefung und verſchiedene a ee! autende Werth⸗ 
zur Verfügung zu ftellen. ſicherer, als das vorigemal, wo wir dieſelbe Nachricht brachten. (Aus 1000 öl. fund Wan 80000 öl bier. Wahrung. 00 5 e 
2 EEE eien end die Nachricht authentiſch gemeldet. D. Red.) Der Frieden | 65,000 Francs ausgeführt worden ſind. 
Preu gen. mit Würtemberg iſt am 13., der mit Baden am 17. und der mit Das ſpezielle Verzeichniß dieſer Papiere, unter denen ſich auch preu⸗ 
5 = Berlin, 24. Aug. [Die Arbeiten des Landtages. — [Baiern am 22. abgeſchloſſen. Die Bedingungen find ſchon bekannt. ßiſche Staatspapiere befinden, wird veröffentlicht und das Publikum vor 
Das Annexlonsgeſetz. — Der Herzog von Naſſau. — Sta- Auch iſt von den deutſchen Uferſtaaten die Aufhebung der Schifffahrts⸗]dem Ankauf der Papiere mit dem Bemerken gewarnt: „Da auch dieſe 
tiſtiſches aus den Lazarethen. — Die Invaliden⸗Stiftung.] Abgaben auf dem Rheine für die ganze deutſche Strecke ſtipulirt, der] Werthſtücke bisher nicht zurückgeliefert worden find, fo iſt Veranſlaltung 
So weit man bis jetzt die Arbeiten des Abgeordnetenhauſes überfehen | Zollverein bleibt beſtehen, aber mit 6monatlicher Kündigung. Nach er: getroffen, daß auf dieſelben bis auf Weiteres Rückzahlungen an Capital 
kann, dürfte in ca. drei Wochen die Seſſion zu Ende fein. Heute über folgter Ratification der Friedensinſtrumente werden dann noch Bevoll- nicht erfolgen. Auch bleibt vorbehalten, bezüglich dieſer Werthpapiere 
14 Tage (aljo am 7. September) würde die definitive Präfidentenwahl |mächtigte der verſchledenen Staaten zuſammentreten, um wegen neuer |ein gerichtliches Verfahren herbeizuführen.“ 
vorzunehmen fein, die dann allerdings in ſehr kurzer Zeit ablaufen möchte.] Regeln der Zolloerhältniſſe und wegen Weiterentwickelung des Perſonen⸗ [Kammerherr v. Bock; iſt nun definitiv feiner Haft in Weſel 
Einige Verzögerung wird das Annectirungs⸗Geſetz machen, zu welchem und Frachtverkehrs auf den Eiſenbahnen zu unterhandeln. Das aus- entlaſſen und geſtern hierher zurückgekehrt. — Der „Hann. Cour.“ 
beiläufig geſagt noch neue Amendements vom Abg. o. Carlowitz in ſſchließſiche Beſatzungsrecht von Mainz, welches ſich Preußen geſichert hat,] meldet: Aus allen preußiſchen Miniſterien find bereits oder werden noch 
Ausſicht ſtehen. Unzweifelhaft werden im Abgeordnetenhauſe, und vielleicht] tritt eigenttich ſchon durch die thatſaͤchlichen Verhältniſſe von ſelbſt ein.] Abgeordnete hierher geſandt, um ſich mit den hieſigen Verhältniſſen bes 
unter Zuſtimmung der Regierung, durchgreifende Amendements ange — Verſchiedene Zeitungen ſprechen den Verdacht aus, die günſtige Be- kannt zu machen. So verweilt aus der Kriegsverwaltung gegenwärtig 
nommen, welche dann wieder an das Herrenhaus zurückgehen müßten.] handlung Baierns fei hauptſächlich der Einwirkung Frankreichs zu ver-] Oberſt⸗Lieutenant v. Blücher hier, um über die bisherigen Militärein⸗ 
Es mag hierbel bemerkt werden, daß die Annahme der Huldigung in] danken, doch liegt kein Anzeichen dafür vor, daß Hr. v. d. Pfordten ſich richtungen Erkundigungen einzuziehen. — Die „G. Z.“ erfährt, daß 
den annectirten Ländern kaum vor Erledigung der Vorlage in den bel⸗ habe an Frankreich anſchließen wollen; im Gegentheil glaubt man in infolge eines Reſcripts der General⸗Direction der Elſenbahnen der Bau 
den Häuſern ſtaulfinden dürfte und daß fomit alle übrigen hierauf be- |vem neu hergeſtellten Verbältniſſe eine Bürgſchaft dafür zu finden, daß] der Göttingen⸗Ahrenshauſer Bahn ſofort wieder in Angriff genommen 
züglichen Angaben irrtümlich find. — Der Herzog Adolph von Naffau ſich die Beziehungen Preußens zu Deutſchland in einer den nationalen] wird. 
dur übrigens, ſeit ihm die Kunde von der beabſichtigten Einverleibung] Wünſchen und Intereſſen durchaus entſprechenden Weiſe geſtalten werden. Emden, 22. Aug. [Marine.] Die ſeit dem 2. d. M. auf 
ſeines Landes in Preußen geworden, feinen Abſchied als preuß. General] — Bei dem Herannahen des Zeitpunktes, zu welchem unſere Truppen | unferer Rhede ſtationirte preußiſche Kriegs⸗Corvette „Nymphe“ wird 
genommen und die Charge eines Ehrenchefs des 5. Ulanen⸗Regiments, in die Himath zurückkehren, empfiehlt es ſich, in der Abſendung von nebſt dem Dampf⸗Kanonenboot „Wolf“ heute Nachmittag nach Bremer: 
welches ſeinen Namen trug, niedergelegt. — Die Zahl der Verwunde⸗] Briefen und Geldbriefen an dieſelben eingeſchränkter zu verfahren, denn hafen abſegeln. Der „Blitz“ geht auf einige Tage nach Norderney, 
ten und Kranken, welche ſich zur Zeit noch in den Militär: Spitälern |die Vertheilungen der Sendungen während einer Eiſenbahnfahrt der] der „Baſiliek“ bleibt einſtweilen noch im Eiſenbahn⸗Dock. (Oſtfr. 3.) 
befindet, beläuft ſich nach amtlichen Ermittelungen auf 33 - 34,000, Truppen iſt überhaupt nicht ausführbar und kann bei einem Fußmarſch Flensburg, 23. Auguſt. [Die Annexion. — Die Militär: 
worunter ca. 12,000 Kranke find, es befinden ſich darunter 13,000 [der Truppen nur in Marſch- und Ruhe⸗Quartieren in dem Maße, als Aushebung.] Man bezeichnet hier in gut unterrichteten Kreiſen als 
Oeſterreicher und 7000 Preußen. Der Verluſt an Todten, auf dem die einzelnen Bataillons, Escadrons, Batterien u. ſ. w. nicht zerſtreutf nahe bevorſtehend, daß Se. Majeftät der König von Preußen die Ans 
Schlach felde Gebliebenen, wie an den Wunden Verſtorbenen wied nicht! liegen, erfolgen. Privat⸗Päckereien werden, ſobald die Marſchbewegungſnexion der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg in öffent: 
unter 20— 24,000 Mann berechnet, wozu ſich die gleiche Zahl an] der Truppen nach der Heimath begonnen hat, denſelben unterwegs nicht! licher Acte proklamiren und dem preußiſchen Landtage in Berlin zur 


Der Pfeifſenmeiſter. Seien Sie überzeugt, Durchlaucht, fuhr Gneiſen au fort, daß wir auch mit Stolz auf des alten Mannes rechte Hand, auf den kühnen 
Von Eduard Meyer. N Alle es gut meinten, wie wir Sie vorhin zurüchielten, die Sachſen Gneiſenau. Es iſt wahrhaftig noch viel zu thun; doch der Gott, der 
Schluß) \ | hätten Sie umgebracht. uns glücklich ſo weit geführt, lebt ja noch, und Friedrich Wilhelm und 
Ohne zu beachten, daß der Tumult erſt ſchwächer wurde und end: Möglich; dann wär's vorbei geweſen, Gneiſenau. Man hätte mich Alexander ſiad ja auch noch verbündet, und darum wird unſerer ſchwe⸗ 
lich ganz aufpörte, weil ſächſiſche Offiziere ibre meaternden Mannſchaf- begraben und nachher vielleicht meinen Tod gerächt. Ich kann ja auch ten Arbeit das gute Gelingen nicht fehlen. 
ten einſtweilen wieder in die Grenzen der Subordination zurückgeführt jeden Tag auf dem Schlachtfelde ſterben. Sie ſchüttelten ſich nach deutſcher Weiſe kräftig bieder die Hände 
hatten, ging Blücher mit großen Schritten im Zimmer auf und ab. Davor behüte uns Gott der Allmächtige, Durchlaucht! rief der Ge- und ihr Schweigen verriet), daß fie ſich verftanden und daß das Freund⸗ 
Er bedachte ſicher das Vorgefallene und die neu zu ergreifenden Maß- neral warm. Und abgeſehen davon, daß der Tod durch Meuchelmord ſchuftsband, welches die Heldenherzen umſchloß, durch die letzten Vor⸗ 
nahmen, deun einen Autenblick umwölkte ſich ſeine Stirn und ſchaute ein weniger ehrenhafter iſt, wie der Tod auf dem Felde der Ehre, fo gänge ſich nicht gelockert hatte. — — — 
er finſſer drein, im andern wieder flammen feine Blicke jäh auf und wäre es, ich behaupte es dreiſt, ein unverantwortliches Unrecht geweſen, Nanu, Kerl, wie ſiehſt denn Du aus!? fragte der Feldmarſchall ver⸗ 
ein gummiges Lichclu fpielre um feinen Mund. Zuweilen ſchien es] wenn Sie ſich ſolch einem nußlofen und unrühmlichen Tode ausgelepti wundert, als er, ſich umwendend, Chriſtian Hennemann erblickte, der 
aug, als ballten ſich die auf dem Rücken verſchränkten Hände zu be⸗ hätten, denn Preußen, Deutſchland, Europa blickt hoffend auf Sie, ſich eben mit feiner Pfeifenkſte zur Thür hereindrehte. Seine rechte 
denklichen Fäuſten; dann wieder war es, als ſtrecke er die Finger aus, auf feinen Vater Blücher, daß er es errette und befreie von dem Wange war nämlich hoch angeſchwollen und zur Linderung der Ge⸗ 
um einen oder den anderen der Rebellen zu ergreifen und zu zerihmet: | Despotismus des Korſen. Wollten Sie dieſe Hoffnung zu Schanden ſſchwulſt trug er ein kühlendes Tuch um den Kopf. 
tern. Er. war innerlich ſehr erregt. Nach einer langen Pauſe blieb er machen? [ Ja, fragen Sie man noch, murmelte Hennemann halb unverſtänd⸗ 
vor Gneiſenau ehen. 0 Blücher ſchwieg und blickte nachdenklich vor ſich hin und darum lich, als ob Sie's nicht wüßten. a 
. Ich kenne Sie nicht mehr, Gneiſenau, ſagte er kepfſchüttelnd. Sie fuhr Gneiſenau fort: Dummer Kerl, ich kann doch nicht wiſſen, in welcher Prügelei Du 
können ſich ruhigen Blutes von Rebellen verhoͤhnen und beſchimpfen Ich mußte Sie alſo vorhin zurückhalten, Durchlaucht, jo gern ichf geweſen biſt. 8 
laſſen, ohne daß Ihnen die Galle überläuft? * ſelbſt auf die Rebellen eingehauen hätte, und zwar dem Valerlande zu Sie ſelbſt ſind's ja geweſen; Sie haben mir ja vorhin die Bad: 
Dem Vaterlande zu Liebe muß der Mann, der Soldat, Alles er- Liebe. Dem König und Vaterlande zur Liebe ertrug ich die Beſchim⸗ pfeife gegeben. 
1 tragen können, verſetzte der Angeredete ernſt; ſelbſt Beleidigungen und fungen der Meuterer, ja mehr als das, ich ertrug die Beſchimpfungen Was, ich? 
ende.. a „des Freundes. Sie haben mich vorhin beleidigt, Durchlaucht, beleidigt! Na freilich. Ich dachte mir wohl, daß Sie jetzt nichts mehr davon 
. Ich verstehe Sie nicht. Was hat das Vaterland mit der Rebellion in Gegenwart Ihrer Diener. Ich habe dazu geſchwiegen, ich hielt es wiſſen würden, aber recht war es nicht, Herr Blücher; ich meinte es 
der Sachſen zu thun! a mit Ihrer Aufregung zu Gute. mit den Andern ſo gut mit Ihnen. 1 
Jch meine, wir mußten zu dem Treiben der Sachſen ſchweigen. Iſt das wahr, alte Seele, rief Blücher jetzt lebhaft und ergriff des Schwerenoth, habe ich dem braven Jungen in meiner Wuth auch 
Wie ſo, General? Wie meinen Sie das? . Generals Hand, habe ich Sie beleidigt? Bel Gott, es lag nicht in] weh und Unrecht gethan! fagte der Feldmarſchall zu Gneiſenau. Na, 
9 Weil unſer geringer thaͤtlicher Widerſtand fruchtlos geweſen wäre] meiner Abſicht. Ihr wißt, ich bin ein Hitzkopf und meine es wahr: laß nur gut fein, Chriſtian, ich habe es nicht fo böfe gemeint. Da, 
And die Meuterer nur gereizt und zu blutigen Verbrechen getrieben haftig nicht ſo bösartig, wie mir's manchmal entfährt. Sprecht, wie ſ leg Dir das auf die Backe, fie wird dann wieder gut werden. 
ö bitte. 5 4 ſoll, wie kann ich Euch Genugthuung geben? Er hatte bei den letzten Worten ſein ganzes Geld aus der Taſche 
„ Mobreg Element, Gneiſenau, ſoll uns denn aber ſolch verdammt! Es iſt mir Genugthuung genug, Durchlaucht, daß Sie einſehen, gerafft und dem Pfeifenmeifter in die Hand gelegt. 
ſchurkiſches Benehmen nicht reizen? wie Sie ſich wieder einmal hinreißen ließen. Es wird auch ohne das Geld wieder gut werden, Herr Feldmar⸗ 
Hören Sie mich ruhig an, Durchlaucht. Wir find allein in Lüt⸗ Und vor den Dienern? 8 ſchall, erwiederte Hennemann und wollte es ihm zurückgeben, doch Blü- 
lich, unfere Truppen liegen ein paar Stunden von uns entfernt und Laſſen wir die Sache auf ſich beruhen, Durchlaucht. Die Diener | her ſagte: Behalte es nur, altes Haus. 
das war nicht weile, daß wir uns mir nichte dir nichts den Sachſen] wiſſen fo gut wie ich, daß ihr Herr zuweilen hitzig und jäh zornig if Dann danke ich ſchönſtens, ſchmunzelte der Diener, fo gut fein ge: 
anvertrauten. 8 und in ſeiner Wuth ſchon Manches vollführt hat, was ihm nachher bei] ſchwollenes Antlitz es zuließ, und während ihm fein Gebieter die bren⸗ 
j Wer derkt denn, daß die Kerle wegen der verfluchten Theilung gleich ruhiger Ueberlegung weh und leid gethan hat. nende Pfeife aus der andern Hand nahm, fuhr er fort: Ich dachte es 
rebelliren werben? 5 . Is, wahrlich, Gneisenau, fo iſt's und ebenſo aufrichtig leid thut] mir gleich, Herr Blücher, daß Ihnen die Backpfeife jezt mehr leid thun 
Freilſch. Sie haben cs jetzt aber gethan — — mir die Beleidigung, die ich Ihnen zugefügt habe. Ich bitte Euch um] würde, wie ſie mir vorhin weh gethan hat und darum kam ich unge⸗ 
Und ſollen es mir entgelten, Gneiſenau! Verzeihung, Kamerad, ich verſpreche Euch, mich nie wieder von der] rufen, um Ihnen nach dem Aerger mit den Kerlen, den Sachſen, eine 
Der Meinung bin ich auch. ! } Wutb hinreißen zu laffen, die den Menſchen zum Thiere und die auch] Pfeife Tabak zu bringen. 0 
Ich will ein Exempel ſtatuiren, fuhr der Felbmarſchall erregt fort, machte, daß ich meinen alten Freund beleidigen konnte. Alſo vergebt Ich danke Dir, Hennemann, ſie ſoll mir gut ſchmecken. 
aß es nie wirder einem Sachſen einfallen foll, gegen preußiſche Gene: mir, Gneiſcnau. Der Pfeifenmeiſter entfernte ſich darauf und die beiden Befehlshaber 
kale zu mertern. Ich will die Kerle kirren, decimirt ſollen fie werden, Ich habe vergeſſen. nahmen ihre unterbrochene Arbeit wieder auf, nachdem der Adjutant, 
hre Fahne wird verbrannt, die ſtörrigen Schufte marſchiren auf Feſtung. Halten wir auch ferner zuſammen, General, und rechtfertigen wir] welcher vorhin auf des Feldmarſchalls Befehl zurückgeblieben, wieder ber: 
ich werde Euch Subordination lehren, Canajllen! drohte er nach die Hoffnungen, die Europa auf uns ſetzt, denn nicht auf mich allein, | beigerufen worden war. 
dem Fenſier hin. i wie Ihr ſagt, den alten ſchwachen Blücher, fieht die Welt, fie blict] Es liegt nicht in unſerer Abſſcht, den ferneren Verlauf der ſächſiſchen 
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dahin auf den Feind. 


geſezwäßlgen Beſchlußnahme mitthellen Wade Wir dürfen behaupten, f 


daß die dadurch bewirkte formelle Aufhebung des bisherigen ungemüth⸗ 
lichen Proviforiums Vielen erwünſcht iſt und ſelbſt einem großen Theile 
unſerer jetzigen Gegner zur Beruhigung dienen wird. Da ferner nach 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ständeordnung die Ständeverſammlung in 
dieſem Jahre geſetzmäßigerweiſe zuſammentreten ſoll, ſo nehmen wir an, 
daß die erſehute Einberufung nicht mehr lange hinausgeſchoben werden 
kann. Wir haben ſchon früher mitgetheilt, daß hier reſp. Vorlagen ab 
feiten der Regierung gedruckt werden. — Anlangend die vielbeſprochene 
Militär⸗Aushebung der jüngeren Mannſchaft des Landes wird hier jetzt 
bebauptet, daß das preußiſche Kriegs miniſterium den Seſſionsbehörden 
aufgegeben habe, das Nöthige auf Grund des ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Staatsgrundgeſetzes von 1848 vorzubereiten, wobei zunächſt die Com⸗ 
battanten aus den Jahren 1841 — 1844 in's Auge zu faſſen fein. 
Beſtätigt ſich das, ſo würde die früher behauptete Aushebung nach dem 
noch geltenden däniſchen Aushebungsgeſetze hinfällig, was ſeine Schwie⸗ 
rigkeiten haben dürfte und daher die Effectuirung der Aushebung ſelbſt 
jedenfalls in eine ſpätere Zeit verſchieben würde. (H. N. 
Gera, 21. Aug. [Karoline.] Wie man bört, ſoll die Fürſtin 
Karoline von Reuß⸗Greiz ein Kriegscontribution von 60,000 Thlrn. 
an Preußen zahlen. Es ift dies gewiß nur billig, damit das kleine 
Dynaſtenthum einſieht, daß man nicht ungeſtraft eine antinationale Po: 
litik in habsburgiſchem Dienſt treibt. Es iſt aber nur zu wünſchen, 
daß jene Kriegscontribution auch von dem Vermoͤgen der Fürſtin, wel: 
ches ein ſehr bedeutendes iſt, und nicht von dem armen Ländchen erho⸗ 
ben wird. Die fürſtliche Familie hat große Beſizungen in Oeſterreich, 
die Fürſtin hat erſt neulich die reiche Erbſchaft ihres Onkels, des alten 
Landgrafen von Heſſen⸗Homburg angetreten, ſo daß ihr die Bezahlung 
der 60,000 Thir. gar nicht ſchwer fallen wird. f Man darf wohl er⸗ 
warten, daß die königlich preußiſche Regierung, die erklärt hat, nur mit 
den ihr feindlichen Regierungen, nicht mit den Bevölkerungen Krieg zu 
führen, bei den Friedensſtipulationen darauf Rückſicht nimmt, zumal da 
in Reuß⸗Greiz keine Spur von Volksvertretung exiſtirt, die bei dieſer 
Frage mitſprechen und etwa das fürſiliche Vermögen ſpäter in Mitlei⸗ 
denſchaft ziehen könnte. Uebrigens hoffen viele Greizer, und es wäre 
dies auch gewiß das Beſte, daß Preußen das Ländchen annectirt. 
Mainz, 23. Auguſt. [In Angelegenheiten der kurheſſi⸗ 
ſchen Armeediviſion! iſt auf höheren Befehl der Commandeur des 
3. Regiments, Oberſtlieutenant o. Biſchofshauſen, vorgeſtern nach 
Berlin abgereiſt und dort von Sr. Maj. dem Könige empfangen wor⸗ 
den. Nach deſſen Zurückkunft wird der Abzug der Truppen beginnen. 
Vorerſt werden dieſelben wahrſcheinlich in ihr Heimathland zurückgehen. 
Die vollſtändige Mobiliſtrung der Diviſton iſt nie zu Stande gekommen, 
indem das Eintreffen der Reſerviſten, die Effectuirung der Lieferungen, 
das Beibringen der Remontepferde ꝛc. durch das raſche Eindringen des 
preußiſchen Heeres vereitelt wurde. Mit dem bevorſtehenden Abzuge der 
kurheſſiſchen Armeediviſton entſteht eine bedeutende Lücke in der Beſatzung 
der Feſtung, welche ſchon gegenwärtig nicht viel über die Stärke vor 
dem Kriege beträgt. Eben ſo wird das kleine Corps naſſauiſcher Trup⸗ 
pen, welches bereits geſtern feinen Auftöſungsprozeß mit der Verſteige⸗ 
rung ſeiner Pferde begonnen hat, abziehen. Caſtel beginnt man lang⸗ 
fom zu räumen, und der Einzug der preußiſchen Truppen, in der vor⸗ 
läufigen Stärke von drei Regimentern, ſoll in den letzten Tagen dieſes 
Monats bevorſtehen. (Fr. J.) 
München, 22. Aug. [Zur Stimmung.] Die durch die Miß⸗ 
erfolge im Kriege hervorgerufene üble Stimmung der Hauptſtadt hat 
einen hohen und bedenklichen Grad erreicht. Die Soldaten namentlich 
ſind erbittert und unbotmäßig und es ſind Fälle bekannt, daß einzelne 
an ihren Offizieren ſich vergriffen haben. So wird erzählt, daß man 
einem General, deſſen ſchlcchter Führung man einige Unfälle zuſchreibt, 
Nachts durch die Fenſter geſchoſſen, einen mißliebigen Hauptmann ge⸗ 
mißhandelt, einen anderen General mit dem Tode bedroht habe. Im 
Landtage, der auf den 26. Auguſt einberufen iſt, wird die allgemeine 
Mißſtimmung ſich wohl auch geltend machen. (N. Pr. 3.) 
[ueber das Befinden] des verwundeten Prinzen Ludwig werden 
jetzt Bülletins ausgegeben. Darach ſind die Fieber-Symptome weniger 
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Stuttgart, 22. Aug. [Abzug der Preußen.] Vom Unter: 
lande wird dem „Würt. Staatsanz.“ geſchrieben: Aus allen von den 
Preußen occupirt geweſenen Landestheilen trifft die Nachricht ein, daß 
dieſelben theils ſchon abgezogen ſeien, 
Aufbruch treffen. 


7 


Oeſterrei ch. 


Wien, 24. Auguſt. [Die montenegriniſche Deputation.] Seit 


mehreren Tagen weilt hier eine montenegriniſche Deputation, beſtehend aus langen; die dritte Partei endlich, welche an Zahl die kleinste ift, rab dem 


dem Archimandriten v. Bielopawlik, Ducſics und dem fürſtlichen Secretär 
Brbiza. Der Zweck ihrer Miſſion iſt folgender: Bekanntlich haben die Türken 
im Dugathal eine Anzahl Blockhäuſer gebaut, ferner findet bei Nopipazat 
(wiſchen Altſerbien und Montenegro) eine ſtarke türkiſche Truppencon⸗ 
centration ſtatt, endlich kreuzen bei Kleck türkiſche Kriegsſchiffe im adriati⸗ 
ſchen Meere und wurden von dieſen auf die zwiſchen Cattaro und Ragusa 
gelegene bekannte Enclave, die Suttorina, Truppen ausgeſchifft. Auf dieſe 


Weiſe iſt Montenegro von drei Seiten bedroht, und ſieht ſich bemüßigt hie⸗ jein, welche 


gegen den Schutz Oeſterreichs und Rußlands anzuſuchen, und beabſichtigt be- 
ſonders erfterem gewiſſe Vortheile zuzuſichern, wenn es auf diplomatiſchem 
Wege dahin wirkt, daß die obbezeichneten Blodhäufer demolitt, die Concentri⸗ 
rung bei Novipazar aufgelaſſen, und die Schiffe ſich von Kleck entfernen 
würden. Um aber dem Anſuchen mehr Nachdruck zu geben, ſoll auch das 
Fürſtenthum Serbien gewonnen werden, ſich diesbezüglich anzuschließen, und 
zwar ſchon darum, weil es 


Deputation verkehrt hier bis jetzt lediglich mit Perſonen der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft und erhielt, nach einer Mittheilung, welche dem „P. Ll.“ von bier 
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vielbeſprochene Eneyklika iſt noch nicht er 
1 5 0 vor Mitte September ſtatt. Ueber die Enſchließungen des 
apſtes, der nahen 


die zahlreichſte iſt, verlangt, daß der Papſt unerſchütterlich ſeſt bleibe, nicht 
die getingſte Conceſſion mache und fi ſobald als möglich nach Malta zurück⸗ 
ziehe; die zweite erklärt, es ſei nochwendig, ſich Louis Napoleon ganz und 

ar in die Arme zu werfen, um eine Verlängerung der Occupation zu er⸗ 


Papft, ſich mit Victor Emanuel direct zu verſtändigen und Frankreich ganz 
bei Seite zu laſſen. Bis vor Kurzem war der Papſt nicht abgeneigt, Nas 


poleon Alles zu überlafjen; heute ſoll er zur directen Verhandlung mit Victor 


Emanuel ſich entſchloſſen haben; ich glaube es noch nicht Die beiden letztze⸗ 
nannten Parteien widerjegen ſich begreiflicherweiſe lebhaft der Entfernung des 
Papſtes von Rom, obgleich er von den Cardinälen der erſten ar lebhaft 
gedrängt wird. Es ſoll auch ſchon eine Deputation aus Malta e 

Pius IV. bat, dort ſeinen Sitz zu nehmen. Inzwiſchen bemüht 
ſich der franzöſiſche Botſchafter, Graf Sartiges, fortwährend, den Papſt zur 
Annahme von Reformplänen zu bewegen, ſtößt aber auf unüberwindliche 
Schwierigkeiten. Als geſtern der Papſt den Segen vom Balcon der Kirche 
Santa Maria Maggiora ertheilte waren nur wenige Menſchen unten verſam⸗ 
melt, und ſtatt der ſonſt jo lebhaften Acclamationen herrſchte tiefes’ Schwei⸗ 
gen. Der Papſt ioll ſehr betrübt darüber geweſen fein, daß ſeine Römer 


dinal Antonelti, der, obwohl noch immer krank, doch die Diplomaten 
empfängt, ſoll dem preußiſchen Geſandten den lebhaften Wunſch nach Errich⸗ 
tung einer päpſtlichen Nuntiatur in Berlin ausgeſprochen haben. Das 


zugeht, den Rath, nicht auf einmal zu viel zu verlangen, ſondern ſich anfangs ſcheint mir nach der großen Befliſſenheit, mit welcher hier fajt Ton allen Präs 


mit Wenigem zu begnügen. 
Serbiens, ſich den Schritten Montenegro's anzuſchließen, vor. 
deſſen iſt Ducſies nach Belgrad gereiſt, um dort mit dem Fürſten und ſeinen 
Miniſtern zu verhandeln. Sobald er wieder nach Wien zurückkehrt, werden 
deide Deputirte beim Grafen Mensdorff Audienz nehmen . 1 57 Anliegen 


vortragen. Fr. Bl.) 
Schweiz; 


Bern, 21. Aug. [ Diplomatiſches.] Wie man der „K. .“ verſichert, 
denkt der Bundes rath allen Ernſtes an die Creirung eines Geſandtſchafts⸗ 
Poſtens in Berlin. der in Winterthur erſcheinende „Landbote“ bezeichnete 
den neuen Poſten bereits für Prof. Bluntſchli in Heidelberg. 
IoWislicenus. meld. ag er 
Dr. Hugo Wislicenus, Lehrer am Seminar und der Induſtrieſchule, vermißt, 
indem er von einer kleinen Alpentour nicht wieder zurückgekehrt iſt. Ange⸗ 
ſtellte Nachforſchungen laſſen befürchten, daß er während eines heftigen Ge⸗ 
wilters an der ſogenannten „Röthi“ oberhalb der Sandalp verunglückt ſei. 


Italie 
Florenz, 20. Auguſt. [Zu den Friedensverhandlungen. 
— Unterſuchungs⸗Commiſſionen.] Man ſchreidt dem „Mo⸗ 
niteur““ von hier: „Der kürzlich zwiſchen Italien und Oeſterreich unter⸗ 


zeichnete Waffenſtillſand wird hier als der Vorläufer und das ſichere][wieber auf die wichtigen politiſchen Probleme gelenkt, deren Löſun 


Unterpfand eines definitiven Friedens angeſehen. 
dieſer Friede ſchnell abgeſchloſſen werden kann, und daß General Mena⸗ 
brea, der, um wegen der Bedingungen zu unterhandeln, nach Paris 
gegangen iſt, an den prager Conferenzen nicht Theil zu nehmen braucht, 
da die zwiſchen Oeſterreich und Italien zu vereinbarenden Bedingungen 
ſich nur auf Gebietsabgrenzungs⸗Fragen beziehen und ſich nicht, wie die 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu regelnden Fragen, durch politiiche 
Erwägungsgründe und Intereſſen verwickeln.“ In derſelben Corre⸗ 
ſpondenz wird mitgetheilt, daß außer der militäriſchen Unterſuchungs⸗ 
Commiſſton, die ſich mit den auf die Seeſchlacht bei Liſſa bezüglichen 
Thatſachen zu beſchäftigen hat, noch eine andere, aus den Herren Bian⸗ 


cheri, de Brocchetti, Correnti, Maldini und Crispi zuſammengeſetzte] von hier gar kein Anlaß zu Befürchtungen in Betreff der belgiſchen 
5 5 5 u terials beim] Grenzdiſtrikte gegeben war. Das „Siecle“ iſt von der auf Belgien 
Auslaufen der Flotte aus Ancona, vor der Schlacht bei Liſſa, eine bezüglichen Erklärung ſehr befriedigt. „In der Zeit, in der wir leben, 
„Es it moglich“, fügt der Corrſpondentſiſt uns die Exiſtenz eines freien und neutralen Belgiens unter fo vielen 
bei, „daß dieſe neue Enquéte in vielen Punkten die Ergebniſſe der erſteren Geſichtspunkten werthvoll, daß wir gar nicht begreifen würden, wie fie 


Commiſſion über den Zuſtand der Schiffe und des Materials 
Enquete veranſtalten wird. 


. wird.“ 10 147 
om, 16. Auguſt. [Feier de 

Geſtern, ſchreibt man von hier der „N. Pr e Franzof 
den Napoleonstag jo glänzend wie noch nie; der Hochmeſſe in der franzöſi⸗ 


Napoleonstages. — Die Parteien.] 
Pr. Ztg.“, feierten die Franzoſen hier 


ſchen Natior altirche des heil. Ludwig wohnte der Ambafjıdeur mit dem gans| dem Grundſatze der allgemeinen Volksabſtimmung entbindet. 


zen Perſonal der Gefandtſchaft, der General von Polhes mit allen Di 


der franzöſiſchen Occupationstruppen in großer Uniform dei. Der Erzbiſcho 


8 läge ja noch keine poſitive Zuſicherung laten die Freundſchaft für 
In Folge glaublich. 


Preußen an den Tag gelegt wird, nicht un⸗ 
3 


JIrankrei ch. 


* Paris, 22. Luguſt. [Die Wochen Rundſchau des 
„Abend-⸗Moniteur “] conitatırt zuerſt, daß die Friedensverhandlun⸗ 
zwiſchen Italien und Oeſterreich endlich begonnen haben. 

Dieſe Nachricht habe die lebhafteſte Befriedigung unter den Bevölkerungen 
Venetiens zur Solge ehabt, die durch die Ausſicht auf eine Fortſetzung des 
Kampfes in große —.— verſetzt worden ſeien. Die öffentliche Meinun 


J Aus Zurich meldet man: Seit acht Tagen wird Herr in Italien, die den wahren Stand der Dinge jetzt beſſer würdige, beglü 


wünſche ſich zu dem Endreſultate des Krieges und begreife die ganze Wich⸗ 
tigkeit der neuen Dienfte, welche die Regierung des Kaiſers der Mnabhängige 
keit der Halbinſel geleiſtet habe. 
Die Wochen⸗Rundſchau widmet nun den Unterhandlungen, welche 
gegenwärtig in Deutſchland ſtattfinden, einige Worte, ohne jedoch 
neue Einzelheiten witzutheilen oder ein Wort des Tadels oder des 
Lobes laut werden zu laſſen. Dagegen drückt ſich dieſelbe ziemlich 
freundſchaftlich über Oeſterreich aus. Sie ſagt in dieſer Beziehung: 
„In Oeſterreich hat die Wiederherſtellung des Friedens die W 
aiſer 


Man glaubt, daß] Franz Joſeph durch loyale und andauernde Bemühungen herbeizuführen ſich 


beſtrebt. Alle Volkerſchaften der Monarchie von Galizien bis nach Tyrol 
haben muthvoll zum Widerſtande beigetragen. Deputationen der verſchiede⸗ 


nen Provinzen des Kaiſerſtaates haben ſich in der letzten Zeit nach Wien ber ö 


eben, um die Verſicherungen ihrer Ergeberheit zu erneuern und dabei zu⸗ 
leich ihre Anſichten in Bezug auf die Verfaſſungsfrage auszudrücken. Dice 


eputationen wurden, ſei es dom Kaiſer ſelbſt, ſei es von ſeinem Staats⸗ 


miniſter, mit Wobhlwollen empfangen, und man ſtellt den neuen Verſuchen, 
die ſich für eine Annäherung der verſchiedenen Theile des Kaiſerſtaates kund 
geben, ganz günſtige Ausſichten.“ 


Die Anfrage Englands in Betreff Belgiens] ſoll hier 


einigermaßen befremdet haben, da das engliſche Kabinet in Berlin 
nicht einmal wegen der Einverleibung Hannovers reklamirt hatte und 


in Frage geſtellt werden könnte.“ 
[Zur preußiſchen Annexionsvorlage.] Auch die „France“ 
tadelt heute ſehr, daß Preußen ſich bei ſeinen neuen Erwerbungen von 


von Thteeſſalonich, Monſignore Franchi, intonirte das Tedeum für den Naber. daß das in der koͤniglichen Botſchaft proclamirte Prinzip jedenfalls der 


Abends waren alle franzöſiſchen Gebäude auf's Glänzendſte illuminirt, beſon⸗ 


Komödie des allgemeinen Stimmrechts vorzuziehen ſei. 


ders das Militär⸗Caſino auf dem Platze Colonna, vor welchem Muſikcorps] nämlich: 


concertirten. Etwa hundert franzöſiſche Ofſiziere fangen den Bellimiſchen 


„Wir machen der preußiſchen Politik aus ihrer Aufrichtigkeit keinen Vor⸗ 


enn de Volks. — Die 
chienen, auch findet das nächſte Con⸗ 


Aus führung der September⸗Convention gegenüber, herrſcht 
theils die Vorbereitungen zum die größefte Unſicherheit. Es gebt im Vatican drei Parteien: die erite, welche 


leichfalls durch die Concentration bei Novipaar über der fran kſiſchen Napoleonsieier jo ganz das Marienieft vergeſſen batten. 
und durch die türkiſchen Aufftelhungen längs der Trina bedroht erſcheint. Die Cardinal Ant ſiſchen Rap leer ſo Hen ft vergeſſen b 


0 
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n Dagegen 
ſizieren findet der entſchiedenſte Gegner des berliner Kabinets, der „Temps“, 


Derſelbe ſagt 


[Kriegsgeſang auf der offenen Galerie und wiederholten denſelben unter dem] wurf. Dieſes Auftreten der einfachen Gewalt hat ſeine Vortheile. Es giebt rg 
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Rebellion und ihrer Folgen hier ausführlich zu erzählen, wir beſchränken 
uns vielmehr auf die Mittheilung, daß die preußiſchen Feldherren ſich 
gegen Abend von Lüttich nach Orey begaben und auch die Sachſen in 
der Nacht die Stadt in der Richtung auf Namour verlaſſen mußten. 
Nach Abſonderung des am meiften bei der Meuteret betheiligten Regi⸗ 
ments von den übrigen brachte man daſſelbe durch geſchicktes Mand- 
vriren zwiſchen zwei preußiſche Truppentheile und entwaffnete es. Schon 
war der Befehl zur Decimirung des Regiments gegeben, d. h. immer 
der zehnte Mann ſollte erſchoſſen werden, da bequemten ſich die Sachſen, 
die Haupträdelsführer zu nennen, und in Folge deſſen wurden am 6. Mai 
auf einen Platze bei Lozent vier von dieſen erſchoſſen ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

Trotz dieſes und trotz des fortgeſetzten feindlichen Verhaltens anderer 
deutſcher Landsleute ſetzte der preußiſche Aar, wie kürzlich allein in noch 
ruhmvollerer Weiſe, in Gemeinſchaft mit tapferen Kampfgenoſſen feinen 

iegesflug zur Befreiung des deutſchen Vaterlandes unaufhaltſam fort. 
Viele Schlachten wurden geſchlagen und der Feind der Deutſchen weit 
und immer weiter zurück geworfen und beſiegt, namentlich fühlte der 
ehrgeizige Korſe ſchwer Vater Blüchers gewichtige Fauſt. 

Der heiße Tag von Belle-Alliance war da. Wellington hatte ſchon 
wacker gefochten, auch einige preußiſche Regimenter ſtanden im Feuer, 
aber Held Blücher noch nicht. Seine Nachhut hielt hinter einer Ans 
oͤhe, um im günſigen Augenblicke hervorzubrechen und den Kampf zu 
entſcheiden. Er ſeloſt hielt zu Pferde oben auf dem Hügel, um von 
dort den Verlauf der Schlacht überſehen zu können, und neben ihm 
fand ſein Hennemann, die Kiſten mit Pfeifen und Tabak unter dem 
Arm, deun jedesmal, ehe der alte Held in den Kampf ritt, that er erſt 
zn 1 90 Fanta Züge aus feiner. Pfeife und dann ging's munter 
rauf und dran. Auch fetzt ſchmauchte er behaglich ſeinen Thonſtummel 
und ſchaute vergnügt über die dampfende und dröhnende Ebene hin, 
denn je toller das Schlachtgetümmel, deſto wohler war dem alten Herrn 
zu Muthe, aber piöklich wurde er ernſt. Drunten auf einer Stelle 
waren engliſche Bundesgenoſſen mit Franzoſen im wüthenden Handge⸗ 
menge, und es ſchien, als wollten die Letzteren den Platz behaupten. 
Erwartungsooll ſtierte er in den wirren Knäuel, immer dickere Dampf: 
wolken entſtrömten feinem Munde und immer haſtiger wurden die Züge, 
je länger er dem verzweifelten Kampfe zuſah. Plotlich wandte er baftig 
ſein Pferd, reichte Hennemann die Pfeife und rief: f 

Warte, ich will blos die da unten mal jagen! 5 

Damit ſprengte er den Hügel hinab, und im nachſten Augenblicke 

fauften feine Reiter unter wildem Hurrah, Vater Blücher! im Fluge 


Jagd; endlich war die ſchwere 
deſſen Bedeutung ſich die 


Viele Stunden währte die ſchauerliche 
Arbeit vollbracht und ein Steg erfochten, f 
Sieger wohl ſchwerlich gleich bewußt waren. In der Meierei bei 

aterloo umarmten ſich die Helden des Tages, Blücher und Wellington, 
und der Letztere dankte ſeinem greiſen Freunde herzlich für die recht⸗ 
zeitige Hilfe, die er ihm gebracht, denn wenn dies nicht geſchehen, fo 


wäre der Ausgang der Schlacht hoͤchſt wahrſcheinlich ein entgegengeſetzter 
geweſen. 

Nach kurzer Zeit der Erholung forderte Blücher ſeinen Kampfge⸗ 

noſſen auf, ihn zu begleiten, um ihm den Ort zu zeigen, an dem er 
ſeine Aufſtellung genommen und von wo aus er ſo rechtzeitig in's Ge⸗ 
fecht eingegriffen. Es geſchah. Auf dem Hügel angekommen, bot ſich 
ihnen ein eigenthümlicher Anblick dar. Leichen und Trümmer aller Art 
lagen umher, und die von den Bäumen und Sträuchern geriſſenen 
Zweige und Aeſte, welche den Boden bedeckten, bezeugten, daß auch hier 
lein wüthender Kampf ſtattgefunden hatte. An dieſem Orte der Ver⸗ 
wüͤſtung nun ſtand eine menſchliche Geſtalt einſam und in originellem 
Aufzuge. Den Kopf und die rechte Hand verbunden das Geſicht un⸗ 
kenntlich von Blut und ein Käſtchen unter dem Arm, ſo rauchte fie ge: 
mächlich ein kurzes Thonpfeiſchen. Um ſie her lagen Scherben foldyer 
Pfeifen, auch der Deckel des Käſtchens lag in Splittern am Boden und 
der Rock des Menſchen hatte vielen Kugeln eine freie Durchfahrt gebo⸗ 
ten. Ueberraſcht betrachteten die beiden Feldherren einige Sekunden das 
ſeltſame Bld, dann rief Blücher zuerſt: 

Donner noch mal, das iſt ja mein Hennemann! 

Kommen Sie endlich? fragte die Geſtalt mit tonloſer Stimme. Es 
war in der That der Peifenmeiſter. 4 

Na ſage mal Menſch, rief der Feldmarſchall verwundert, was treibt 
denn Du hier? 

Sie haben mir ja, wie Sie mir Ihre Pfeife gaben, gejagt, ich ſoll 
warten, Sie wollen blos die Franzoſen mal jagen. Ich habe längſt 
geglaubt, Sie würden kommen, aber immer nicht. Eine Pfeife nach 
der andern haben mir die verfluchten Franzoſen vom Maule wegge⸗ 
ſchoſſen, das iſt hier die Letzte. 

Mit dieſen Worten gab er dem Feldmarſchall die Pfeife, aus der er 
eben geraucht, und ſein Gebieter ſchmauchte ſie mit Behagen weiter. 

Die Hand hier, fuhr Chriſtian langſam fort, wird wohl zum Teufel 
geben und auch hier vorn am Kopfe hat mir eine infame Kugel ein 
Stück Fleiſch fortgeriſſen. Es war gerade, als ſchoͤſſen die Kerle blos 
nach mir, ſo flogen hier die Kugeln umher. 

Nun mach nur und laß Dich verbinden, wirft ſchoͤn erſchöpft fein, 
ſagte Blücher, mitleidig lächelnd. 

Na ja, Herr Feldmarſchall, lange hätte ich es nicht mehr hier anne 
gehalten, dann hatte ich Sie aufgeſucht; der Kopf thut mir doch ein 
Bischen weh und die zerſchoſſene Hand fühle ich auch. 

Hier, nimm mein Pferd, damit Du ſchneller zum Doktor kommſt, 
ſprach Blücher, indem er ſich aus dem Sattel ſchwang. g 

Oh, ich kann noch laufen, Herr Feldmarſchall, jo arg iſt's nicht. 

Marſch, aufs Pferd! kommandirte der alte Held, und weil das Be⸗ 
ſteigen des Thieres dem Verwundeten ſchwer wurde, ſo half ihm ſein 

Herr mit einem kräftigen Grifie hinauf. 

Will ich auch laufen jetzt! ſprach Wellington, als er ſah, daß der 

Feldmarſchall ohne Pferd war, ſchwang ſich gleichfalls aus dem Sattel 
s * 


— 


und gab den Zügel ſeines Gaules Hennemann in die Hand, damit er 
ihn mit nach dem Quartier nähme. Blücher faßte dann ſeinen Ver⸗ 
bündeten vertraulich unter den Arm, und während fie zu Fuße ihre 
Beſichtigung fortſetzten, trabte der Pfeifenmeiſter gemächlich dem Orte 
der Erholung zu. 2 f 

Hiermit hätten wir den lieben Leſern das Bild einer Perfönlichkeit 


gegeben, die ſicher den meiſten von ihnen noch fremd war, die aber wohl 


verdient, aus der Vergeſſenheit gezogen zu werden, weil fie dem Befreier 
unſeres Vaterlandes vom franzöſiſchen Joche ſehr nahe und mit ihm auf 
dem vertraulichſten Fuße ſtand, und die durch ihre Biederkeit und Offen⸗ 


heit, welche Letztere ja anerkanntermaßen hochſtehenden Perſonen nur ſehr 


ſelten in wünſchenswerther Weiſe zu Theil wird, gewiß oft den wohl⸗ 
thätigſten Einfluß auf die Entſchließungen des hitzigen alten Herrn übte, 
und die ihm endlich durch ihre Naivetät auf manchen Augenblick die 
drückenden Sorgen vergeſſen machte. 

Welches Ende der Pfeifenmeiſter genommen, vermögen wir den 
freundlichen Leſern nicht mitzutheilen, nur das Eine, daß er glücklich 
von den erhaltenen Wunden genas, auch die Hand ihm nicht, wie er 
fürchtete, verloren ging, und darum wird er wohl, nach der Verehrung 
zu ſchließen, mit der er ſeinem hochſtehenden Landsmanne ergeben und 
zugethan war, bis an ſein oder des alten Helden Lebensende um dieſen 
geweſen ſein. 


§s Brünn, 22. Auguſt. [Der Leichengarten.] Sie erlauben mir, 
daß ich Ihnen von bier nochmals von den Todten ſchreibe, allerdings ein 
trauriges Thema, das in den letzten Wochen leider nur zu oft liſtenweiſe die 
Spalten Ihres geſchätzten Blattes füllte und noch füllt und unzählige Thrä⸗ 
nen und bange Sorgen wie großen Kummer hervorgerufen hat. 8 
jedoch nicht etwa traurige Erinnerungen wachrufen oder alte im vernarben 
begriffene Wunden wieder aufreißen, demerke deshalb vorneweg, daß die Tod⸗ 
ten, welche ich in meinem heutigen Bericht meine, ſchon hunderte von Jahren 
ruhen und alſo einer längſt vergangenen alten Zeit angehören. — k 

Von mehreren hieſigen Bewohnern Brünns war mir wiederholt mitgetheilt 
werden, daß ſich in der Capuzinergruft ein Leichengarten befände, welchem die 
Verweſung nichts anhaben könnte, da die Luft dort fo merkwürdig jei, daß die 
darin zur Ruhe gebetteten Körper nur austrockneten und zu Mumien wür⸗ 
den, ſo daß man ſogar noch das Lachen auf einzelnen Geſichtern der Leichen 
bemerken könnte. 


ch will 


Wenn man dem Tode auf dem Schlachtfeld ins Auge geſehen und ſeine 
leider allzureichliche Ernte dort in den düſterſten Bildern wahrgenommen hat, 


fo empfindet man keinen Schauer vor dem Anblicke längſt vermorſchter Ger 


beine, ſelbſt wenn ſie noch ihre volle urſprüngliche zuſammenhängende Geſtalt 
er und blos Er 
eichengarten zu beſuchen, 
Nach — — kurzen Umſchau in der mit Altären reich nück 
Ornamentik uberladenen Capuzinerkirche, betrat ich die Satriſtei, in welcher 
ſich Beichtſtuhl an Beichtſtuhl reiht, und erwartete dort den Ordensgeiſtlichen, 
der mich auf die vorher an den Prior ergangene Bitte in die Gruft führen 
ſollte. Sehr bald erſchien er in ſeiner Mönchstracht, die bloßen Füße in den 
Sandalen, der Roſenkranz auf der härenen braunen „ mit je einer 
fladernven Lampe in der Hand und geleitete mich durch die weitläuftigen 
Raume des Klosters, an den Zellen, Refectorien z. vord 
unterirdiſche nur ſpärlich durch vergitterte Kellerfenſter beleuchtete Kapelle, in 


den nur wenige Einheimiſche betreten mögen. 


Stelets geworden ſind, und ſo entſchloß ich mich, den 
San und mit 


zunächſt in eine 


— 
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etwas Schlimmeres, als die Völker nehmen, ohne fie zu befragen, das ift, fie 
zu befragen, nachdem man jte genommen hat. Dieſe hypokritiſche Vermen⸗ 
gung des populären Rechts und der Eroberung, dieſe Proſtituirung des allge⸗ 
meinen Stimmrechts an die Launen der vollbrachten Thatſache, dieſes ganze 
Schauſpiel öffentlicher Gaunerei, welches ſich als das „neue Recht“ darſtellt, 
iſt die größte That der Unſittlichkeit unſrer Zeit u. ſ. w.“ 

Uebrigens ſtellt Herr Nefftzer die gegenwärtige „Theilung Deutſch⸗ 
lands“ durch Preußen auf ganz gleiche Linie mit der Theilung Polens. 
Um Süddeutſchland aus dem Kreiſe der Anziehungskraft Preußens zu 
entfernen, dem anheim zu fallen es ſehr ausgeſetzt ſcheine, giebt Herr 
Nefftzer Frankreich den Rath, durch ſein Beiſpiel auf daſſelbe einzuwir⸗ 
ken und den wahren Liberalismus auf die Tagesordnung Europa's zu 
bringen. Dann würde ſich Süddeutſchland wieder in Solidarität mit 
Frankreich fühlen, und dieſe Solidarität würde um fo enger und ge: 
en fein, je beſſer Frankreich die Integrität Deutſchlands geach⸗ 
tet hätte. 

[Die Niederlage Oeſterreichs und die Mittel zu ſeiner 
Neugeſtaltung.] Die Wendung, welche in ſehr kurzer Zeit von dem 
„Journal des Debats“ bewerkſtelligt worden iſt, wird heute durch 
einen Artikel über Oeſterreich vervollſtändigt; derſelbe beginnt mit der 
Verſicherung, daß die „Debats“, ohne gerade Freund oder Feind Defter- 
reichs zu fein, fi) bei Beurtheilung öſterreichiſcher Zuſtände ſtets nur 
von Wahrheit und Gerechtigkeit leiten ließen. Wie bereits ſchon früher 
und ungeachtet eines Dementi's der „General⸗Correſpondenz“, behaupten 
die „Debats“, daß Oeſterreich zu feinem Unheil den allerletzten Augen- 
blick, wo es natürlich bereits zu ſpät war, abgewartet habe, um dem 


längſt vorbereiteten Angriffe Preußens gegenüber ſich in entſprechender]; 


Weiſe zu rüſten. 5 
„Die kaiserliche Regierung, heißt es u. A., hatte ſich in eine unverwüſtliche 
Sicherheit eingewiegt, während die preußiſche Regierung, die ſchon längſt zum 
äußerſten Kampfe gegen Oeſterreich entſchloſſen war, ihre Angriffsmittel an 
häufte und ihren Erfolg durch die gelehrteſten ſtrategiſchen Combinationen 
ſicherte. Wien war die einzige europäiſche Hauptſtadt, wo man nichts von 
den Abſichten des Herrn v. Bismarck wußte, und weder die Miniſter, noch 
die Generäle des Kaiſers Franz Joſeph hatten eine Menge von Anzeichen 
wahrgenommen, die allen aufmerkſamen Geiſtern aufgefallen waren. Oeſter⸗ 
reich, das im Vereine mit Preuße den Krieg von 1863 geführt hatte, achtete 
weder auf die damals ſchon ſo mächtige Organiſation der preußiſchen Armee, 
noch auf ihre vervollkommnete Artillerie, noch auf jenes wunderbare Gewehr, 
das, wie man jetzt einſieht, unentbehrlich geworden iſt; die Preußen hatten 
fi deſſelben bei Düppel bedient, und die Oeſterreicher hatten ſich nicht darum 
gekümmert. — Und was ſoll man von der öſterreichiſchen Diplomatie, bon 
der wiener Hofkanzlei jagen, die während jo langer Zeit der ganzen Welt 
Lebren der Klugheit und der Geſchicklichkeit gegeben und bisher ftet3 Mittel 
Bar. hatte, Alles, was bei den Andern borging, dann, wann es ihr von 
Nutzen ſein konnte, in Erfahrung zu bringen? Die wiener Hofkanzlei hat 
bon den politiſchen Plänen des Bene v. Bismarck eben fo wenig, wie der 
k. k. Kriegsminiſter von den politiſchen Zuſtänden Preußens gewußt; die 
wiener Hofkanzlei war eben jo unbekannt mit den genauen Abſichten derer, 
die feine Alliirten fein mußten, als derer, die ſeine Alliirten fein konnten. 
Ach! wenn der alte Fürſt Metternich den bereits für Oeſterreich ſo unglück⸗ 
lichen Krieg von 1859 überlebt hätte, er wäre um ſeinen Verſtand gekommen 
beim Anblicke aller Fehler und Irrthümer, die ſeit einem Jahr begangen 
worden ſind. Mag auch beim Herannahen der Gefahr die Militärverwaltung 
Wunderbares geleiſtet haben; es war immerhin zu ſpät, und das kann man 
nicht oft genug wiederholen.“ 1859 wie 1866 wußte die öſterreichiſche Regie: 
rung nicht, wie die Dinge in der Wirklichkeit ſtanden, ſonſt hätte ſie, wie die 
„Debats“ betonen, den Krieg zu vermeiden ſuchen müſſen. „Allein, ſchließt 
Ju as er Artikel, das Unglück ift nicht unwiederbringlich. 
n Wien i 
von e nicht verſchont blieb und ſich in ihnen herangebildet hat. 
Man jagt, daß er voll Vernunft, Mäßigung und Klugheit, daß Feine Sep 
leit und fein Muth unerſchütterlich ift. Er ſoll feinem Lande anhänglich ſein 
und nach allen Mitteln ſuchen, um deſſen Größe und Gedeihen zu fördern. 
Es würde ihm ie nichts abgehen, wenn er geſchicktere Rathgeber hätte, 
wenn ſein Geiſt freier wäre, wenn er es dahin brächte, ſich eine ge⸗ 
nauere Vorſtellung von den Bedürfniſſen der Gegenwart zu machen. Kaiſer 
ranz Joſeph müßte etwas mehr, als er es bis jetzt gethan hat, feiner 
eit angehören, er müßte ſeine Umgebung beſſer zuſammenſetzen, indem 
er unterrichtete vorurtheilsfreie Männer zu ſich berief, an denen er in ſeinen 
ausgedehnten Staaten Ueberfluß hat, und die überzeugt ſind, daß der Kaiſer⸗ 
taat einer Um⸗ und Neugeſtaltung nicht allein an der Oberfläche, ſondern 
is in ſeine inneren Einrichtungen hinein bedarf und daß eine derartige 
Um⸗ und Neugeſtaltung nur unter Mitwirkung der Völker und 
unter dem Schutze einer großen politiſchen Freiheit vollzogen 
werden kann!“ 
[Joſſeau über den Zuſtand der Schulen.] In einer Rede, 
welche der Deputirte Joſſeau bei Gelegenheit einer öffentlichen Verthei⸗ 


lung von Belohnungen an Lehrer in Melun hielt, fagte er über den 


welcher nur einmal und zwar am Allerſelentage an dem darin befindlichen 
Altare eine Meſſe geleſen wird. 

Aus dieſer Kapelle gelangt man, wenn man wenige Stufen hinunter⸗ 

gelegen ift, unmittelbar in die Gruft, zu welcher überdies keine Thüre den 
ingang jperit. he Ä ö 

800 konnte mich im erſten Augenblicke eines gewiſſen Schauers nicht er⸗ 
wehren, als ich beim Scheine der beiden Lampen plötzlich einen Theil des 
Leichengartens vor mir ausgebreitet ſah. 

Um mich herum lagen in langen Reihen menſchliche noch wohl erhaltene 

Skelette, ee in offenen Särgen, zum Theil auf der kalten Erde gebet⸗ 
tet da. Es ſcheinen größtentheils 

noch Ueberreſte von der Capuje, von der Kutte und 8 erhaltene Theile des 
Roſenkranzes wahrnehmen. Durchweg herkuliſche Geſtalten von 5—6 Fuß 
Lange, denen die Verweſung noch keinen beſonderen Schaden 1 hee hatte. 
Mei der Berührung fühlte 12 das Gebein ſteinhart an und die Skelette gin⸗ 
gen nicht aus den Fugen. Ich verlangte von meinem ſchweigſamen Begleiter, 
welcher ſich unten ganz zu Hauſe fühlte auch die ſogenannte lachende Leiche 
zu jehen, worauf er ſofort meinen Wunſch erfüllte und die Leuchte voran, 
mich über Haufen von Men chenknochen, zerfallene Särge, Gerölle von Stei⸗ 
nen, durch ein Labyrinth von Gängen nach einem kapellenartigen Raume 
führte, wo rings im Kreiſe eine große Anzahl von Leichen lag. Dieſelben 
ſchienen noch beſſer erhalten, als die früheren, denn auf einzelnen Schädeln 
waren roch Haarbüſchel wahrzunehmen. Der Mönch erklärte mir auch gleich 
dieſes Räthſel, inſofern ſtets ein friſg er Luftzug durch dieſe Grotte ginge, der 
Moder und Verweſung nicht aufkommen laſſe. Woher jener käme, erklärte 
er mir allerdings nicht; ich fühlte ihn aber und empfand eine gewiſſe Kälte 
dabei, wie wir ſie etwa an einem kalten Octobermorgen wahrnehmen. 

Nicht ſchwer fand ich bei der — Umſchau auch die lachende Leiche 
heraus. Es war ein langer, kräſtig gebauter Capuziner, der den Mund halb 
geöffnet batte und noch einen Theil ſeiner weißen Zähne zeigte, ſo 1 er zu 
grinſen ſchien, was man der coloſſalen Mumie, die ſchon 150 Jahre hier 
ruhen ſoll, als Lachen auslegte. EN, 

Mein Begleiter erſuchte mich jetzt zum Umwenden und zeigte mir hiermit 
die noch vorhandenen ſterblichen Ueberreſte des berüchtigten Panduren⸗Oberſt 
von Trenf, die tofort nach feinem Tode auf dem Spielberge hier untergebracht 
worden find. Der Kopf lag einen Schritt abſeits vom Körper. Meiner Ta, 
ob er eiwa noch im Tode durch den Henker geköpft worden ſei, kam der Capu⸗ 
ziner durch die Mittheilung zuvor, daß ſich bei einer früheren Uebertragung 
der Leiche nach dieſem Gewölbe der Schädel von dem übrigen Körper losge⸗ 
löft babe. Trenk muß ein Mann von mindeſtens 6 —7 Schuh 3 ſein. 
Der Sarg, in dem er lag, ragte um eine halbe Elle über die übrigen heraus, 
Der Kopf war von außerordentlichen Dimenſionen; die Knochen ſchienen bei 
ihrer Stärke keinem Menſchen angehört zu haben und doch waren es die ver⸗ 
morſchten Ueberreſte eines ſeiner Reit fo gefürchteten Mannes, der zwar dem 
Tode ſeinen Tribut zahlen mußte, aber jetzt noch der Verweſung ſeiner Gebeine 
Widerſtand leiſtete. 8 ; 

Nachdem wir noch in vielen mit Leichen zu beiden Seiten beſäeten Gän⸗ 
gen umhergeirrt, wobei mir der Mönch mittheilte, daß ſeit dem Jahre 1806 
auf Befehl des Kaiſers Franz die Gruft nicht mehr benutzt werden dürfe, viel⸗ 
mehr die Ordensbrüder ſeit dieſer Zeit auf dem nahen Kirchhofe beerdigt wir: 
den, führte er mich zum Schluß noch in einen kleinen gewölbten Saal, wo 
nur 7 Skelette lagen. Das erſte gehörte einem Ordensprior an, das zweite 
einem brünner Bürger. Aus der metallenen Tafel, die ſich zu ſeinen Füßen 
befand, konnte man nicht ohne Mühe die Jahreszahl 1746 herausleſen. Nas 
men und Inſchrift waren nicht mehr zu erkennen. Neben dieſen beiden Leichen 
lagen die noch wohl erhaltenen Ueberreſte von vier — Nonnen. Auf dem 


ein junger, patriotiſcher Kaiſer, der ſeit 17 Jahren regiert, der 


Süddeutſchland über die Erfolge der „Reichsarmec“ luſtig macht, 
hieſigen Witzblätter. So leſen wir im neueſten „Punch“: 
zeihen S', wann kommen denn die 16 Kanonen an, die 


Zuſtand der Schulen in Frankreich manches Neue und Beachtenswerthe, 


u. A. auch Folgendes: . 

„Erkennen wir es aufrichtig an, unſer uns ſo theures Vaterland, welches 
das dreifache Diadem des literariſchen und fünftleriichen Genius, des militd- 
riſchen Ruhmes, des Ackerbau⸗ und a e trägt, Frankreich hat 
er tr auf die Krone, wo es fih um den Primar⸗Elementar⸗Unterricht 
andelt. 

„Wenn es Italien, Spanien und ſogar England (?) darin überlegen iſt, 
ſo ſteht es in Bezug auf die Zahl der Menſchen, welche leſen und ſchreiben 
können, unter Schweden, Dänemark, der Schweiz und mehreren Gegenden (?) 
Deutſchlands. Dieſem an Eroberungen ſo reichen Lande bleibt nur noch eine 
Eroberung übrig zu machen; an den Lorbeerkränzen, welche ſeine Krone 


Iſchmücken, fehlt ihm nur noch ein einziger. Woher kommt das? Woher 


kommt es, daß, wenn man den Bildungszuſtand der Maſſe von 20 bis 25 
Jahren prüft, man eine ſo große Zabl von erwachſenen Menſchen findet, die 
nicht leſen und ſchreiben können? Woher kommt es, daß bei den Conſerip⸗ 
tionen die Zahl der jungen Leute, welche fo unwiſſend find, nicht weniger als 
27 pCt. beträgt, und daß man im Zeitpunkt der Hochzeit (mit Einſchluß der 
Frauen, deren Zahl 54 pCt. beträgt) durchſchnittlich Individuen findet, die 
ihren Namen nicht ſchreiben können? 5 - 

„Das kommt, meine Herren, hauptſächlich aus zwei Urſachen, erſtens, weil 
die Kinder, welche von 7 bis 12 Jahren zur Schule gehen, ſie nicht fleißig 
genug beſuchen, um eine genügende Doſis Bildung zu erwerben, welche ihnen 
im Gedächtniß bleibt; zweitens, daß gerade in dem Alter, wo die Hand des 
Kindes ein wenig Festigkeit gewinnt, wo feine Urtheilskraft ſich entwickelt, wo 
die Schüchternheit aufhört, die Eltern ſie nicht mehr zur Schule ſchicken, da⸗ 
mit jede Uebung im Leſen, Schreiben und Rechnen rückſichtslos unterbrochen 
wird, ſo erliſcht die ſo erſchütterte Bildung nach und nach und verſchwindet 
vollſtändig in weniger als 3 oder 4 Jahren. Darum ſind die Schulen für 
Erwachſene ein ſo gebieteriſches Bedürfniß!“ 3 

be erſchiedenes.], Morgen halten die Verwaltungen der ſämmtlichen 
in Paris mündenden Eiſenbahnen eine Sitzung ab, um über eine gemein⸗ 
ſchaftliche Maßregel bei Gelegenheit der Feier der erſten Communion des 
kaiſerlichen Prinzen zu berathen. Es iſt in Vorſchlag gebracht, Extra⸗ 
züge von allen Endpunkten her zu organiſtren und den Preis für Hin⸗ und 
Rückfahrt auf 4 Francs feſtzuſetzen. Die Communion wird in der Cathedrale 
von Notredame durch Mſgr Darboy, unter Aſſiſtenz ſämmtlicher franzöſiſchen 
Cardinäle und Erzbiſchöfe erfolgen. — Der „Moniteur“ meldet, daß die Prin⸗ 
zeſſin Clotilde in den ſechſten Monat ihrer Schwangerſchaft eingetreten iſt, — 
Der ſpaniſche General Cabrera iſt augenblicklich in Paris; er hat alle nen⸗ 
nenswerthen Schlachtfelder des letzten Krieges beſucht und namentlich dem 
von Sadowa eine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. — Der Marquis von 
Laroche⸗Jaquelin hat eine Broſchüre „über die jüngſten Ereigniſſe in 
Deutſchland beendigt. — Die theilweiſe Zerſtörung des Luxembourg⸗Gartens 
beginnt, zum tiefſten Verdruß der Pariſer, am 1. September. An dieſem 
Tage wird auch gerade die Jagd eröffnet und der allzeit fertige pariſer Volks⸗ 
mund macht daher das Bonmot, Herr Haußmann, der Seine⸗Präfect, eröffne 
ſeine Jagd auf ſchattige Bäume mit der Axt. — Die Verſuche mit neuen 
Geſchoſſen werden fortgeſetzt, nicht blos mit Handfeuerwaffen. In Meudon 
werden Verſuche mit einer Kanone angeſtellt, welche zwölf Schüſſe in der 
Minute abfeuert, und mit Bomben von einer ganz neuen Einrichtung. Die 
Bereitung wird ſehr geheim gehalten und fel die dabei beſchäftigten 
Feuerwerker können ſich in Folge der Theilung der Arbeit nicht von dem 
Weſen des neuen Wurfgeſchoſſes Rechnung geben. 


Großbritannien. 

E. C. London, 22. Auguſt. [Zur Compenſationsfrage.)] 
Der „Herald“ muthet den Deutſchen nichts Geringeres zu, als einen 
der gefährlichſten Präcedenzfälle zu ſtatuiren, und dem Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen um des lieben Friedens willen ein kleines Stücken deutſchen Bo⸗ 
dens mit den darauf lebenden deutſchen Seelen zu ſchenken. Das con: 


ſervative Blatt ſagt nämlich: 

„So weit alſo die engliſche 28 und das engliſche Volk betheiligt 
find, hat dieſe Grenzherichtigungsfrage alle Wichtigkeit verloren. Uns iſt nur 
an der Unabhängigkeit Belgiens gelegen, und die franzöſiſche Regierung ber: 
ſichert uns, daß ſie Belgien in Ruhe laſſen will. Die Berichtigung der fran⸗ 
zöſiſchen Grenze nach deutſcher Seite hin iſt eine Sache, die uns nichts an⸗ 

eht, außer in ſo weit ſie zu einem Streit zwiſchen Frankreich und Preußen 
führen tan. Die von Frankreich verlangte Abtretung der Bezirke an der 
Saar und in der Pfalz würde das europälſche Gleichgewicht nicht im Min⸗ 
deſten affiziren, und die Intereſſen der Gerechtigkeit (J und der Vertragshei⸗ 
ligkeit kommen dabei ganz und gar nicht ins Spiel. Man kann ſich in der 
That kaum des Bedauerns erwehren, daß dieſe Abtretungen — vorausgeſetzt, 
daß ſie Frankreich befriedigt haben würden — nicht geſchehen ſind. Der 
Verluſt für Preußen und Deutſchland wäre Null geweſen, während die Wei⸗ 
gerung ein Gefühl der Kränkung und des Aergers geſteigert hat, wel“ es, 
wenn auch noch jo ſehr durch den geſunden Verſtand des Kaſſers im Zaume 
gehalten, in nicht ferner Zeit einen ſehr blutigen Krieg ent Unden dürfte ꝛc.“ 

[Zur römiſchen Frage.] Die „Times“ hält die Gerüchte Über 
eine Wiederaufnahme directer Unterhandlungen zwiſchen Italien und 
Rom für nicht unglaubwürdig und bemerkt in dieſer Beziehung: 

„Die Löſung der römiſchen Frage muß notl wendig die unmittelbare Folge 


Kopfe ließen ſich die Spuren der Tücher wahrnehmen, die ſie im Leben ge⸗ 
tragen und die man ihnen im Tode gelaſſen hatte. Die gefalteten Hände 
trugen noch den Roſenkranz. Reſter der Gewänder bedeckten noch die Gebeine. 
Neben den Nonnen ruhte ein Ritter, an deſſen Füßen ſich die beſpornten und 
mit Schnallen verſehenen mächtigen Rüterſtiefeln erkennen ließen. 1 

Mein Begleiter konnte mir nicht auseinanderſetzen, wie dieſe Nonnen hier: 
her unter die Leiber des Ritters und des Pliors ꝛc. gekommen ſind. Er 
wußte nur, daß es Aebtiſſinnen geweſen und dies die einzigen weiblichen 
Skelette in dem ganzen weitläuftigen ne ſind. 

Nach einem etwa einhalbſtündigen Aufenthalt in demſelben verließ ich ihn 


rdensbrüder zu ſein, denn man konnte] und athmete allerdings freier, als ich wieder das roſige Licht des Tages er⸗ 


blickte und den Rückweg durch den reizenden Kloſtergarten nehmen konnte, 
deſſen Pflege meinem a ae Führer ganz allein anvertraut iſt, und die 
ihm große Ehre machte, da alle Beete und Rabatten eben fo regelmäßig als ge 
ſchmackvoll angelegt waren. : ® 5 

Von dieſem Garten aus kann man noch einen Blick in die nicht allzutiefe 
Gruft we fen, deren bergitterte Fenſter auf ihn hinausführen und dem Todten⸗ 
anger zum Theil einiges Licht zuführen. Tod und Leben liegen alſo ganz 
nahe beiſammen. Der üppige narkotiſche Blumenduft mag 
dem Zugwinde in die unterirdiſchen Räume getragen werden und dem Moder 
und der Verweſung dort nicht geringe Concurrenz machen. 5 

Da haben Sie für heute einen Bericht von den Todten, mein naͤchſter Brief 
ſoll wieder von den Lebendigen handeln. 


[Beitrag zu den Mißhandlungen in Traut 
Fr.⸗Bl.“ erzählt: Unter den noch lebenden Soldaten, welche durch die Ber 
wohner von Trautenau auf's Scheußlichſte behandelt worden find, befindetſich 
auch der Musketier Kczik vom 18. Infanterie⸗Regiment, aus einem Dorfe bei 
Schrimm gebürtig. erſelbe iſt hier am Donnerstag Mittag, u einer 
Augenoperation, eingetroffen. Er erzählt: „In dem Treffen bei Trautenau 
lag ich nebſt Andern in einem Kornfelde verſteckt, um den feindlichen Vor⸗ 
poſten zu beunruhigen; als der Befehl zum Avanciren gegeben wurde, ſpran⸗ 
gen wir auf und ſtürmten vorwärts, ich hatte noch keine drei Schritte ge⸗ 
macht, als ich, durch eine Kugel getroffen, bewußtlos niederfiel. Als ich aus 
meiner Betäubung erwachte, dämmerte ſchon der Abend, die lautloſe Stille, 
welche um mich herrſchte, gab mir die Ueberzeugung, daß das Gefecht ſchon 
längſt vorüber ſei. Unfähig, mich zu regen, und meine Seele Gott befehlend, 
ſchloß ich die Augen, als ich plötzlich in meiner Nähe etwas rauſchen hörte; 
aus der fremden Sprache, welche die Leute führten, konnte ich vernehmen, daß 
es Böhmen waren. Alle meine Kräfte zuſammen nehmend, rief ich um Hilfe. 
Im nächſten Augenblick ſah ich zwei ſchmutzige Weiber und einen Mann an 
meiner Seite ſtehen. Die Leute betrachteten mich mit wilden Blicken. Zu⸗ 
nächſt wurde mir mein ledernes Geldtäſchchen, welches ich auf dem bloßen 
Leibe trug, geraubt, ſodann die Kleidungsſtücke vom Leibe geriſſen und ich 
ſchließlich ron der einen ran, vermittelſt eines ſcharfen Inſtruments, in beide 
Augen geſtoßen. Wie lange ich nun, da ich abermals das Bewußtſein ver⸗ 
loren, in meinem Zodtenjchlaje en hatte, weiß ich nicht. Als ich erwachte, 
fühlte ich, daß meine Lippen ranntwein befeuchtet wurden, und hörte 


enau.] Das „Berl. 


ele 
mit 


us den Verwürſchungen gegen die Uebelthäter, daß meine Landsleute mich 
pflegten.“ i 2 : t 
rechten ift nur ein Schimmer vorhanden; vielleicht gelingt es den Aerzten, © 
noch zu retten. x 


Das linke Auge des Soldaten iſt gänzlich zerjtört und auf dem 
München. [Die eroberten Kanonen Wie ſehr man ſich auch in 
beweiſen die 


„Erlauben S', ver⸗ 
wir bei Wurzburg 


manchmal von Müh 
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der großen Kriegserſchütterung fein, welche Venetien an Italien zurückgebracht, 
und aller Einmiſchung Oeſterreichs auf der Halbinſel ein Ende gemacht hat. 
Selbſt wenn die angeblichen Unterhandlungen bis nach dem wirklichen Ab⸗ 
ſchluß des prager Friedens aufgeſchoben find, we den fie doch gewiß der Uns 
terzeichnung des Vertrages auf dem Fuße folgen. Die unabhängige weltliche 
Herrſchaft der römiſchen Hohenprieſter war ſelbſt in ihren glücklichſten Tagen 
eine bloße Chimäre, und jedenfalls mußte man feit 1814 den Papſt als öſter⸗ 
reichiſchen Vaſallen anſehen, bis er unter dem Einfluß Frankreichs fiel. Nun, 
indeſſen find auch die Tage der franzöſiſſchen Schirmherrſchaft gezählt. Durch 
die September⸗Convention hat der Kaiſer der Franzoſen den Zeitpunkt für 
den Abzug ſeiner Truppen feſtgeſetzt, und, wie man jetzt vernimmt, wird der 
Papſt am 12. Dezember d. J. wieder einmal die Stellung eines unabhängi⸗ 
gen Monarchen einnehmen, durch ſeine eigene Kraft ohne fremde Hilfe regie⸗ 
ren, allein und von Angeſicht zu Angeſicht ſeinen Unterthanen gegenüberſte⸗ 
ben. Eine Zeit lang ſah der päpſtliche Hof der androhenden Entfernung der 
. mit eben ſo viel heimlichem Sehnen wie Bangen entgegen, in der 

inbildung beſſere Freunde in andern katholiſchen Staaten, namentlich in 
Oeſterreich, Baiern und Süddeutſchland finden zu können. Durch den Uns 
glückstag von Sadowa, die Abtretung Venetiens und die Machterhöhung des 
großen proteſtantiſchen Reichs in Deutſchland ſind alle dieſe Hoffnungen zu 
Boden geſchmettert ... Daß der römiſche Hof nach dem Abzuge der Frans 
zoſen io gegen feine Unterthanen behaupten könnte, iſt ein Gedanke, der 
ſelbſt ſeinen ſanguiniſchſten Anhängern nicht in den Sinn kommt Unter 
dieſen Umſtänden verfielen die Rathgeber des Papſtes auf verſchiedene Pläne, 
die er alle verworfen haben ſoll, bis auf einen, die Ausſöhnung mit König 
Victor Emanuel; denn untrügliche 1 ſprechen dafür, daß in ſeinem 
Herzen die alte Flamme des italieniſchen Patriotismus von Anno 1847 wie⸗ 
der aufzulodern begonnen hat ... Wenn jetzt Zaverio Vegezzi nur eine Uns 
terredung von einer Stunde mit Pio Nono haben könnte, ſo wäre das Zer⸗ 
würfniß zwiſchen Italien und Rom gehoben.“ 


[Cardinal Erzbiſchof Cullen] hielt vorgeſtern in Dublin 
großen Empfang, um die Glückwünſche feines Clerus und anderer Kör⸗ 
perſchaften zu ſeiner Ernennung zum Cardinal entgegenzunehmen: das 
erſte Lever eines römiſch⸗katholiſchen Cardinal⸗Erzbiſchofs in der iriſchen 
Hauptſtadt. 

In feiner Erwiderung auf die Adreſſe des Clerus bezeichnete der Cardi⸗ 
nal die ihm ertheilte Würde als einen Beweis der Hochſchätzung Sr. Heilig⸗ 
keit für Irland, das Land, das tapfer für den Glauben gerungen und dem 
heiligen Stuhle beſtändige Treue bewahrt, Und nie habe der heilige Vater 
der Anhänglichkeit des iriſchen Volkes mehr bedurft als jetzt. Der Geiſt der 
Revolution triumphire aller Orten, habe die Macht aller katholiſchen Staaten 
vernichtet. Oeſterreich ſei der letzte Staat geweſen, Sr. Heiligkeit Schutz zu 
gewähren, und jetzt ſei auch dieſer geſtürzt und Se. Heiligkeit völlig hilflos, 
da der Kalſer von Frankreich, wie zu befürchten ſtehe, den heiligen Stuhl den 
italieniſchen Revolutionären preisgeben werde. Innerhalb eines halben Jah⸗ 
res könne die Kriſis hereinbrechen. Se. Heiligkeit, wenn auch von allen 
Be werde jedoch nimmer etwas von den Principien der Kirche 
aufgeben. 


[Von den letzten Reformmeetings] erwähnen wir eines vor» 
geſtern in dem Stadthauſe von Leeds abgehaltenen, das ſich für all⸗ 
gemeines Stimmrecht ausſprach und auch in Leeds eine Verbindung um 
dieſes Ziel anzuſtreben beſchloß. — In Birmingham iſt eine große 
Reformdemoſtration, welcher Bright beizuwohnen verſprochen, für näch⸗ 
ſten Montag vorbereitet, — In Mancheſter beabſichtigt man im 
October ein großes Reformbanket abzuhalten. Bright hat bereits 
ſeine Gegenwart zugeſagt und erwartet man gleichfalls die Bethei⸗ 
ligung von Lord Ruſſell, Gladſtone und andern hervorragenden Re⸗ 
formern. 


[Banket und Entrüſtungsmeeting.] Das Banket zu Ehren des 
Exgouverneurs von 4 fand geſtern Abend in Southampton 
ſtatt. Ungefähr hundert Mitglieder der W und des Adels der Um⸗ 
gegend nahmen daran Theil, der Mayor von Southampton präſidirte. Zur 
ſelben Zeit wurde in einem andern Theile der Stadt ein zahlreich beſuchtes 
Entrüſtungsmeeting unter dem Vorſitze von General Tryon abg 
worin Eyre's . in den ſtärkſten Reſolutionen verurtheilt wurde. 


[Aus Melbourne) wird berichtet, daß die Ueberreſte des berühmten 
Entdeckungsreiſenden, Dr. Leichardt, gefunden worden ſind. — Der lange 
Conflict zwiſchen dem Gouverneur, der Legislative und der Aſſembly iſt 5 

gut wie gehoben. 


[Vom transatlantiſchen Kabel] läßt ſich, wie man aus Philadel⸗ 
pbla ſchreibt, noch nicht ſagen, daß es zur Zufriedenheit des Publikums ars 
eite, obgleich man hofft, daß mit der Zeit manchem der bisherigen Mängel 
abgeholfen werden wird. Große Klage wird geführt üher die hohe Gebüh- 
rentaxe. Worüber aber am meiſten geklagt wird, iſt die Ungenauigkeit der 
telegraphiſchen Mittheilungen. In den letzten drei Tagen iſt die elgeſell⸗ 
ſchaft auf das eigenthümliche Mittel verfallen, nichts als das folgende Ora⸗ 
tel zu ſenden: „Es geht gegenwärtig nichts von eigentlicher Wichtigkeit in 
Europa vor!“ Jedermann weiß, daß dies baarer Unſinn iſt. „Hoffentlich“, 
ſo ſchließt das gedachte Schreiben, „wird Europa nicht ſo kärglich mit Nach⸗ 
richten verſeben, als wir uu Amerika.“ 


erobert haben? Oder iſt vielleicht unſern braven Truppen nur geſtattet wor⸗ 
den, die Löcher mitzunehmen, das um dieſelben befindliche Metall aber nobler 
Weiſe wieder den Preußen zu laſſen? Legt's zum Webrigen! Schnoferl!“ 


Mainz. [Stärke eines baieriſchen Regiments.) Dieſer Tage 
fragte hier ein Mann einen baieriſchen Soldaten, wie ſtark ein baieriiches 
Regiment ſei. Der Baier hielt ihn für einen Spion, hieb ihn mit einem 
Fauſtſchlag zu Boden und ſagte: „Siehſt, ſo ſtark bin i alloan, itzt koanſt's 

ir denke, wie ſtark a ganz's baierſch's R giment iſt.“ n 
[Eine n 805 dae 


Dis ſüdliche Frankreich hatte in dieſem Jahre in 
verſchiedenen Orten durch maſſenhaftes Erſcheinen von Heuſchrecken viel zu 
leiden. Nun erſchien plotzlich eine neue Landplage im Norden Frankreichs, 
in Barbezieux, nämlich eine Wolke von Floben, rothbraun und wohlgenährt, 
größer als die in Städten 8 Sie hielten ihren Einzug in die Stadt 
über den Boulevard, und viele ſpazierengehende Bewohner des Ortes wurden 
buchſtäblich in Hunderttauſende von Floͤhen eingehüllt, welche ſich mit folder 
Öefräßigteit und Zähigkeit an die Haut anklammerten, daß man fie nur mit 
e mit den Fingern entfernen konnte. Die weißen Kleider der Frauen 
waren derart „flohgeſprenkelt“, daß man fie für „braun mit weißen Punkten“ 
halten mußte. Glücklicher Weiſe dauerte Bee nvaſtion nicht lange, denn 
nach 5 Minuten hatte ſie ein ſtarker Windſtoß eben ſo ſchnell weggefegt, als 
er ſie brachte. 


—“ (Bruderkrieg? Nein! Principien⸗Kampfl] In der Ni⸗ 
kolai'ſchen Buchhandlung zu Berlin iſt eine Broſchüre erſchienen, welche 
die Frage wegen des preußiſch⸗ͥſterreichiſchen 8 wie man den 
eben beendeten Kampf wohl nennen darf, da die deutſchen Verbündeten Oeſterreichs 
lediglich als deſſen Vasallen mitkämpften, eben jo ſcharf und klar beantwortet, 
als dies ſchon in dem Titel angedeutet wird. Indem der Verfaſſer die den 
blutigen Tagen des Juni und Juli derungen ene politiſche Situation 
trefflich charakteriſtrt, weiſt er nach, daß der Krieg eine hiſtoriſche Nothwen⸗ 
digkeit war, bedingt durch die gegenſätzliche Entwicklung der beiden ſich be⸗ 


kämpfenden Staaten, von denen Preußen von jeher das liche 
Princip gegenuber den retrograden Tendenzen 8 4 n Deutſch⸗ 
land zu vertreten hatte. Die Grundidee der Schrift iſt prägnant in folgen⸗ 


den Sätzen ausgedrückt: f 8 5 

„Jwei fo ſchroff gegenaberſtehende Principien — hier Stagnation, in einer 
politischen und küchlichen Dogmatik, dort ein Wachsthum aus wirklicher Le⸗ 
benstraft heraus zu weiteren jocialen Entwidelungen — mußten endlich in 
Kampf gerathen. Das Schicksal hat entſchieden. Ein ebenbürtiger, alter Staat 
iſt einem jüngeren, kräftigeren erlegen. 5 
So wenig Rom neben Carthago beſtehen konnte, ſo wenig der pe⸗ 
loponneſiſche Krieg zu vermeiden war, eben jo wenig konnte. Oeſterreich und 
Preußen auf die Dauer im deutſchen Bunde neben einander beſtehen. 

Nicht blos um Ländererwerb handelte es ſich, ſondern darum: 
Defterreih aus dem Bunde herauszudrängen und die Führerſchaft in Deutſch⸗ 
land zu übernehmen. Dies iſt die Haupt Friedensbedingung.“ 

Wir wünſchen der Schrift recht viele Leſer, die ſich durch dieſe Lectüre über 
die wichtigſten Fragen der Gegenwart, von deren Catſcheidung di Zukunft 
unſeres Vaterlandes abhängt, orientiren werden. Möchten aber auch die 
preußiſchen Staatsmänner die Lehren des Veteranen aus den Jahren 1813 
—15 (fo bezeichnet ſich der Perf.) welcher ein treues Bild des berfallenden 
Oeſterreich entwirft, wohl beherzigen! a 


8 b Mit zwei Beilagen 


Rußland. 
O Warſchau, 23. Auguſt. [Schulweſen. — Schenkungen. 
— Dorfgemeinde-Aemter. — General Berg.] Wir ſchrieben 
Ibnen vor Kurzem von dem geheim gehaltenen Verbot der Aufnahme 
von Knaben evangeliſcher Confeſſton in andere Gymnaſten als in die 
ſogenannte deutſche Oberſchule. Dieſes Verbot war gleichbedeutend mit 
einer Aufhebung der Moͤglichkeit für den weitaus größten Theil der hier 
wohnenden Kinder evangeliiher Confeſſion, Schulunterricht genießen zu 
können. Einige Väter ſolcher Kinder verſchafften ſich deshalb beim 
Statthalter Zutritt, ſtellten ihm ihre Lage vor und erklärten, daß, wenn 
das Verbot aufrecht erhalten bleibe, ſie ſich veranlaßt ſehen, um ihre 
Kinder nicht ohne Unterricht aufwachſen zu laſſen, dieſelbe zur katholi⸗ 
ſchen Kirche zu überführen. Graf Berg faßt dieſe Möglichkeit als eine 
im Miliutin' ſchen Syſtem liegende Gefahr, die katholiſche Kirche, auf 
deren Schwächung man hinarbeitet, zu ſtärken, auf, und befahl, der 
Aufnahme evangeliſcher Kinder weiter keine Hinderniſſe in den Weg zu 
legen. Die Schulbehörde ihrerſeits, ſich ſo zwiſchen zwei geheime, von 
verſchiedenen Seiten kommende Inſtructionen ſehend, fand eine Liſt, um 
beide Vorgeſetzte zu hintergehen, indem ſie ſolche Knaben evangeliſcher 
Confeſſion annahm, deren Namen einen polniſchen Klang haben, dage⸗ 
gen alle mit deutſchen Namen nach wie vor zurückwies. Die Schul⸗ 
behörde iſt dadurch in der Lage, nach einer Seite die Aufnahme can: 
geliſcher Kinder nachweiſen, und nach der anderen Seite dieſe Aufnahme 
als ein in Folge des polniſchen Namens erfolgtes Verſehen, angeben zu 
können. — Wir führen dieſes Verhältniß ſchon deshalb an, damit es 
als Muſter von dem dienen ſoll, was man „Regieren“ nennt. — 
Inzwiſchen iſt die Zahl der Kinder und jungen Leute, denen bald aus 
dieſem bald aus jenem Vorwand in dieſem Jahre der Schulbeſuch ver- 
ſchloſſen wurde, eine ſehr große. — Auch die vorletzte Nummer des 
„Dziennik“ enthält Ükaſe über Verſchenkung von Gütern polnischen 
Staatseigenthums an Ruſſen, von deren Verdienſten kein Menſch etwas 
weiß. Unter Anderen iſt auch der bekannte Oberſt Tucholko, Präſidi⸗ 
render in der kriegsgerichtlichen Unterſuchungs⸗Commiſſion der Citadelle, 
mit ſolchen Gütern bedacht worden, wovon wir übrigens ſchon vor län⸗ 
gerer Zeit berichtet haben. — Die Organiſatlon der Dorfgemeinden, 
wie ſie der Ukas von 1864 anordnete, bei der die Gemeindeämter aus 
Wahlen hervorgehen ſollen, was man natürlich feiner Zeit nicht verab: 
ſäumte als erzliberal auszupoſaunen, fängt bereits an den Trägern des 
Ruſſifications⸗Syſtems unbequem zu werden. Dieſe Herren haben vor 
Allem ſich und ihre Freunde und Vettern vor Augen, welche doch auf 
ein Wahlamt keine Ausſicht haben. Es werden deshalb an vielen Dr: 
ten im Königreiche die gewählten Wojtd und Gemeindeſchreiber auf 
bloßes Geheiß der Kreis⸗Kriegschefs entfernt und an deren Stelle Leute 
geſetzt, die aus Rußland hierher gekommen ſind, um eben irgend ein 
Aemtchen zu erhaſchen. Iſt auch der Gehalt bei derartigen Aemtern 
oft klein, fo wiſſen ſchon die Herren Mittel zu finden, ihre Reveniien 
zu vergrößern. — Es iſt aber charakteriſtiſch für den Werth der ſoge— 
nannten „liberalen Reformen“, daß fie zwei Jahre nach ihrer Ginfüh- 
rung ſchon ein todter Buchſtabe werden. — Es liegt mir eine Bekannt⸗ 
machung des wilnaer Gouoerneurs vor, worin dem Gerüchte widerſpro⸗ 
chen wird, als ob das Polniſchſprechen in den Straßen nicht mehr un⸗ 
terſagt ſei. Im Gegentheil, ſagt die Bekanntmachung, nach wie vor 
darf in dieſer ruſſiſchen Stadt kein polniſches Wort ertönen. Zuwider⸗ 
handlungen werden beſtraft mit wenigſtens 25 Rubel Silber. — End⸗ 
lich iſt auch dem General Berg ein Geſchenk in zwei polniſchen Staats- 
ern gemacht worden, laut eines im heutigen „Dziennik“ veröffent⸗ 
lichten Ukaſes. Dieſe neuen Güter, fo wie das, welches der Graf im 
Jahre 1836 von Nicolaus erhalten hat, bilden ein Majorat, und gehen 
nur auf Erben der orthodoxen Kirche über, welche Klauſel bei allen 
derartigen Schenkungen beobachtet wird. 
. . N EINER 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 25. Auguſt. [Tagesbericht.] 

[Kirchliches] Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Subſenior 
Pietſch, I Uhr; St. Maria Magdalena: Subſenior Weingartner, 9 Uhr; 
St. Bernhardin: Kand. Schultze, 9 Uhr; Hofkirche: Pred. Dr. Koch, 9 Uhr; 
11,000 Jungfrauen: Pred. Heſſe, 9 Uhr; St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): 
Oberprediger Reitzenſtein, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.)! 
Pred. Kriſtin, 8 Uhr; Krankenhoſpital: General⸗Subſtitut Minkwitz, 9 Uhr; 
St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr; St Trinitatis: Pred. David, 
8% Uhr; Armenhaus: Pred. Lange, 9 Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 
Nachmittags⸗ Predigten: St. Eliſabet: Lector Gerhard, 1% Uhr; 
Maria Magdalena: Dial. Rachner, 1% Uhr; St. Bernhardin: Rector 
eher, 14% Uhr; Hoflirche: ein Kandidat, 2 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Lector 
bring, 1% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Ccel. Kutta, 1 Uhr; 

St. Chriftophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1 Uhr. 

* Abgeordnetenwahl.] Nachdem Geh. Reg.⸗Rath Krätzig 
das Mandat für den Wahlkreis Frankenſtein⸗Münſterberg abge: 
lehnt hat, iſt bei der am 23. d. M. ſtattgehabten Neuwahl der Land⸗ 
ſchafts⸗Syndicus Juſtizrath Koch aus Frankenſtein zum Abgeordne— 
ten gewählt worden. N 

[v. Kummer .] Heute Nacht verſchied der Geh. Ober-Berg- 
rath und Ober⸗Bergmeiſter v. Kummer, von einer plötzlichen Krank⸗ 
beit dahingerafft. Der Verſtorbene, welcher jeit einer Reihe von Jahren 
dem hieſigen königl. Ober⸗Bergamt als techniſcher Rath angehörte, hat 
ſich um den Staat wie um das Bergweſen in Schleſten hohe Verdienſte 
erworben. In Anerkennung ſeiner pflichttreuen Wirkſamkeit war von 
Kummer mit dem rothen Adlerorden 3. Kaffe decorirt. Sein An 
denken wird in den amtlichen und geſelligen Kreiſen, denen er nahe ge— 


ftanden, in Ehren fortleben. 
* [Badekuren für Militärs.] Im Intereſſe unſerer verwundeten 
und kanten Soldaten wird folgender lich veröffentlicht: 


„Far Offiziere und 5 „welche durch Verwun⸗ 
‚ dem Fein Mannſchaften der Feld 5 in ihrer Ge⸗ 


dung vor ie oder durch die Strapazen des 


ſundheit Schaden gelitten in vi uren ein wirk⸗ 
ſames Mittel zur Geb haben, werben in bielen Fallen ee eilie rende 


i welehe der Lind iden fein. 5 

bes Malers * e die Weh angel der Rll, neben den Mitteln 

me: — Fel. geſtellt hat, in der Lage, ae Offi⸗ 
= x 3 r 

Badelur bedürfen, mee, welche nach ärztlichem Urtheil eine 


u den Ko end al ! , 
u bermitteln und om der Fürſorg, letzteren erforderlichenſalls Subventionen 
erwundeter ver Feld⸗Armee eine 


orge des Staats für Badekuren Kranker oder 
ndem ich mich beehre, dem Königlichen 


. Ebene Ausdehnung zu bea 
g f Comm i ergeben 
Mittheilung zu machen, 5 damit das Er var beengte — 
mung zu treſſen daß min be ae en a. aten Atteſten belegten An⸗ 
träge mit Rückſicht auf die u. eie mug chleunigſt auf kürzeſtem Wege 
ſeitens der Truppentheile und be ben N Verwundete oder kranke 
Offiziere, welche ſich in Brivatpflege befinben, parken dagegen ihre mit ärzte 
lichen Atteſten belegten Anträge mir birect ſeloſt ereichen. Berlin, 19, Aug. 
1866. Der Kriegs⸗ und Marine⸗Miniſter. gez. v. Roon.“ 

e Arbeiterangelegenbeitt Dem Vorſtande des Central⸗Arbeiter⸗ 
Comitecs ift auf das früher mitgetheilte Geſuch an den Magiſtrat (S. Nr. 884) 
der Beſcheid geworden: ? en 
Plate — Hauch vom 16. d. Mts. um Ermäßigung der Stolgebühren bei 
Begräbniſſen der 5. Klaſſe, eröffnen wir dem geehrten Vorſtand biermit, daß 
wir mit Br 1 1 aa 0 Ps 8 1 5 ad mee 
wegen der häufigen Todesfalle die Geſellen⸗Kranken⸗ . 
5 ! enommen werden, wie es im Jahre 1849 geſchehen, 


ordentlich in Anſpruch ö 
— molen, d fortan die Begräbniſſe der Gewerks⸗Vereinsgenoſſen 


genehmigen wollen, da 


B|der Ober⸗Poſtbehörde Vorſorge zur augenblicklichen Unter ug der 


Erſte Seilag⸗ zu Nr. 396 der Breslauer Zeitung. 2 


bei den evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats bis Ende des Jahres 1866 
zwar nach wie vor zur 5. Klaſſe vollzogen, die Gebühren dafür aber nur nach 
den Sätzen der 6. Klaſſe liquidirt und bezahlt werden. 5 

Bezüglich der katholiſchen Kirchen bemerken wir, daß dieſelben nicht unter 
unſerem Patronate ſtehen, wir jedoch der Sanitäls⸗Commiſſion z. H. des 
Herrn Polizei⸗Präſidenten wegen gänzlicher Beſeitigung der Portatur auch 
bei den, ſeitens der katholiſchen zu vollziehenden Begräbniſſen Mittheilung ges 
un 70. 5 Breslau, den 22. Auguſt 1866. Der Magiſtrat. Hobrecht. 

artſch. 

** [Militäriſches.] Die Militär-Bildungs⸗Anſtalten, welche 
während des Krieges geſchloſſen waren, werden mit dem 1. October 
ihre Thätigkeit wieder aufnehmen. Gegenwärtig fellen in den preußi⸗ 
ſcherſeits verwalteten Lazarethen ſich noch ca. 34,000 Mann befinden, 
davon jedoch gegen 14,000 Kranke und etwa 13,000 verwundete 
Oeſterreicher, Sachſen, Baiern und Mannſchaften anderer deutſcher Con: 
tingente. Nach der neuerlich erfolgten Räumung des Reſerve⸗Lazareths 
in der Küraſſter⸗Kaſerne wurden die früher dort befindlichen Schwer: 
verwundeten, von denen Alle ein Glied, Manche zwei eingebüßt, in den 
Kloͤſtern der barmherzigen Brüder und der Eliſabetinerinnen unterge⸗ 
bracht. In dem freiburger Reſerve Lazareth befanden ſich am 
24. Auguſt 109 Kranke, darunter 18 Preußen, 91 Oeſterreicher. Wie 
die neueſten Nachrichten befzgen, hat unſere Armee während des nun 
beendeten Feldzuges 66 Feldzeichen, darunter 11 Standarten und 55 
Fahnen erobert, zu denen auch diejenigen der beſiegten Naſſauer und 
Heſſen gehören. Selbſt ein Paar Keſſelpauken, den Hannoveranern 
bei Langenſalza abgenommen, befinden ſich unter den Trophäen, welche 
nach Berlin gebracht wurden. 

Mit dem Nachmittagsperſonenzuge der Freiburger Eiſenbahn kamen 
um 3% Ubr 24 verwundet geweſene preußiſche Soldaten, welche zuerſt in 
Gding in Mähren, ſpäter aber in Sagan verpflegt wurden, und 14 
Oeſterreicher an, die Letzteren aus dem Hoſpital der grauen Schweſtern in 
Jauer als geheilt entlaſſen weren. Sämmiliche Mannſchaſten gingen nach 
Poſen ab. — Mit dem Nachmittagsperſonenzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn langten 100 aus den Lazarethen zu Brünn, Prag und Kö ni⸗ 
ginhof als geheilt entlaſſene preußiſche Soldaten an, von denen 98 Mann 
mit dem Abendzuge nach Frankenſtein befördert wurden, von wo ſie weiter 
zu ihren in Böhmen ſtationirten Regimentern abrücken. Die übrigen zwei 
Mann, von denen dem Einen ein Bein, dem Anderen ein Fuß amputirt war, 
ſind auf ausdrücklichen Wunſch des freien Standesherrn und Obererbkämmerers 
von Schleſien, Grafen von Maltzan auf Militſch, nach Militſch beordert. 
— Mit dem um 4½ Uhr aus Oberſchleſien ankommenden Perſonenzuge tra: 
fen 29 aus den Lazärethen zu Oppeln als geheilt entlaſſene Beſerteicher 
ein, die mit dem Abendzuge der Freiburger Eiſenbahn nach Schweidnitz be⸗ 
fördert wurden. — Mit demſelben Zuge langten ferner noch 132 preußiſche 
Soldaten an, welche in den mähriſchen Lazarethen zu Brosnig u. Prerau 
gelegen hatten. Die meiſten dieſer Mannſchaften litten in Folge der vielen 
ausgeſtandenen Strapazen, welche durch den ſchnellen Temperaturpechſel von 
der unerträglichſten Hitze bis zur empfindlichſten Kälte, namentlich bei den 
anhaltenden Regengüſſen während der Nächte, wo die Truppen im Freien 
campiren mußten, vderurſacht wurber, an der ägyptiſchen Augenkrankheit. Die 
Mannſchaften wurden in der, hinter dem Centralbahnhofe errichteten Bretter: 
bude, mit warmem Eſſen geſpeiſt. Einzelne der Ankommenden waren genz 
erblindet; ſie mußten von Soldaten der hieſigen Garniſon nach der Speiſehalle 
geführt oder getragen werden Nach einſtündigem Aufenthalt wurden die 
kranken Mannſchaften mit dem poſener Zuge weiter nach Bromberg beför⸗ 
dert, an welchem Orte fie bis zu ihrer dollſtändigen Heilung verbleiben wer: 
den. Der heute Vormittag eintreffende Perſonenzug der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn überbrachte 12 aus den Lazarethen zu Münſterberg und Franken⸗ 
ſtein als geheilt entlaſſene preußiſche Soldaten, welche zu dem neu zu bil⸗ 
denden Erſatzbataillon nach Poſen commandirt waren. 

- bb= [Vorbereitungen zum feſtlichen Empfang unſerer bra⸗ 
ven Krieger.] Die Direction der Freiburger Eiſenbahn gedenkt unſere ſieg⸗ 
reichen Truppen bei ihrer Heimkehr auf das Feſtlichſte zu empfangen. Die⸗ 
ſelbe hat die Summe von ca. 800 Thlr. zu dieſem Zwecke angewieſen und es 
werden bereits durch Arbeiter der Gasanſtalt umfaſſende Vorkehrungen ge: 
troffen, um den Bahnhof bei der Ankunft der 7 in brillanter Beleuch⸗ 
tung ſtrahlen zu aon Wie wir aus fiherer Quelle vernehmen, werden 
auch die biefigen Reſſourcen, insbeſondere die conſtitutionelle Freitags⸗Reſſource, 
die glo reichen Erfolge unſerer Armee durch Feſtreden, Concert und lebende 
Bilder perherrlichen. — Hr. Emil Guttmann in Sansſouci will gleichfalls ein 
großartiges Siegesfeſt veranſtalten, für das er Feuerwerkskörper aller Gat⸗ 
tungen, ſeit einer Reihe von Wochen anfertigen läßt. Hoffentlich findet das 
Feuerwerk und das damit verbundene Concert Zuſpruch, wie ihn der Zweck 
des Feſtez wünſchen läßt. — Der Höhepunkt der in Ausſicht ſtehenden Frie⸗ 
densfeſtlichkeiten dürfte jedoch bei Wiesner zu ſuchen ſein, da hier die bres⸗ 
lauer Maler, Brehmer, Dreßler, Karſch, M. Scholz, Koska, Bayer und 
Schneider künſtleriſch vollendete Transparent⸗Gemälde ausgeführt baben, die 
am Tage des Feſtes beleuchtet werden ſollen. Eine Boruſſia, die Auſtria be⸗ 
fiegend, eine Germania, ein, Barbarefla, Helden des jüngſten Krieges, ein 
Landwehrmann und ein Gardiſt, werden dort durch paſſende Inſchriften ber: 
herrlicht in bunter Reihe zu ſehen ſein. er Ertrag iſt der nationalen In⸗ 
validen⸗Stiftung zugedacht. 5 

—[Lazareihweſen.] Ueber das Lazaretb, welches in dem herzoglichen 
Schloſſe zu Carlsruh DE. eingerichlet ist, entnehmen wir einem Privatbriefe 
folgende Mittheilungen: „Es ſind im Schloſſe zwei Säle mit allen Bequem⸗ 
lichkeiten für die dort untergebrachten Vercundeten ausgeſtattet. In den 
Nebenzimmern befinden ſich einige Bilları$, Leetüre und Geſellſchaftsſpiele, ſo 
daß auch für die Erholung und Unterhaltung der Leildenden beſtens geſorgt 
it. Jeder Reconvalescenk erhält überdies die ſauberſte feine Waͤſche zum 
Wechſeln und einen vollſtändigen neuen Anzug. Die Bewirthung iſt wahr⸗ 
haft fürſtlick. Nach dem Morgenlaffee folgt um 10 Uhr das zweite Frübftüd, 
wobei der Herzog und die Herzogin erſcheinen, um ſich nach dem Befinden 
ihrer Gäſte zu erkundigen. Mit dem Hauptmahle um 12 Uhr Mittags wird 
pro Mann 4 Flaſche Wein aufgetragen, und dann empfängt Jeder „ Dtzd. 
feine Cigarren. Während der Nack mittagsſtunden wird von Mitzlievern der 
herzoglichen Familie abwechſelnd vorgeleſen. Der Aufenthalt für die Ver⸗ 
wundeten und Reconvalescenten kann dicht angenehmer fein; ihr ſchmerzliches 
Loos ift bier wirklich gemildert. Die Badekur iſt frei“ i 

* A e d ge Die Direction der ſchreiberhau⸗diesdorfer Rettungs 
Anſtalten (im Rieſengebirge) macht bekannt, daß ſie eine Anzahl Kinder ge⸗ 
fallener Krieger unentgeltlich aufzunebmen gewillt ſei. Die Verwaltung des 
Nettungshauſes bittet, durch Beiträge ſie in dieſem Liebeswerke zu unterſtügen. 
Für die aufgenommenen Kinder ſoll ſpäter auch die Unterbringung in ein 
Dienſt⸗ oder Lehrverhältniß herbeigeführt werden. E 

N Wottofreibeit für die in Preußen befindlichen Krigsge⸗ 
fangenen.] Der Herr Minifter für Handel hat unt rm 23. d. M. verſügt, 
daß die gewöhnlichen Briefe, welche von den in preußiſcher Kriegsge⸗ 
fangenſchaft befindlichen feindlichen Militärs und Militärbeamten abgeſandt 
werden, bis auf Weiteres portofrei zu befördern ſind, wenn dieſelben mit 
dem Vermerke: „Portofrei laut Ordre dom 23. Auguſt 1866“ verſehen find, 
und durch Vermittelung der die Aufſicht über die Gefangenen führenden Mi⸗ 
litärbehörde zur Poſt eingeliefert werden; Ebenſo find die gewöhnlichen Briefe, 
welche an die gefangenen feindlichen Militärs und Militärbeamten gerichtet 
find, portofrei zu befördern, wenn fie bei preußiſchen Poſtanſtalten einge⸗ 
eingeliefert, und mit dem Vermerke: „Portofrei laut Ordre vom 23. Aug. 
1866“ verſehen ſind. Brieſe an die gefangenen Militärperſonen, welche vo m 
Auslande, und zwar portofrei eingehen, find in ſolchem Falle von den 
preuß. Poſtanſtalten gleichfalls ohne Portoanſatz weiter zu befördern. Auf 
Geldbriefe findet dieſe Portofreiheit keine Anwendung. : 

bb (Stiftungsfeſt.] Nächſten Donnerstag den 30. d. M. feiert die 
hier wohlbekannte Abendgeſellſchaft, welche ſich im Friedrich'ſchen Lokal zu ver⸗ 
ſammeln pflegt, das Feſt ihres 54jährigen Beſtehens. > 
= on der Univerſität.] Am ſchwarzen Brett macht die mer 
diziniſche Fakultät hieſiger Univerſität Folgendes bekannt: Zur Vermeidun 
von Irrungen und Nachfragen werden die in Folge des hohen Miniſterial⸗ 
Erlaſſes vom 26. Mai d. J. auf Grund der Dispukation über bloße Theſen 
promovirter Doctoren der Medizin hierdurch benachrichtigt, daß ſie bei ihrer 
Meldung zur Staatsprüfung die Diſſertation in vorgeſchriebener Anzahl von 
Exemplaren einzureichen haben. ; 1 

A [RBorjorge) Das königl. Poſt⸗Amt hierſelbſt hat mit Genehmigung 

en 
und Unterbeamten, welche etwa während des Dienſtes zur Tages: oder Nacht 
an erkranken, getroffen. Auf die Dauer der Cholera⸗Epidemie iſt im Poſt⸗ 
auſe ein beſonderes Krankenzimmer mit 3 Betten eingerichtet und nach An⸗ 
ordnung des Cheſs des 2. ſtädtiſchen Cholera⸗Lazareihs, Herrn Dr, Heller, 


Db 


Sonntag, den 26. Anguft 1865. | 


mit den entſprechenden bis zur Herbeirufung des Arztes zur Anwendung 
kommenden Arzneimitteln ꝛc. verſehen worden. Ein in der Nähe wohnender 
W welcher von dem Arzte gehörig inſtruirt iſt, iſt für den Pflege⸗ 
ienſt engagirt. Er 

D [ei enbahn⸗ und Poſtperkehr mit Oeſterreich.] Nachdem feit 
dem 16. d. M. der Verkehr auf der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn wieder auf⸗ 
genommen worden iſt, hat auch der auf der Kandrzin⸗Oderberger Bahn ſeit 
dem 20. Mai d. J. beſtandene Fahrplan eine entsprechende Abänderung er⸗ 
fahren. Die Schnellzüge verkehren wieder bis Oderberg und haben unmittel⸗ 
baren Anſchluß an die Schnellzüge der Nordbahn nach und von Wien. 3 
bisher um 10 Uhr 5t Minuten Vormittag von Ratibor nach Coſel abgelaſſene 
Güterzug Nr. 4 mit Perſonenbeförderung, geht jetzt von Oderberg aus um 
9 Uhr 5 Minuten Vormittags ab. Der um 5 Uhr 5 Minuten Nachmittags 
von Ratibor abgehende gemiſchte Zug Nr. 6 verkehrt ebenfalls bis Oderberg. 
Beide gemiſchte Züge Nr. 4 und Nr. 6 haben in Oderberg Anſchluß von und 
nach Wien an den Poſtzug der Nordbahn und außerdem an einen neu ein⸗ 
gelegten gemiſchten Sun der jedoch nur zwiſchen Lundenberg und Oderberg 
verkehrt. Ein directer Poſtverkehr mit Wien ſcheint jedoch vorläufig erſt durch 
den Schnellzug hergeſtellt zu ſein, da die wiener Correſpondenz und Zeitungen 
uns ee mit dieſem Zuge zugeführt werden. 
die 22 
Störungen, durch welche das Repertoire mannichfachen Schwankungen untere 
worfen war. Das Beneſiz des Frl. Lange verdiente, daß es mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen wurde. — Geſtern eröffnete Herr Baade, vom Stadttheater 
zu Frankfurt a. M., aus ſeinem früheren Engagement an hieſiger Sommer⸗ 
bühne wohlbekannt, ein Gaſtſpiel, welches günftigen Erfolg verſpricht. Der 
Gaſt vereinigt mit einem gefunden Humor vortheilhafte Mittel, welche ihm 
als „Cäſar“ in dem Schwank „Monfieur Herkules“ trenlich zu ſiatten kamen. 
Indeſſen ließ unſer einheimiſcher Komiker, Herr Freytag, es ſich nicht neh⸗ 
men, mit jenem ſelbſt in herkuliſchen Leiſtungen zu rivaliſiren. Nicht minder 
erbeiternd wirkte Herr Baade in der Tannhäuſer⸗Parodie von Kaliſch, in 
welcher fein lebhaftes Spiel den Mangel jedes dramatiſchen Elements ver⸗ 
geſſen machte. Die Vorſtellung, welche noch mancherlei intereſſante Abwech⸗ 
ſelungen bot, wurde recht beifällig aufgenommen. Wie wir erfahren, ſoll das 
a neuerlich durch gute Acquiſitionen vervollſtändigt fein, und wird die 
Saiſon nicht ſchließen, ohne daß das Theaterleben einen erhöhten Aufſchwung 
ewonnen, namentlich wird ſchon für die nächſte Zeit eiue glänzende Sieges 
Beier vorbereitet. 5 

A. [Unglücksfall.] Geſtern Nachmittags in der fünften Stunde fiel 
ein auf der Ufergaſſe wohnender 6 Jahr alter Knabe, Namens Rudolf Raſchel, 
beim Angeln vom Bollwerk in die Oder, und wurde von dem in der Nähe 
ſich befindlichen Tapezirer Otto mittelſt eines Kahnes gerettet. 

= Am 24, Aug. ſind polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 91, ais daran geſtorben 66 und als geneſen 37 Perſonen. 


Görlitz, 25. Auguſt. [Empfang der Truppen. — Auguſtſchie⸗ 
ßen. — Eisderkauf. — Städtiſche Jagd. — Bauplan.] Die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden haben beſchloſſen, eine Deputation niederzuſetzen, welche über 
die Frage zu berathen hat, ob und in welcher Weiſe die heimkehrenden Trup⸗ 
pen zu empfangen ſind. Bis jetzt ſcheint weder die Zeit der Rückkunft, noch 
die Zahl der hier durchpaſſirenden Truppen feſtzuſtehen, wenn auch bon drei 
Armeecorps, die hier durchkommen ſollen, die Rede iſt. Sehr wünſchenswerth 


aiſontheater.] Nicht genug an der allgemeigen Calamität, hatte 


it es, daß die Vorſchläge auch derjenigen gedenken, die durch den Verluſt a 


eines Familiengliedes im Felde oder in den Lazarethen in Noth verſetzt find, 
ſowie der invalid gewordenen Soldaten aus unſerer Stadt. — Nachdem mit 
Rückſicht auf die kriegeriſchen Verhältniſſe die hieſige Schützengilde bereits das 
Pfingſtſchießen hat ausfallen laſſen müſſen, iſt ihr jetzt auch das Auguſtſchie⸗ 
ßen weſentlich beſchränkt worden. Die Polizei⸗Verwaltung hat, geſtützt auf 
ein Gutachten der Sanitäts⸗Deputation, die ſonſt übliche Aufitellung von Zel⸗ 
ten und Buden auf dem 3 unterſagt und damit auch die gerade 
beim Auguſtſchießen hergebrachten Volksbeluſtigungen in Wegfall gebracht. 
Es wird deshalb ausſchließlich geſchoſſen werden, und ren vom 27. bis 31. 
Auguſt. Ein Auszug der Schützengilde findet nach Beſchluß der Gilde über⸗ 
haupt nicht mehr ſtatt. 5 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde auf Vorſchlag der 
Forſt⸗Deputalion, Forſt⸗Commiſſion und des Magiſtrats genehmigt, vom 
1. September an die mittlere und hohe Jagd in den ſtädtiſchen Forſten nicht 
mehr an die Oberſörſter zu verpachten, ſondern dieſelbe in Adminiſtration zu 
nehmen und nur die kleine Jagd im Revier Kohlfurt für 15, im Revier 
Rauſcha für 10, im Revier 0 0 für 8 Thlr. jährlich an die Oberförſter 
e ee zu überlaſſen. Nach einer Berechnung der Forſt⸗Deputation wird 
ie 
beiden Oberförſtern Hernicke und Tietze iſt gewiſſermaßen zur Entſchädigung 
für Wegfall des Nutzens eine perſönliche Zulage von 00 Thlr. gewährt wor⸗ 
den. — Der ſtädtiſche Bauplan, an dem nun ein halbes Menſchenalter gear 
beitet wird, ſoll nun wirklich in der nächſten Zeit fertig werden und den 
Stadtverordneten zugehen. Dem Vernehmen nach iſt derfelbe von dem Maurer: 
meiſter Käſtner ausgearbeitet und liegt ſchon dem Magiſtrate vor. 


Görlitz, 25. Aug. (Fluchtverſuch.] In einem der hieſigen Sazareibe 3 7 Ab; 


sefand ſich ein dfterreihiiher Korporal mit zerſchoſſenem Arm, der 
ſchon mehrfach durch ſeine unangenehme Art, ſich und die großen Erfolge der 
Oeſterreicher im letzten Kriege herauszuſtreichen, die Tapferkeit und Geſchick⸗ 55 
lichkeit der Preußen aber zu verkleinern, die Aufmerkſamkeit feiner Umgebung 
erregt hatte. Als er kürzlich aber gegen den dienſtthuenden Unteroffizier und 
Poſten ſich grob und beleidigend betrug, wurde er zur Strafe in einem Zim⸗ 
mer allein eingeſperrt. Abends bemerkte man, daß er aus der Stubenhür 
die Fällung ausgeſägt und vorläufig mit Brodkrume wieder eingekittet hatte. 


Da nun der dringende Verdacht gegen ihn vorlag, daß er einen Fluchtverſuch N 


für die nächſte Nacht vor hatte, ſo wurde er abermals umquartiert. Hier 
zerſchnütt er Bettlaken und Decken, drehte einen Strick daraus und ließ ſich 
an demſelben aus dem zweiten Stockwerke herab (ein guter Beweis für ſeinen 
vorzüglich geheilten Arm) bis zum erſten Stockwerk; hier lag ein mit Ge⸗ 
ſpenſterfurch behafteter Oeſterreicher, der nun einen rieſigen Lärm ſchlug, in 
Folge deſſen einige Wärter herbeieilten und dem vor dem Fenſter Hängenden 
das Fenſier öffneten. Mit einem Sitze ſprang derſelbe über die Wärter bins 
weg in das Zimmer, aus dieſem fort über die Corridore hinaus und der⸗ 
ſchwunden war er im nächſten Gebüſch. Der Lärm hatte aber bereits den 
23 5 mit geladenem Gewehr ee deſſen Lockruf unſer braver 
Deſterreicher nicht widerſtehen konnte. Er kam hervor, wurde arrelirt und 

ſitzt jetzt im Kaiſertrutz. (G. A.) 


E. Hirſchberg, 24. Aug. [Der Kronprinz. — Lazareth. — Jahr⸗ 
markt und Viehmarkt.] Se. k. Hoh. der Kronprinz traf heute morgen 
mit dem Frühzuge wieder bei uns ein und begab ſich nebſt Gefolge alsbalı 
zu Wagen nach Erdmannsdorf. — In urferem Lazarethe befinden fich gegen⸗ 
wärtig noch 135 Oeſterreicher und 39 Preußen. Noch habe ich Ihnen nicht 
mitgetheilt, daß daſſelbe unter Oberleitung des Herrn Sanitäts⸗Rath Dr. 
Steudner ſteht. Ueber die Thätigkeit der Herren Aerzte hört man nurn 


Erfreuliches berichten, doch kann ich nur über die Wirkfamkeit des vielgenann n: 


ten Herrn Dr. Nicolai Folgendes mittheilen: Außer anderen glücklichen 
Kuren amputirte Dr. Nicolai zwei Oberſchenkel (einem Italiener und einem 
Polen) und führte eine Refection eines linken Ellenbogens jo glücklich aus, 
daß dem Verwundeten eine freie Bewegung des Armes möglich geworden iſt. 
Als eine Hauptoperation des Herrn Dr, Nicolai muß jedoch die an einem 
Oeſterteicher vorgenommene ſogenannte „plaſtiſche Operation“ ſchon darum 
hervorgehoben werden, weil dieſer Oeſterreicher nach feiner Verwundung auf 
dem Schlachtſelde bei Königgrätz ſofort von Herrin Generalarzt Dr. Langen: 
beck meiſterhaft operirt und dieſer Fall, der Merkwürdigkeit halber, bereits 
in der „Kölner Zeitung“ Segen wurde. Herr Dr, Langenbeck hatte nach 
Unterſuchung der lebensgefährlichen Verwundung am Kopfe für nöthig be⸗ 
funden, den Oberkiefer fo auszuſagen, daß ſtatt der Wange ein großes Loch 
vorhanden und bei glücklicher Heilung ein ſchiefes Geſicht zu erwarten war. 

Herr Dr. Nicolai unternahm es, den Unglüclichen davor zu bewahren, indem 


ausſprechen, daß ein ſo „geſchickter“ Arzt 
edoch dürfte Herr Dr. Nicolai wohl kaum 


rt, was 
tereſſe des Publikums wohl zu wünſchen wäre. — Das Reſultat . 
Jahlmaies ſchickte ich bereits voraus. Auf demſelben hatten feil 132 h 


Der 


während der verfloſſenen Woche noch ihre beſonderen Unfälle und * 


Jagd dann gegen 1200 Thlr. jährlich mehr als bisher einbringen. Den 4 


8 erhalten. Der Gefreite im 1. 


deſertirten und verſchollenen am 2. 


SR Ben 


und 254 fremde Verkäufer, im Ganzen alſo 386, Der Viehmarkt war bee? NMI. Lublinitz, 24. Aug. 
uten Pferden, hier nach Neiſſe verſetzten 


llebter und lebendig. An Vieh fehlte es nicht, wohl aber an | 
obwohl Pferde 191, ſowie 186 Ochſen, 342 Kühe und außer vielen Ferkeln nur 
807 Schweine gezählt wurden. 


» Schweidnitz, 25. Aug. Soeben hat der hieſige Polizei⸗Commiſſarius 
Steiner, ein Beamteter, der ſich ſchon vielſeitige Verdienſte um die Sicher⸗ 
heit unſerer Stadt erworben hat, einen wichtigen Fang gemacht. Es gelang 
ihm nämlich, den ſeit März d. J. ſteckbrieflich verfolgten Raubmörder 
Schwantuch gen. Rampout aus Briegnitz bei Gr.⸗Glogau feſtzunehmen 
und zur Haft zu bringen. — Wie aus den Zeitungen bekannt iſt, hat Schwan⸗ 
tuch am 11. März d. J. die Pfarrwirthin Roſine Hoffmann in Rapſen wäh⸗ 
rend der Zeit des Gottesdienſtes ermordet und mit den geraubten Sachen 
das Weite geſucht. 


+ Waldenburg, 25. Aug. [Schule.] Auf Verwendung des königlichen 
Landraths Freiherrn v. Saurma ſind von dem Commerzienrath Herrn Alberti 
die Räume des nunmehr aufgelöſten Kriegs⸗Reſerve⸗Lazareths in ſeinem auf 
der Freiburger⸗Straße gelegenen Haufe (Gorkauer Bierhalle) in bereitwillig⸗ 
ſter Weile unentgeltlich für die evangeliſche Schule zur Dispoſition geſtellt 
worden, ſo daß es dadurch endlich ermöglicht iſt, daß der in 6 Klaſſen ſo 
lange ſiſtirte Schulunterricht mit Montag den 27. d. M. wieder beginnen 
kann. 3 Zimmer des Stadtſchulgebäudes ſind für Knabenklaſſen von der 
Lazarethverwaltung freigegeben, während die 1. Knabenſelectaklaſſe ſchon vor 
Wochen opferwillig vom Herrn Seilermeiſter Schönfelder in Lokalen ſeines 
Hauſes aufgenommen worden iſt. — Das königl. Oberbergamt hat zur Er⸗ 
bauung eines zweiten evangel. Schulhauſes in Waldenburg 5000 Thlr. be⸗ 
willigt, unter der Bedingung, daß die ärmeren Knappſchaftsgenoſſen von Bei⸗ 
trägen zum Schulhaus bau befreit bleiben. 1 Folge deſſen wird vorausſicht⸗ 
lich er in dieſem Jahre mit dem Bau nach dem neuerdings von dem kö⸗ 
niglichen Bauinſpector Gandtner entworfenen Plane begonnen werden. Die 

noch fehlenden 20,000 Thlr. des Baukapitals ſollen durch freiwillige Bethei⸗ 

ligung in der Gemeinde, reſp. durch Ausgabe Sprocentiger Schuldobligationen 
aufgebracht werden. — Für die dreillaſſige ſtädtiſche Toͤchterſchule hatten ſich 
nicht 30, wie irrthümlich berichtet worden iſt, ſondern nur 17 wiſſenſchaftlich ge⸗ 
prüfte Lehrerinnen gemeldet. 


r. Namslau, 24. Aug. [Petition. — Militäriſches. — Bauten. 
— Wiederfinden] Auch von hier aus iſt eine mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften der Vorſchuß⸗Vereins⸗Mitglieder verſehene Petition an das Abgeord⸗ 
netenhaus, z. H. des Hrn. Laß witz, betreffend den Erlaß eines Geſetzes zur 
Regelung der privatrechtlichen Stellung der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
ae übereinſtimmend mit dem bon der Commiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes in der Seſſion des Jahres 1863 angenommenen Geſetz⸗Entwurfe, 
— abgegangen. Zur Einziehung von Außenſtänden auf gerichtlichem Wege 
ermangelt dem Vorſchuß⸗Verein als ſolchem bisher die erforderliche Legitima⸗ 
tion, und hierzu, fo wie zur volleren Selbſtſtändigkeit N iſt ein derar⸗ 
tiges Geſetz ein dringendes, ſchon längſt gefühltes Bedürfniß. — Mit ziem⸗ 
licher Beſtimmtheit verlautet, daß unſere Garniſon. die 4. Eskadron des 2ten 

chleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 8 bereits im künftigen Monat hierher 
zurückkehren wird. — Der Bau unſeres neuen Schulhauſes ſchreitet unter 
der Leitung unſeres tüchtigen Maurermeiſters Hrn. Kirchner rüſtig vorwärts 
und bereits wird der Dachſtuhl auf daſſelbe geſetzt. Das impoſonte iſolirt 
den Gebäude iſt 8944° lang, 49% tief und bis an den Hauptſims 52“ 
SE och. Daſſelbe enthält außer einer Mohnung für den Kaſtellan 12 geräumige 
Itfſenſtrige Klaſſen⸗Zimmer und im zweiten Stockwerk einen großen Prüfungs⸗ 
Saal. Der innere Ausbau des Schulhauſes wird erſt im künftigen Jahre 
erfolgen. Auch in der polniſchen Vorſtadt iſt ein bedeutender Bau, eine 
ſchöͤne, dem Rathmann Herrn Heinzelmann gehörige Villa, in der Ausfüh⸗ 
rung begriffen. — Wie wenig die Nachrichten vom Schlachtfelde zuverläſſig 
find, darüber haben wir hier einen, glücklicherweiſe recht erfreulichen Beweis 
) Garde⸗Regiment, Reinhold Reigber aus Wil: 
kau, hieſigen Kreiſes, ſollte nach einer, feinen Angehörigen zugegangenen Be: 
nachrichtigung feines ſtellvertretenden Compagnie⸗Chefs in der Schlacht bei 
Königgrätz, insbeſondere bei dem Sturme auf Chlum auf dem Felde der 
Ehre gefallen ſein. Auf amtliche Nachfragen beſtätigten feine Nebenkamera⸗ 
den dieſe Nachricht mit dem Beifügen, daß eine platzende Granate den Reigber 
u Boden geriſſen und jedenfalls getödtet habe. Da auch Reigber ſelbſt kein 

ebenszeichen von ſich gab, ſo wurde allgemein der Tod dieſes hier bekann⸗ 
ten und überall beliebten jungen Mannes bedauert, und bereits ſollte ſeine 
kirchliche Abkündigung erfolgen. Da traf am 20. o. M. ein unterm 6. Aug. 
in Salzburg in Oeſterreich aufgegebener Brief des Todtgeglaubten ein. Der⸗ 
ſelbe benachrichtigt ſeine Angehörigen, daß er in Folge einer Contuſion be⸗ 
täubt auf dem Schlachtfelde gelegen und dadurch in öſterreichiſche Gefangen: 
ſchaft gerathen ſei. Seine Lage ei keineswegs eine gute; ſchreiben ſolle man 
nicht erſt an ihn, da die Briefe alle dort eröffnet würden. Nach einem ge- 
ſtern eingetroffenen zweiten Briefe des Reigber befindet er ſich gegenwärtig 
in Olmütz, wo er jedenfalls bis zum Friedensſchluß verbleiben wird. 


Oels. [Vorſpannfuhren. — Einpfaxrung. — Jahrmarkt.) 
Einer eingegangenen Mittheilung des betreffenden Colonnenführers zu Folge, 
ve die letzten der ſeit dem 10, Juni d. J. bei der Armee befindlich gewe⸗ 
ſenen 77 Vorſpannwagen aus dem ölſer Kreiſe am 15. Auguſt nach Haufe 

dirigirt worden, während die . aller übrigen Vorſpänne bis auf die 

chollenen a uguſt a . at. Die Gemeinden 
Dalbersdorf, Boguslawitz, Niederſtradam, Neuſtradam, Kunzendorf, Grunwitz 
und Eichgrund, ſowie die Dominien dieſer Ortſchaften, mit Ausſchluß des 
Domini Kunzendorf, welche bisher als ale de der evangeliſchen Kirche 
u Reeſewitz angehört haben, ſind jetzt förmlich dahin eingepfarrt worden. 

er auf künftigen Montag und Dinstag, den 27. und 28. 
geſetzte Jahrmarkt iſt bis auf Weiteres verlegt worden. 


S. Strehlen, 24. Auguſt. [Geſundheitszuſtand. white — 
Garniſon. — Wohlthätigkeit.] Mit Ausnahme eines einzigen Falles, 
der feinen Urſprung nachweislich von Breslau herleitete, hat in unſerer Stabt 
eine Erkrankung an Cholera bisher nicht ſtattgefunden. Hoffentlich bleiben 
wir auch davon verſchont; erfahrungsgemäß haben auch frühere Epidemieen 
hierſelbſt niemals fruchtbaren Boden gewonnen. Auf Grund deſſen haben 
auch mehrere Familien aus heimgeſuchten Nachbarſtädten hier ihren vorüber⸗ 
ei Aufenthalt genommen. Auch der Kreis iſt bisher von der Seuche 


uguſt, hier an⸗ 


ei geblieben, nur in dem etwa 2 Stunden von hier entfernten Dorfe Roſen 
d mehrere ſchnell tödtlich endende Erkrankungen vorgekommen. — Auch im 
ebrigen iſt der Geſundheitszuſtand hier vortrefflich. Die Wochenmärkte fan⸗ 
gen auch an, etwas lebhafter zu werden, kurz eine beſſere Zeit ſcheint zu be⸗ 
3 ſehnlichſt erwartet nach den bangen, ſchweren Tagen, an welchen das 
ufende Jahr nicht eben Mangel hatte. — Wann unſere Garniſon zurück⸗ 
kehren wird, iſt noch ganz ungew.ß, es find daher bisher noch alle Beſprechungen 
über einen feierlichen Empfang unterblieben, der jedenfalls auch hier, wo Mi⸗ 
litär und Civil im beſten Einvernehmen leben, ſtatt finden wird. — Für die 
a Verwundeten im hieſigen Garniſon⸗Lazareth hat das Intereſſe ſich noch nicht 
im Geringſten gemindert. Die een ale des Publikums im Allgemei⸗ 
nen, ſowie einiger Wohlthäter insbeſondere, bekundet ſich nach wie vor im 
gleichen Maße für unſere preußiſchen und öſterreichiſchen Gäſte. £ 


D Leobihüg, 24. Auguſt. [Gegenpetition.] Die Hotzenplotzer, nebſt 
ullſteiner und Anhang verſpüren keine große Luſt, preußiſch zu werden und 
aben deshalb eine mit zahlreichen Unterſchriften verſehene Gegenpetition an 

ihren Kaiſer überreichen laſſen. Man glaubt und befürchtet nämlich drüben, 
daß durch die preußiſche Annexion das Städtchen, welches durch eine bedeu⸗ 
tende Runkelrübenzucker⸗Fabrik und andere Unternehmungen induſtrieller Art 
ſich ſeit einigen Jahren zu einigem Wohlſtand emporgeſchwungen habe, dem 
Ruin 2 nee. So ſchlimm wird es wohl nicht werden, wenn uns ja 
das Glück beſchieden werden ſollte, unſer Vaterland durch Einverleibung von 
ganz Hotzenplotz und Nachbarſchaft vergrößert zu ſehen. 


© Neuftädtel, 24. Aug. 
— Wohlthätigkeit.] Die Wahl unſeres bisherigen Bürgermeiſters Hrn. 
Jokiſch zum Bürgermeister der Stadt Wohl au hat die Beſtätigung der 
töniglihen Regierung zu Breslau erhalten. Hr. Jokiſch hat deshalb fein 
dab Amt gekündigt und ſteht für unfere Stadt eine neue Bürgermeiſter⸗ 
wahl bevor. Die bieſige Stelle iſt mit 400 Thlr. Gehalt dotirt. Bereits 
haben ſich mehrere Bewerber um dieſelbe gemeldet. Die Stadtverordneten 
werden in den nächſten Tagen über die e een des erledigten 11 
berathen. Allgemein wird der Abgang des Hrn. Buürgermeiſters Jokiſch 
bedauert. Doch vermag ihm die hieſige Commune das nicht zu bieten, was 
ihm Wohlau bietet. — Das Statut der hier zu errichtenden Sparkaſſe hat 
die Beſtätigung der hohen Behörde erhalten, und ſoll das neue Inſtitut zu 
Anfang des nächſten Adee ſeine Wirkſamkeit beginnen. — Aus hieſiger Stadt 
iſt in dem Kampfe mit Oeſterreich nur ein Tapferer, der Poſtbriefträger Bär, 
— Er hinterläßt eine Wittwe mit 2 Kindern. Die Privatwohlthätig⸗ 
hat ſich an dieſen Hinterbliebenen bereits in erfreulicher Weiſe geäußert. 
Aach ſeitens der ſtädtiſchen Behörde iſt der Wittwe eine fortlaufende Unter⸗ 
Dt . b af „ie 10 zur ran ihrer 
Ander bewilligt worden, ht derſelben auch noch eine Unterſtützung aus 
Staatsfonds in Ausſichl. 2 


Die Bürgermeiſterſtelle. — Sparkaſſe. 


= SUITE OR, 


des; 


F Zu Ehren des von 
btheilungs⸗Dirigenten, Kreisgerichts⸗Rathes En: 
gelbrecht, fand geſtern ein Souper in dem Gerlach ' ſchen Lokale ſtatt, wel⸗ 
ches die Collegen und Freunde des Scheidenden in gemüthlichem Zuſammen⸗ 
ſein * Sinnige Toaſte, unter denen namentlich die geiſtreiche Rede 
des ebenfalls anweſenden Hrn. Landraths zu erwähnen iſt, bildeten das haut 
relief des innigen Freundſchaftstableau's. Die vorzügliche Küche des ſehr 
coulanten Gaſtwirthes, Hrn. Gerlach — ſowie die vortrefflichen Weine des 
Hrn. Kornblum, erhöhten die heitere Stimmung der Feſttheilnehmer, welche 
jedoch leider eine traurige Störung durch plötzlich ertönenden Feuerlärm fand. 
Es brannte nämlich in der Nähe der Poſt ein neu gebautes Gebäude nieder, 
und nur der Umſicht des ſtets thätigen Bürgermeiſters, welcher wie immer, 
wenn er nicht zufällig abweſend iſt, der Erſte auf dem Platze war, und mit 
Rune: Energie die Löſchmaßregeln anordnete, iſt es zu danken, daß der 

rand nicht weitere Dimenſionen annahm. Leider gelang es den Anſtren⸗ 
gungen des unerſetzbaren Magiſtratsdirigenten nicht, ein in dem oberen Stock⸗ 
werke des brennenden Hauſes befindliches ſiebenjähriges Kind zu retten, deſſen 
ſchrecklichen Tod die unglücklichen Eltern zu beklagen haben, die ſelbſt nur mit 
Mühe ihr 28 Leben aus den Flammen retten konnten. Trefflich hat ſich 
bei dieſem Brande unſere junge aber kräftige Feuerwehr bewährt, ein Inſti⸗ 
tut, deſſen Eriftenz wir dem früheren Dirigenten des Turnvereins, Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer Bartſch, zu verdanken haben, der neben dem Hrn. Bürger: 
meiſter ebenfalls muthvoll ſeine Schaar ins Feuer führte. — An Stelle des 
ſcheidenden Kreisgerichts-Rathes Engelbrecht iſt der Kreisrichter Krahn aus 
Kupp als Dirigent der II. Abtheilung getreten. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 24. Auguſt. [Militäriſches.] Auf der Bahn kam geſtern 
Nachmittag das 14. Landwehr⸗Regiment vom Kriegsſchauplatze zurück. Zwei 
Bataillone wurden per Bahn weiter nach Schneidemühl und Bromberg be⸗ 
fördert, das 1. Bataillon dagegen marſchirte in die Stadt und trat heute 
Morgen 6 Uhr ſeinen Marſch nach Gneſen an. (P. 3.) 


Gneſen, 22. Aug. [Gymnaſium.] In Folge der Bemühungen der 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden iſt das hieſige Simultan⸗Gymnaſium, an welchem 
einſchließlich der Hilfs: und Religionslehrer gegenwärtig 13 Lehrer angeſtellt 
ſind, ein kgl. Inſtitut 1 bezüglich vom Staate übernommen worden. 
Die dies beſtätigende allerhöchſte Cabinetsordre, datirt vom 15. Mai d. J., 
die Ausführung derſelben iſt aber wegen der Kriegsereigniſſe vertagt worden. 
Bisher koſtete der Stadt Gneſen die Unterhaltung des Gymnaſiums jährlich 
4500 Thaler, jetzt hat aber die Stadt Gneſen nur 2000 Thaler beizutragen, 
während den Ueberreſt der Unterhaltungskoſten der Staat hergiebt. Es iſt 
alſo hierdurch der Stadt eine große Erleichterung zu Theil geworden. Das 
Gymnaſium iſt ſchon jetzt ſeit ſeinem 5 10 Beſtehen ziemlich ſtark beſucht 
und es find an demſelben ſchon gegen 50 Freistellen errichtet. In dieſen 
Tagen trifft der Herr Oberpräſident Horn aus Poſen hier ein, um die Ab⸗ 
reſp. Uebernahme des Gymnaſiums zu bewirken. (Poſ. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Berlin, 24. Aug. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der Verkehr dieſer 
Woche beftätigte unſere Anſicht, daß die Eiſenbahnactien zunächſt auf die alt: 
gewohnte Bevorzugung verzichten müſſen. Die Börſe gelangt mehr und mehr 
zum Bewußtſein, daß der Verkehr durch den . blos eine vorüber⸗ 
gehende Unterbrechung, ſondern eine nachhaltige Beeinträchtigung erfahren 
hat. Der Krieg zehrt Kapitalien auf, das darf man nie vergeſſen, und Ka⸗ 
pitalien in Geſtalt von Vorräthen ſind es, die ſich auf unſern Eiſenbahnen 
bewegen, Kapitalien in Geſtalt von Induſtrie⸗ und Handelsunternehmungen 
ſind es, welche die Vorräthe auf den Eiſenbahnen in Bewegung ſetzen. Auf 
den Krieg folgt Agonie, und der ſchwächere Pulsſchlag des wirthſchaftlichen 
Lebens drückt fi einerſeits in dem ſchwächeren Güterverkehr, andererſeits in 
dem niedrigeren Discontoſatze aus. 5 7 

Die Julieinnahmen unſerer Eiſenbahnen en in ihrem Geſammtreſultat 
ſehr erhebliche Ausfälle und bei vielen Bahnen ſind ſchon die bedeutenden 
Ueberſchüſſe des erſten Semeſters mehr als aufgezehrt. Pro Meile Bahnlänge 
berechnen ſich die Einnahmen 


auf den Im Juli gegen v. J. Bis Ende Juli Gegen v. J. 
ö a Thlr. pCt. Thlr. Thlr. pol 
Privatbahnen 5541 —1248 18,3 40,928 + 651 1,6 
Staatsbahnen 6039 — 272 43 42,569 +4024 10,5 
Insgeſammt 5637 —-1084 15,5 41,142 +1292 3,2 


Die Mindereinnahmen im dels ſind am bedeutendſten auf den Bahnen, 
welche dem Kohlenvertrieb für die Industrie dienen. Die Köln⸗Gießener und 
Ruhr⸗Siegbahn figuriren mit 35, die Rhein⸗Nahebahn mit 34, die Oberſchle⸗ 
ſiſche mit 30%, die Köln⸗Mindener mit 18, die Bergiſch⸗Märkiſche mit 13 pCt. 
Mindereinnahme. In den erſten 7 Monaten berechnen ſich die Minderein⸗ 
nahmen auf der Koſel⸗Oberberger, Rhein⸗Nahe, Berlin⸗Hamburger, Köln⸗Min 
dener, Thüringer und andern Bahnen. Auch wo der Perſonenverkehr in 
Folge von Militärtransporten die Ausfälle theilweiſe deckte, darf man nicht 
duf entſprechend gedeckte Ueberſchüſſe rechnen, da bekanntlich die Sätze für die 
e niedrig ſind. , 
Mehr in den Vordergrund des Verkehrs traten einige ausländiſche Pa⸗ 
piere, in erſter Linie Amerikaner. In Verbindung mit dem endlichen Weichen 
der langwierigen Stagnation am engliſchen Geldmarkte trat ein Sinken des 
Goldagto's in Newyork auf. Offenbar ſteht beides im Zuſammenhange. Der 
niedrige Discont in London I: eine Abnahme der Anziehungskraft an, die 
England auf das amerikaniſche Gold ausübt und zugleich eine Zunahme der 
Kaufkraft Englands für amerikaniſche Papiere, die wegen ihres hohen Zins⸗ 
fußes und der vorausgeſetzten Sicherheit beim engliſchen Publikum einer gro: 
ßen Beliebtheit ſich erfreuen. Auch hier gewinnt die Vorliebe für amerika⸗ 
niſche Papiere an Terrain, je mehr der politiſche Horizont Europa's noch im⸗ 
mer umdunkelt erſcheint und die Befürchtungen für das nächſte Frühjahr ſtei⸗ 
gen. Die Stimmung, welche ſich in Paris gegenüber den preußiſchen An⸗ 
nexionen immer bedenklicher geſtaltet, bleibt hier nicht unbeobachtet, und wir 
lauben uns nicht zu täuſchen, wenn wir vorausſetzen, daß das Gefühl der 
inbebaglichteit noch ſteigen werde. 5 
Die engl. Bank iſt mit ihrem Disconto raſch von 10 bis 7 pCt. herabgegan- 
gen und die gleichzeitige raſche Conſolidirung ihrer Lage iſt gleichzeitig Urſache 
der Disconto⸗Herabſetzungen und Wirkung des geſtiegenen Vertrauens. Vom 


12. Mai bis Mitte Auguſt galt der unerhört hohe Discontoſatz von 10 pCt. ;]! 


noch nie ſeit der Reorganiſation der Bank hat er dieſe Höhe ſo viele Monate 
behauptet. Noch nie waren übrigens auch die Verhältniſſe des engliſchen Geld⸗ 
marktes jo tief afficirt. Der Hauptgrund it ohne Zweifel, daß in Folge des 
amerikaniſchen Friedens das Geſchäft nach Amerika in voller Kraft und über 
triebenem Umfange wieder auflebte und daneben der neu entwickelte Verkehr 
mit den neuen Baumwollländern ſich zu behaupten ſtrebte. Das hatte eine 
Ausdehnung des auswärtigen Handels zur Folge, welche die Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr zuſammen im erſten Halbjahr 1866 gegen 1865 um ca. 50 Mill. Pfd. 
Sterl. ſteigerte. Da nun England den Import baar bezahlt, mit dem Export 
in theilweiſe ſehr lange dauerndem Vorſchuß bleibt, fo war ſelbſt die gewal⸗ 
tige Kapitalkraft dieſes Landes den aus dieſer Ausdehnung des auswärtigen 
Handels entstehenden Anſprüchen nicht F. der Es traf hiermit zuſammen 
eine übermäßige Feſtlegung von Kapital in weitausſehenden Anteengbmungen 
und eine Anſchwellung des Crevitmißbrauchs zu ungewöhnlichem Umfange. 
Gegen alle dieſe Mächte mußte der hohe Discont ankämpfen, die Liquidation 
die Credite vielfältig erzwingen, zu Falle bringen, was faul war, und den 
Unternehmungsgeiſt dämpfen. Jetzt iſt die Luft geklärt, das Gleichgewicht 
hergeſtellt, man dankt den Bankdirektoren für eine Strenge, über die man ſich 
während ihrer Herrſchaft oft genug beſchwert hat, und ſieht regelmäßigen Yu: 
ſtänden und neuem Auſſchwunge auf geſunder Baſis entgegen. Wie die Lage 
der engliſchen Bank ſich n hat, zeigt folgen 9 

30. Mai. „Aug. „Aug. 
Metallvorrach Pfd. St. 11,878,775 14,150,356 14772250 


Notenumlauf „ 26,562,525 24,540,090 -24,182,115 
rivatſicherheiten „ 33,447,403 25,224,317 78 
otenreſerve 415,410 3,611,505 4,508,520 


Die Abnahme der Privatfierheiten um 8 Mill. Pfd. St., die Zunahme 
der Notenreferne um 4 Mill. Pfd. St. und des Baarborraths um 3 Mill, 
Pfd. St. ſind Symptome der Wiederkehr eines gefunden Zuſtandes, die keiner 
weiteren Interpretation bedürfen. 

Von fonftigen auswärtigen Papieren traten ruſſiſche in den 
hauptſächlich in Folge der ſteigenden Richtung, welche die ruſſiſche Valuta ein⸗ 
geſchlagen hat. Petersburg ftieg in vieler 7 i 
im Aufammenbange mit den guten Ernteausſichten in Rußland, die einen 
umfangreichen Export erwarten laſſen. 3 

Die mit 93 zur Zeichnung aufgelegte badiſche 4% proc, Anleihe wird ohne 
Zweifel Abnehmer finden, da die baviſchen Finanzen bekanntlich ſehr gunſtig 
legen. Man ſieht in dieſer Heimſuchung unſeres Marktes durch eine ſüd⸗ 
deutſche Anleihe ein erſtes Symptom der eentraleren Stellung, welche der 
berliner Markt durch die politiiche Umgeſtaltung Deutſchland gewinnen wird. 

Preußiſche Bankantheile find in Folge der eingebrachten Vorlage Über die 
Vermehrung des Bankkapitals und der in Ausſicht ſtehenden Erweiterung des 
Geſchäfts in Folge der Annexionen erheblich (um 6% pCt.) geſtiegen. Man 


Preuß. 4proc. Anleihe. | 90% | 90 90 90% | 90% | 90 
a 5 en Anleihe. | 98 98 9875 99% 984 98 
Ben f eh FAR = 1 * 108% — en 103% |103% 
Preuß. Staatsſchuldſcheine. 4 84 
Preuß. Prämien⸗Anleihe .. 123“ 122% 123, 123% | 
Schl. 3K proc. Pfobr.Litt. A.] 88% | 88% | 88% | 88% | 88% | 83% 
S If Aproc. Pfdbr. Litt. A. | 96 86 196 | 96 | 96° | 95% 
Schleſ. Rentenbriefe - - -- - - 93 93 93 92% 1 9 92% 
= 15 e ee 1 5 111 111 111 110% 11044 
tojel-Overberger - - - ..- - - - 2 — 524 52 52 51 
Frelhuger Slamnolien. 187 187 137 137% 137 136% 
0 „St. ⸗A. Litt. A. u. C. 169 169% 168 ½ |167% 168 167 
Nahe Beier n 76 16 6 75% | 76 76 
Warſchau⸗Wiener EU... 159% | 60% 50% | 60 50% 50 
Diner deren: en 115 > 20 35 845 34% 
Delle. Banknoten... 1 76% | 79% | 805 797 28% 
Oeſterr. Creditaktien 5 es 567 56% 54 —ͤ— 
= tert, 2 ae TER, 59 59% 59 59% 594% 59 
Jeiterr. 1864er Loofe. -... — 35 355 6 36 36 
Oeſterr. Fer 87 57 5770 574 59 59% 
DOeſterr. National: An De 50% 1 50% 1 50% | 50% | 51 51% 
Amerikanische 1882er Anl. 3% | 73% | 73% | 74% | 74% | 74% 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) g k. — Eir., pr. „Br. 
G 115 525 2000 ff get — a pr. ar 40 Thlr. Br. 
85 Lol bejaht, 38 5 9 „ pr. Auguſt und Auguſt⸗September 


= 
Oſtpreußiſche Südbahn, Köln: Mindener Bahn, Aachen⸗Maſtrichter Bahn, Ber: 


en haben, weil ihr bisheriger Tarif für Kartoffeln den Sätzen des jetzt 
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rechnet darauf, daß das verſtärkte Kapital in den ſteigenden Geſchäften der 
Bank ſich leicht rentabel machen wird und ſetzt voraus, daß der zu verthei⸗ 
lende Reingewinn ſich dadurch beſſern wird, daß die Rücklagen zum Reſerve⸗ 
fonds bald aufhören werden. Derſelbe ſoll nämlich künftig 30 pCt. des Ein⸗ 
ſchußkapitals der Antheilseigner nicht überſteigen, während ſeine Maximal⸗ 
renze bisher 50 pCt. des geſammten Einſchußkapitals betrug. Da der Re⸗ 
erbejonds Ende 1865 4,232,311 Thlr. betrug, jo bedarf er zur Erfüllung des 
Maximunis (6 Mill. Thlr.) nur noch 1,767,689 Thlr., wovon das von den 
neuen Antheilen aufkommende Aufgeld, wenn es 20 pCt. betrüge, allein ſchon 
1 Million decken würde. 

Preußiſche Fonds waren feſt, aber vorherrſchend ſtill. 4 proc. Anleihen 
ſchließen 1 pCt., 4proc. Anleihen 4 pCt. höher, Staatsſchuldſcheine pCt. 


niedriger. Prioritäten durchſchnittlich behauptet, aber in ſtillerem Verkehr. 

Schleſiſche Aktien * ſich, wie folgt: 

17. Aug. Höͤchſte Niedrigſter 24. Aug. 

Oberſcleſſche . und C. 16% de (68% 187 

erſchleſiſche A. und C. A 7 4 

5 Be 147 149% 147 149% 

Breslau⸗Schw.⸗Freib. -- 136 137% 136 136 
Neiſſe⸗Briegenr 966 99% 97% 994 
Koſel⸗ Oderberger 51% 527% 50 50 
8 40 Bweigbahn... 69% 70 694 69% 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 74% 76 74 76 
Schleſ. Bankverein 111 111 110 110% 
Minet ba 33% 34% ‚33% 34 


„Breslau, 25. Auguſt. [Börſen⸗Wochenbericht.] Wie vorauszu⸗ 
ſehen war, war auch das Geſchaͤft in dieſer Woche leblos, obwohl im Ganzen 
eine feſte Tendenz vorherrſchte. Es hieße die Situation verkennen, wollte 
man dieſer anhaltenden Geſchäftsſtille andere Motive unterbreiten, als einzig 
und allein die Abweſenheit der meiſten Spekulanten. 

Wir finden dieſe Annahme täglich darin beſtätigt, daß die allergeringſten 
Angebote die Courſe drücken, während eine noch ſo unbedeutende Rach tage 
ſolche ſteigern, gleichviel ob die auswärtigen Notirungen oder andere beſtim⸗ 
mende Momente das eine oder das andere rechtfertigen. In dieſer Weiſe 
verlief das Geſchäft die ganze Woche hindurch, ſo daß wir unſeren diesmali⸗ 
gen Bericht ſehr kurz faſſen können. Oeſterr. Effekten behaupteten ſich feſt, 
während die Valuta im Weichen iſt; letztere iſt jetzt durch die wiederhergeſtellte 
Poſtverbindung mit Wien reichlich vorhanden. 

Banknoten wichen von 79% auf 5 

Eiſenbahnaktien erlitten bei dem beſchränkten Verkehr in den Notirungen 
folgende Veränderungen: 

Oberſchleſiſche 


wichen von 169 auf 167, 
137 „ 136} 


Doren a b 
arnowitzer 15 „ „ E 
Koſel⸗Oderberger „ Ni 
Warſchau⸗Wiener „ „ 60 „ 594. 


eg ſchließen eher etwas niedriger. 
oln. Valuten gut behauptet. g 
In Wechſeln geringes Geſchäft; langſichtige fremde Deviſen fortwährend 
geſucht, kurze dagegen offerirt, Notirungen wenig verändert. 

Monat Auguſt 1866. 


DDr 
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Produkten⸗Börſen⸗Bericht. ] 
Thlr. 


) get. — Scheffel, pr. Auguſt 96 Thlr. Br. 


October⸗Rovemder und November⸗Dezember 11% Thlr. Thlr. 
ber Januar 127 Thlr. Degablt, Apel Mal 119 Thlr. Be Tor Deze 


3% Thlr. Br., April⸗Mai 14 Thlr. Br. 
Zint Die Börſen⸗Commiſſion. 


Wie verlautet, hat die Regierung bisher nicht mehr als 1,200,000 Thlr. 

Köln⸗Mindener Eiſendahn⸗Actien verkauft, den Reſt ihres aus dem Vertrage 
mit der Geſellſchaft originirenden Beſitzſtandes dieſer Actien irdeß während 
des Krieges bei der Darlehnskaſſe und der Seehandlung belieh . 
Die Staatsregierung beſaß ſeit der Betriebsübernahme der Bergiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn 1 Million Thaler von deren Stammactien, die fie verpflich⸗ 
tet war, im Jahre 1872 zum Pari⸗Courſe der Geſellſchaft zu überlaſſen. 
Wie in Börſenkreiſen verlautet, iſt dieſe Million Thaler während des eben 
beendeten e e baare Zahlung des Nominalbetrages in den Beſitz 
ärkiſchen Eiſenbahn übergegangen. 


der u and N 4 .B.3) 
In Betracht des Werthes, den die niedrige Cijenbahn Fracht 4 artof⸗ 
feln behufs Ausgleichung der je nach den Erfolgen der Ernten in den ver⸗ 


„unge auf eine glei 
hingewirkt. Mit anerkennenswerther Bereitmiligteit — 


tachtermäßigung 
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den Staatsbahnen eingeführten ungefähr gleichkommt. 
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beitet werden können. Maſchinen, die unlängſt für 10,000 „ angeſchafft 
worden, wurden für 900 # verkauft und nicht weniger als 78 Gruben find 
in zwangsmäßiger Liquidirung begriffen, während in einer weit größeren 
Anzahl die Arbeiten eingeſtellt find. Vorigen Winter lebten noch 200,000 
Menſchen von der Grubenarbeit, für den kommenden Winter befürchtet man, 
daß keine 20,000 Beſchäftigung haben werden. Da Kupfer gleichfalls im 
Preiſe fällt, die Blei⸗ und Gitengruben aber allein wenig zu thun geben, jo 
— man für die zahlreiche Bevölkerung von Cornwall einer ſchlimmen Zeit 
entgegen. 


Wochen ⸗Termin⸗Kalender in Konkursſachen. 
Konkurs⸗Eröffnungen. 
Kreis⸗Gericht Cottbus: Tuchfabrikant Ed. Simon daſ. 
5 : rankenſtein: Kfm. J. Steinitz daſ. 


. triegau: Bildhauer Wilh. Renner in Roſenſtock. 
Ablaufs Termine der en 20. masfiten für Forderungen. 
e . Auguft. 2 
Kreis: Gericht n J. S. des 8 Gottlieb Ernſt in 
ainau. 
> Den 27. Auguſt. 5 
„ Lliegnitz: J. S. des Lewa les Johann Karl Wilhelm 
Lehnert zu Royn. 
. : Spref J. S. des Tuchmachermeiſter Auguſt Apel 
aſelbſt. 


Den 28. Auguſt. 5 
Rybnick: N S. des Gaſloſbeſter Heinr. Mosler daſelbſt 
(2. Fri en 2 
en 29. Auguft. , l 
Stadt⸗Gericht 938 J. S. der Zulnacermeſter Milde u. Sieber 
ier. 


3 \ Den 30. Auguſt. ’ 
Kreis⸗Gericht Neiſſe: J. S. des Kfm. Luft dal. 
„ Odſtrowo: J. S. des 11 zu Bergmann daſ. 
5 ut. ; 
Beutben ds. 8. S. ßes Gaſtwirths Adolf Roſe in 
Lipine. > . 
Stadt⸗Gericht Breslau: J. S. der Kfle. Wilh. Zuchold — Adolf Prie⸗ 


ver hier (2. Friſt) 
Kreis⸗Gericht C 


J. S. des Tuchfabr. Fr. Bonas das. 
Sean farf J. S. des Kaufm. Adolf Roquette daſ. 


(2. Friſt). 
„ „ Glas: J. S. des Kürſchnermſtr. Joſeph Sabiſch daſ. 
? dl. Helior Denk u. Co. daſ. 
Gneſen: J. S. der 9 Luchmachermſtr. Fo. Wilh. Hoppe, 


a x 8 1 S. des > 
Sateehng! ; 3 Zuämacermit Herrm. Julius Ouerbam: 
i walde 

FR Neiſſe: g. E des Kfm. Louis Pulvermacher daſ. 

: = Neumarkk: J. S. des Nittergutsb, v. Woikowsky Bie⸗ 
dau auf Pohlsdorf (2. Früt). 

„ Ratibor: J. S. der Hdl. Gebr. Fränkel daſ. 

. „ Goran: 3. 5 des Kfm. Julius Fränkel in Sommmerfelo 
(2. Friſt). 
in: J. S. der Handlung W. ; 

„ Stettin: 5 1. Egtember Johanning daſ. 


in: J. S. der Kfle. Ed. D. — 
Stadt⸗Gericht Berlin un daf Cohn — Karl Wagner 
Breslau: J. S. der Kfle. J. Liebrecht u. Co. — Moritz 
Breslauer — Iſidor Barſchek — Ed. Pleßner — 
Max Bruck — Martin Goldſchmidt — Emil Fried⸗ 
ö Cottbus: J. S. des Tuch Kar Gl 9 
is⸗Gericht Cottbus: J. S. des Tuchfabr. Karl Cleemann jr. zu Peitz 
Ares Geric — des Tuchmachermeiſter Moritz Rabitſch daſ. 
Kreis-Oericht3:Deputation Forſt: J. S. des Tuchmachermeiſter C. Richter 


aſelbſt. l 
Kreis⸗Gericht Goldberg: J. S. des Kaufm. Louis Hagen zu Hainau 
(2. Friſt). 


Brieflaſten der Redaction. 

A. 3. in M. — Correſpondenzen? Ja. — Jedoch müſſen die 
Ereigniſſe etwas wichtiger ſein, als ein Spaziergang der Jugend, der 
hoͤchſtens nebenbei erwähnt werden kann. a 
C ͤͥͤ ³¹1da ¶ꝗ - f ͤ . NETRETTA FT 


8 . Depeſchen. 

erlin, 25. Aug. In der heutigen Abendſitzung der 
Annerions-Eommiffion war Graf Bismard nn den 
mit § 1 und den Amendements Kannegießer's, verwarf aber 
Kirchmann's Forderung der ſofortigen Einführung der preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſung und will für ein Jahr ein abſolutes Ne: 
giment in den annectirten Ländern. (Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 

Berlin, 25. Aug. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten ⸗ 
bauſes verlas der Präfident v. Forckenbeck ein Schreiben des Grafen 
Bismarck, in welchem derſelbe anzeigt, daß der König heute Nachmit⸗ 
tag 2½ Uhr die Adreßdeputation empfangen werde. Ein Schreiben des 
Abg. Dr. Becker entſchuldigt deſſen heutiges Ausbleiben durch Krank⸗ 
beit (große Heiterkeit). Nöpell referirt über den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Vermehrung des Bankkapitals. Paragraph 1 wird ohne 
Debatte angenommen. Michaelis bemerkt, die betreffende Commiſſion 
bätte zu beurtheilen, ob die Vereinigung der annectirten Länder auf 
Grund des Artikels 55 der Verfaſſung hinreiche, um Bankſiliale zu 
errichten. Graf Schwerin: Die Commiſſion werde darüber Beſchluß 
faſſen. Die Paragraphen 2 und 3, fo wie ſchließlich das ganze Ge⸗ 
ſetz werden genehmigt. Die übrigen 4 oetropirten Vorlagen werden 
ohne Debatte genehmigt. Es folgen Wahlprüfungen. (Wolſf's T. B.) 

Berlin, 25. Auguſt. Der König empfing heute Vormittag den 
aus Petersburg hier eingetroffenen Prinzen v. Leuchtenberg. Aus 
Paris trafen geſtern Abend der Handelsdireetor Ozanne und der 
Steuerdirector Barbier hier ein. (Wolf's T. B.) 

Berlin, 25. Auguſt. Der „Staats-Anz.“ ſchreibt: Die „Kreuz ⸗ 
Zeitungs“ Artikel vom 24. und 25. d. ſprechen über die Entſtehung 
des Königreichs Italien und deſſen letzte militäriſche Erfolge in einer 
Weiſe, welche den hiſtoriſchen Thatſachen nicht entſpricht, das berech 
tigte Streben der Italiener nach Einheit mißachtet und für die kultur⸗ 
geſchichtliche Bedeutung der Neugeſtaltung Italiens kein Verſtändniß 
zeigt. Die Behauptungen der „Kreuzzeitung“ über die Macht und 
den Zuſtand Italtens entſprechen nicht den wirklichen Verhältniſſen. 
Italien war im letzten Kriege der treue Verbündete Preußens. Schon 
das mußte die „Kreuzzeitung“ beſtimmen, gegen Italien diejenige 
Ban führen, welche ein treuer und wichtiger Bundesgenoſſe 

4 — König 2 preußiſchen Blatte zu erwarten berechtigt iſt. 

duetenbauſes fe um 2% Uhr die Adreß⸗Deputation des Ab- 

geordne ein Miniſter nur und ein Adjutant waren zugegen. 

Der König genehmigte die V a“ 
orleſung der Adreſſe durch den Präſi 

denten v. Forckenbeck, beantwortete dieſelbe in freier Rede, auf alle 

Punkte der Adreſſe eingehend, und entließ die Deputation in buld- 
vollfter Weiſe. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 25. August. (Sitzung des Abgeordnetenhauſes). Die 
Wahlen der Abgeordneten Kosch, Hoverbeck, Forckenbeck, Below und 
Rohden wurden für giltig erklärt. r 

Gegen die Wahlen von Larz und John GEabtau) waren Proteſte 
eingegangen. 

Die Giltigkeitserklärung wurde nach der erſten zweifelhaften Ab⸗ 
ſtimmung genehmigt. Die Commiſſion beantragt die ungiltigkeits⸗ 
erklärung der Wahl von Degen und die Beanſtandung der Wahl von 
Schulz; die Debatte wurde ausgeſetzt. 

Dinstag iſt Sitzung. Die Angelegenheit Patow, der Handelsver⸗ 
trag mit Italien und der Schifffahrtsvertrag mit England ftehen 
auf der Tagesordnung. (Wolffs T. B.) 


* 


EN 


Berlin, 25. Aug. Der König antwortete der Adreß⸗Deputat ion 
des Abgeordnetenhauſes: Er freue ſich über die faſt einſtimmig votirte 
Adreſſe, die der Einigkeit des Volkes entſpreche. Mit Recht bringe 
das Abgeordnetenhaus zunächſt dem Allmächtigen ſeinen Dank; ohne 
ihn wären Erfolge, wie die Welt kaum erlebt, unmöglich geweſen. 
Dank gebühre mit Recht der Armee. Der König dankte ſelbſt dem 
Allmächtigen, daß er in ſo hohem Alter auserſehen war, mit und für 
Preußen fo große Erfolge herbeizuführen, nachdem er gezwungen wor- 
den, das Schwert zu ziehen. Die Vorzüge der Neorganifation des 
Heeres werden nun anerkannt werden. 

Das Budgetrecht habe die Regierung nie beſtritten. Indemnität 
ſei dem Sinne nach wiederholt beantragt worden. leider ſei früher 
keine Einigung erfolgt. Für dieſen Fall enthalte die Verfaſſung 
keinen Paragraphen. Trete der Fall wieder ein, ſo würde der König 
zur Erhaltung der Staatsordnung ſich genöthigt ſehen, wieder ſo zu 
handeln. Aber ein ſolcher Conflict werde nach einer ſolchen Adreſſe 
nicht wieder vorkommen. Der Schluß der Adreſſe enthalte alles, was 
der König wünſchen könne. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 25. Auguſt. Das „Dresdner Journ.“ bringt folgende 
Bekanntmachung: Die Landesregierung ſucht 7000 inländiſche 
Schanzarbeiter, da preußiſcherſeits weitere Befeſtigungen bei Dres ⸗ 
den angeordnet werden; die Arbeit ſoll am 3. September beginnen. 

(Wolff's T. B.) 

Wien, 25. Auguſt. Die „Preſſe“ meldet: Der öſterreichiſch⸗ 
preußiſche Friedensvertrag enthält 14 Artikel, außerdem Protokolle 
über die Truppentransporte und die Auswechſelung der Gefangenen, 
die in Oderberg zu erfolgen haben; ferner über Fragen des Bundes · 
Eigenthums. 

Die „Neue Fr. Preſſe“ ſchreibt: Die Ceſſion Venetiens iſt im 


Friedensvertrage als legales Paktum ohne jegliche Compenſation 


anerkannt. 


Das „Fremdenblatt“ ſagt: Sofort nach dem Friedensſchluſſe dürf- | 35 


ten die eonftitutionellen Fragen im Sinne des Dualismus geregelt 
werden. Ein kaiſerliches Manifeſt würde Ungarn ein verantwortli⸗ 
ches Miniſterium mit beſchränkter Competenz betreffs des Reichs⸗ 
Einheits -Prinzipes bewilligen. Der Kaiſer würde alljährlich einige 
Monate in Ofen reſidiren. (Wolffs T. B.) 


— — ——— ———. ZI IE 
Telegraphiſche Conrſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börfe vom 25. Aug., Nadm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
Böhm. Weſtbahn 58%. Breslau⸗Freiburger 135. Neiſſe⸗Brieger 99%. Koſel⸗ 
Oderberg 51. Galizier 79%. Mainz⸗Ludwigsbaſen 128%, Friebrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Nordbahn 70. Oberſchleſ, Litt. A. 167%. Oeſterreichiſche Staats. 
Bahn 96 ½ B. Oppeln⸗Tarnowiz 76 B. Lombarden 105. Warſchau⸗Wien 58 
öproc. Preuß. Anl. 103. Staats⸗Schuldſcheine 84. National⸗Anleihe 514. 
1860er Looſe 59%. 1864er Looſe 35%. Silber⸗Anleihe 60. Italien. An⸗ 
leihe 5370. Oeſterr. Banknoten 73%. Ruſſ. Banknoten 74. Amerikaner 
74%. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 84%. Darmſt. Credit 82%. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 99. Oeſterr. Credit⸗Aktien 57%, Schleſ. Bank⸗Verein 111. Hamburg 
2 Monate 151. London 6, 22. Wien 2 Monate 76%. Warſchau 8 Tage 
73%. Paris 80%. Köln⸗Minden 151%, Minerva 33. — Fonds, Ame⸗ 
rikaner, Italiener Heft. Oeſterreichiſches beliebt. Bahnen matt. 

Berlin, 25. Auguſt. [Preuß. Bankausweis.] Baarvorrath 70,287,000. 
Papiergeld 6,966,000. Portefeuille 63,601,000. Lombardbeſtände 12,436,000. 
Staatspapiere 14,154,000. Notenumlauf 123,412,000. Depoſiten 17,508,000. 
Guthaben 1,843,000. 

Wien, 24. Auguſt. [Schluß ⸗Courſe.] Sproc. Metall. 60, 25. 1854er 
Looſe 70, —. Bankaktien 727, —. Nordbahn 162, —. National⸗Anleihe 66, —. 
Crebit⸗Aktien 148, 60. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 185, —. Galizier 202, 50. 
London 131, 50. Hamburg 97, —. Paris 51, 90. Böhm. Weſtbabn 152, —. 
Credit⸗Losſe 117, 25. 1860er Looſe 77, —. Lombard. Eiſenbahn 202, —. 
1864er Looſe 69, — Silber⸗Anleihe 76, —. Bewegte Börſe, am Schluſſe 
Realiſirungen. i { 

Wien, 24. Aug. [Abend⸗Börſe.] Credit⸗Actien 158, 80. . — 163, —. 
1860er Looſe 77, 1864er Looſe 70, —. Oeſterr.⸗Franz. Staatsbahn 185, 70. 
Galizier 204, 50. Weſtbahn —. Große Hauffe-Bewegurg. Schluß weniger 
animirt. 5 

Petersburg, 24. Auguſt. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 29% d., dto. auf Hamburg 3 Monate 26% Sch., dio. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 145% Ct., dto. auf Paris 3 Monate 308 Cts., dto. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien-Anleihe 109%. 1866er Prämien⸗An⸗ 
leihe 106%. Imperials 6 R. 64 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) 
—. Gelber Lichttalg (mit Handgeld) —. Gelber Lichttalg loco 5144. Courſe 
Dan neue Anleihe weichend. Die Regierung läßt durch berliner Häufer 
verkaufen. 

Beclin, 25. Auguſt. Roggen: höher. Auguſt⸗Sept. 46%, Sept. 
Oetbr. 45%, Nov.⸗Dezbr. 44% %, April⸗Mai 44%, — Rübdl: feſt. Auguft 
12%, Sept.⸗Oct. 12%. — Spiritus:, beſſer. Aug.⸗Sept. 14%, Sept.⸗Oct. 
14%, Nob.⸗Dezbr. 14%, April⸗Mai 14%. (M. Kurnik's T. B.) 


ee 


Stettin, 25. Aug. [Telegr. Dep. des Brest, Handelsbl.] Weisen 
flauer, pro Aug.⸗Sept. 694. Sept.⸗Olt. 67%. — Roggen flau, 
oro Aug.⸗Septbr. 43. Sept.⸗Okt. 43%. Okt.⸗Nov. 43%. — Gerſte ge 
ſchäftslos, Er Frühjahr — — Hafer geſchäftslos, pro Frühjahr — — 
Rübb! geſchäftslos, vro Sept. 12%. Oktbr. 12. — Spiritus feſt, pro 
Sept. 13%. Okt. 13% 


3 57 
New Jork, 23. Aug., Abends. Wechſelcours auf London 160%. 
Goldagio u Bonds 110%. Baumwolle 34, 4 


Inſerate. 


Adolf Dieſterweg 1704 
iſt heimgegangen! Was Peſtalozzi gewollt und erſtrebt — er hat es 
vollführt! Ihm gebührt ein Denkſtein, welcher auch den nachfolgenden 
Geſchlechtern ſage, wo der um Bildung und Geſittung hochverdiente 
Meiſter ruht. 

Nicht wir allein, ſeine hieſigen Schüler, dürfen die Ehre, den Denk⸗ 
fein an feinem Grabe zu errichten, in Anſpruch nehmen; an den gro⸗ 
ßen Bildner des deutſchen Volkes haben alle Freunde der Volks⸗ 
bildung, vornehmlich die Lehrer des ganzen deutſchen Vater⸗ 
landes, ein Anrecht. j 

Die Ihr des Meiſters Verdienſt erkannt habt, die Ihr ihn bekennt 
und in ſeinem Geiſte weiter wirken wollt, ſeid freundlich eingeladen, 
Euch mit uns zu vereinigen und einen Beitrag zu dem Denkſtein ein: 
zuſenden, deſſen Errichtung am Vorabende ſeines 76. Geburtstages, 
am 28. October d. J. in Ausſicht genommen iſt. 

Oeffentliche Rechnungslegung wird ſ. Z. von uns erfolgen; etwaige 
Ueberſchüſſe werden wir der zu Ehren Dieſterweg's 1846 gegrün⸗ 
deten und von ihm mit aller Hingabe gepflegten Peſtalozzi⸗Stif⸗ 
tung in Pankow bei Berlin überweiſen. 

Berlin, den 16. Auguſt 1866. 

H. Bohm. A. Böhme. Dr. Brüllow. F. Dräger. L. Erck. 

Dr. Hibeau. A. Lange. Ferd. Schmidt. W. Senz. 

W. Simon. W. Steinert. Dr. Wiepredt. 

Beiträge, wo möglich aus Ortſchaften, Kreiſen ꝛc. gemeinſam geſendet, 

wolle man an Dr. N rüllom, Berlin, Georgen Kirchplatz Nr. 19, adreſſiren. 


1721; 


Nachruf. 

Durch das Ableben des Kaufmann C. G. Dffig bat der „Verein zur 
Beförderung des Seidenbau's in der Provinz Schleſten“ eines ſeiner thätig⸗ 
ſten und verdienſtvollſten Vorſtandsmitglieder verloren. Seine unermüdliche 
Thätigkeit als Rendant des Vereins, die ſeine Zeit und Kräfte in hehem 
Maße in Anſpruch nahm und feine perſönliche Liedenswürdigkeit ſichern ihm 
ein bleibendes ehrenvolles Andenken. 

Breslau, den 25. Auguſt 18666. 
Der Vorſtand des Vereins zur 3 des Seidenbaues in der 
Provinz Schleſien. 


Es hat ſich herausgeſtellt, daß Dinstag den 14. gegen Abend im 
Schloſſe zu Grafenort, aus der ſogenannten Rüſtkammer durch gewalt⸗ 
ſame Eröffnung der Thüren, was durch glaubwürdige Zeugen nachge⸗ 
wieſen werden kann, verſchiedene Waffenſtücke entwendet worden ſind. 
Es fehlen 2 Stück ſteiermärkiſche Kugelbüchſen mit gezogenen Läufen 
und Feuerſchloß verſehen, ferner zwei Offizierdegen mit Lederſcheiden und 
vergoldeten Gefäßen, auf einem derſelben bildet der Knopf einen öſter⸗ 
reichiſchen Küraſſierhelm und auf der Klinge des anderen ſtand mit 
Goldſchrift: „Sieg oder Todt.“ Ferner fehlt eine Kupferplatte in 


Quartformat, worauf das Bild des Majoratsſtifters Grafen Johann en: 


Friedrich zu Herberſtein eingravirt war. 


Da dieſe Sachen nur für den Beſitzer einen Werth haben, weil es 3 


meiſt Alterthümer und Andenken von Familienmitgliedern find, fo ift an 

Wiedererlangung dieſer Gegenſtände viel gelegen und wird demjenigen, 

welcher in Beſitz dieſer Gegenſtände durch Ankauf gekommen ſein ſollte, 

bei Zurückgabe der volle Werth erftattet, außerdem eine Belohnung, 

ſo wie demjenigen, welcher nachweiſt, wo genannte Gegenſtände ſich be⸗ 

finden, ebenfalls eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. a 
Grafenort, den 16. Auguſt 1866. Die Güter⸗Direction. 
Prüfer, Rentmeiſter. 


Fernröhre 


in Meſſing⸗Einfaſſung mit 6 der allerbeſten achromati⸗ 
ſchen Gläſer verſehen, welche meilenweit entfernte Gegen⸗ 
ſtaͤnde, ſowie Operationen und Bewegungen der Trup⸗ 
pen auf das Genaueſte erkennen laſſen, empfehlen wir 


Stück. Desgl. 
Goldene Brillen, 
ſchwache Augen, a 3% Thlr., und Pinee- nes 
8 in den dauerhafteſten Einfaſſungen, 
al 5 
Auswärtige Aufträge werden ſofort pünktlich aus⸗ 
geführt. 


Gebr. Strauß, Hofoptifer in Breslau, 


Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Nafe's Muſik⸗Inſtitut 


(Tauenzienſtraße Nr. 22) eröffnet Anfang September neue Curſe > 
im Pianoforteſpiel. [2098] 


ze Burkart's Höte 


„Zum Deutſchen Hof“, Claaſſenſtraße Nr. 9. x 


Comfortable Einrichtung, Neſtaurant und Billard 
F wird beſtens empfohlen. [1730] 


Dankſagung. 

Seit 12 Jahren litt ich an einer offenen Wunde am rechten Ober⸗ 
ſchenkel, welche unheilbar ſchien. Da ich bereits alle Mittel angewendet 
hatte, wurde mir die Oſchinsky'ſche Univerſal⸗Seife anempfohlen, 
wodurch ich nach mehrwöchentlichem Gebrauch von meinem Uebel gänz⸗ 
lich befreit wurde, weshalb ich dem Erfinder Herrn J. Oſchinsky in 
Breslau, Carlsplatz Nr. 6, meinen innigſten Dank abſtatte und 
Leidenden ähnlicher Art beſtens empfehle. [1724] 

Bolkenhain, den 20. Auguſt 1866. Bernd. Neumann. 


Louis Heillborn'ſches Edel bier 


(Essentia cerevisiae concentrata). 
[2117] 


Preis a Flaſche 7% Sgr., echt zu bezieben durch 
Louis Heilborn, Ohlauerſtr. 19, 


Dar cite Heilbornfhe Modeler Korn 


in Orig.⸗Flaſchen & 10 Sgr. ift zu beziehen in der Deſtillation von [2118] 
Louis Heilborn, Oblauerſtraße Nr. 19. 


rr A OR EEE ET —— — — 88 
Eine Unterhaltung für Groß und Klein! einzeln werden nicht zu verſenden fein: 


Die Königgrätzer Knall⸗Piſtolchen aus Metall, 
für 4% Sgr., incl. 100 Schuß, ſtets vorräthig bei [2125] 
Ad. Zepler, Nicolaiſtraße Nr. 81. 


Wiener Flügel u. fr. Pianino's, 


unter Garantie in der 11717 
Permanenten Induſtrie » Ausftellung, Ning 16. 
Auch find daſelbſt eine große Auswahl von gebrauchten Flügeln und Pianino's 
in beſter Beſchaffenheit vorräthig. 
Ratenzahlungen genehmigt. 


General Steinmetz und Moltke, 


Vogel von Falkenftein, Herwarth, Bonin, Schack, Flies, Blumenthal, Bayer, 
Mutius, Hiller von Gärtringen u. ſ. w; Benedek, Erzherzog Albrecht, 
Mensdorf, Gablenz, Feldmarſchall Heß u. ſ. w. Dr. Dreyſe, Grfinder des 
Zündnadelgewehrs. — In Summa 30 Stück gute Photographien für 1 1 
Sranco-Aufträge effectuirt: [1682 


N. Raschkow jr., Schweidnitzerſtr. 


[1705] 


2 
51. 
Ein neues wahrheitsgetreues Document 


über unſere ſeit faſt 2 Decennien bei allen Beſchwerden der Athmungsorgane 


benäbeten Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen, 


welches wir dieſer Tage wiederum von hochachtbarer Hand empfingen, erlau⸗ 
ben wir uns im Intereſſe der guten Sache und zum Wohle aller Leidenden 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 17 bringen. - 
Hrn. Kaufm. Eduard Groß, Wohlgeboren in Breslau, am Neumarkt 42. 
Soldin, 14. Auguſt 1866. 
Bitte ergebenſt von Ihren Bruſt⸗Caramellen in blauen Cartons & 7 . 
für einen Thlr. per Poſt bald ſenden zu wollen. Den Betrag wollen Sie 
durch Poſtvorſchſtß entnehmen. Die beſte Wirkung Ihrer Caramellen hat ſich 
bereits ſeit Jahren bei meiner Mutter bewährt. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt Thederan, Ritttergutsbeſitzer. 


General⸗Debit: Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 17 


Hoch lebe die Concurrenz! 


Vorausgeſetzt, daß dieſe eine Anſtändige iſt. 

Die neu etablirte Liqueur⸗Fabrit Goldmann 4 Co., Dh e 5 
ſcheint es ſich zur Aufgabe gemacht zu haben, durch Poſtirung ihres äu⸗ 
fers, — der wahrſcheinlich zu viel Muſeſtunden hat, — vorübergehende, mit 
leeren Flaſchen bewaffnete Perſonen vor einer leicht möglichen Verirrung von 
dem neuen Schnapsparadieſe bewahren zu wollen. [2133] 

1 


Probatum est. 
Schreibe⸗ Hefte 
N. Raschkow jun., Schmeid niherſtraße 31. 
f. d. Landwirthſch. Anzeiger VII. Jahrg. Nr. 35 


ee 75 Schl irthſchaftli eitu 
Land den bis 
n en Be Ti 


Theeren per 


nz 
— FI - 


zu dem bedeutend herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. per = 
ſowohl für kurzſichtige als 3 


ren 4 


* a ae 
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Heute gebar meine Frau Jenny, geb. (Verſpätet) 
Bauer, ein geſundes Mädchen. [1747] | Dem Allmächtigen hat es gefallen, nach 
Breslau, den 25. Auguſt 1866. kurzem Leiden unſeren W iebten Sohn, 
Dr. Asch. 9015 3 3 Feu f under word 
f olz, am 16. d. M., Fr r, in jeinem 

Entbindungs Anzeige. [2096] 36. ebensjahre zu ſich zu berufen. 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Agnes, geb. Welz, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1866. 

Herrmann Bothe. 


P Kai SR EB ei 

Die geſtern erfolgte zwar ſchwere, aber glüd: 
liche Entbindung meiner lieben Frau Amalie, 
geb. Weinhold, von einem geſunden, kräfti⸗ 
gen Knaben, zeige ich Freunden und Bekann⸗ 
ten ſlatt beſonderer Meldung hierdurch an. 
Saarau, den 25. Auguſt 1866. 

1751] C. M. Eckert. 


Nachdem wir erst vor wenigen Tagen 
unseren hochverehrten Chef zur letzten Ruhe- 
s:äite geleitet, hat ein neuer schwerer Ver- 
lust uns betroffen. Das älteste Mitglied 
unreres Collegiums, der Königl. Geheime 
Bergrath, Ritter des tothen Adlerordens 
3, Klasse mit der Schleife, Herr Ludwig 
von Kummer, ist gestern nach ku:zem Lei- 
den entschlaten. Durch treueste Pflichter- 
füllung während seiner fast 50jährigen dienst- 
lichen Thätigkeit, die zum grössten Theil 
dem Schlesischen Bergbau gewidmet war, 
durch strenge Ehrenhaftigkeit und gewin- 
nende Liebenswürdigkeit seines Charakters 
hat der Verew'gte sich ein dauerndes An- 
denken in unseren Herzen gestiftet, 

Breslau, den 25. Augnst 1866. 

Pas Collegium und die Beamten des Kgl. 
Oberbergamts. 


—— —— ÿ—— 9 ́ ZM—ä—ä— — 
Heute Morgen in der 5. Stunde verſchied 
nach längerem Leiden am Nervenſchlag, im 
56. Lebensjahre, unſer heißgeliebter Gatte, 
Bater, Bruder und Schwager, der Kaufmann 
Carl Gottlieb Oſſig, 

was wir ſeinen vielen Freunden und Bekann⸗ 
ten mit der Bitte um ſtille Theilnahme und 
ſtatt jeder beſonderen Meldung auf's Tieſſte 
betrübt anzeigen. 
Die Beerdigung findet Montag, den 27., 
Nachmittags 5 Uhr, auf dem großen Kirch⸗ 
bote ſtatt 

Breslau, den 25. Auguſt 1866. 

[1750] Die Hinterbliebenen. 


— — 
Statt beſonderer Meldung. 
Seiner in ein beſſeres Jenſeits vorangegan⸗ 
enen Schweſter Auguſte folgte heut nach 
en Leiden unſer guter Gatte, Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Kaufmann Emanuel 
Miebeth im jugendlichen Alter von 25 Jahren. 
In tiefem Schmerz widmen dieſe Anzeige 


$ Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 25. Augult 1866. [2120] 


Verwandten und Freunden ftatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung die traurige Mittheilung, 
daß unſere inniggeliebte Mutter und Schwie⸗ 
germutter, die derw. Frau Oberſt Bertha 
von Borſtell, geb. Koſch, im ſechszigſten 
Lebensjahre, heute Vormittag 11 Uhr, an 
den Folgen des Typhus fanft entſchlafen iſt. 
5 ware Auguſt 1:66. [2084] 
Clara Cador, 
Marie, verw. Hoyoll | W 
Adolph Cador, als Schwiegerſohn. 


. —— 2 
Durch den am 24. Auguſt c., Nachts 1% 
Ubr erfolgten Tod des Landſchaftsmalers Hrn. 
Wilbelm Krauß hat der unterzeichnete Ver⸗ 
ein einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. 

Die künſtleriſche Tüchtigkeit des Verſtorhenen, 
fein liebenswürdiges anſpruchsloſes Weſen, 

chern ihm in unſeren Herzen ein bleibendes 
Andenken. - l 

Der Breslauer Künſtler⸗Verein. 


Dankſagung. [1749] 

Die von fo vielen Seiten mir gewordenen 
Nera der Theilnahme, ob des unerſetzlichen 
erluſtes meiner heißgeliebten Frau, waren 
Balſam für mein vom Schmerz zerriſſenes 


IJ. 5 
Dank, innigen Dank Allen, die ihn geſpendet. 
Breslau, den 25. Auguſt 1866. 

Seidel, Stadtrath. 


TTT——T—T—T—T—T————————————— 
Am 24. verſchied ſanft nach kurzem Kran⸗ 
kenlager unſere geliebte Tochter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, Fräulein Thereſe 
Lüdtke. Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 

Trauerhaus: Salpatorplatz 34. 

Beerdigung: am 26. d. M. Mittags 1 Uhr 
auf dem großen Kirchhof. 2124 

Statt beſonderer Meldung! 

Nach zwölftägigem Leiden entſchlief heut 
Nachmütags 2 Uhr eines ſauften Todes un⸗ 
fere geliebte Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter, Schweſter, Tante, die verwittwete 

rau Helene Blumenthal, geborne Bie. 
m ſtille Theilnahme bittet: 
Noſalie Blumenthal, als Tochter, 
im Namen der Hinterbliebenen. 

Breslau den 24. Auguſt 1866. 2091] 

Trauerhaus: Sonnenſtraße 37. 

Beerdigung: Sonntag Nachmittags 5 Uhr. 


Todes » Anzeige. 
Geſtern verſchied nach kurzem Kranken⸗ 
lager unfer 5 Herr Wil ⸗ 
helm Hoffmüller. Durch treue Pflicht⸗ 


erfüllung hat'e er unſer volles Vertrauen 
und die Achturg der Mitglieder der 
Reſſource erworben; as Mitglied wie 


als Beamter der Geſellſchaft ſuchte er in 
anerkennungswerihem Eifer die Intereſſen 
derſelben moͤglichſt zu fördern. Unſer 
Andenken bleibt ihm gewahrt. 1711] 
Breslau, den 25. Auguſt 1866. 
Der Vorſtand 
der (alten) ſtädtiſchen Neſſource. 


— — — 
Seinem am 13. d. Mts. zu früh dahinge⸗ 
ſchiedenen Otto, im Alter von 4 Jahren, folgte 
Donnerstag den 23. d. M. unſer lieber Gatte, 
Vater, Schwiegerſohn und Schwager, der Fei⸗ 
lenhauermeiſter W. Schenk nach kurzem aber 
ſchweren Krankenlager im Alter von 46 Jah⸗ 
Monaten. Dieſe traurige Anzeige wid⸗ 
men um ſtille Theilnahme bittend: (2088] 
D.ſe tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet beute Mittag 3 Uhr 
auf dem Kirchhoſe am Rothtreiſcham Hatt. 2 
Trauerhaus: Vorwerksſtraße z. Pomologen. 


Wer ihn kannte, wird unſeren Schmerz 
zu würdigen wiſſen. e 2112 
Die Hinterbliebenen. 
et | 
Den am 21. d. M. nach vieljährigen 
Leiden zu Groß⸗Strehlitz O.⸗S. erfolgten 
Tod ihrer theuren, vielgeliebten Mutter 
und Schwiegermutter, der berwittweten 
Schulrector Marie Slawitzky, zeigen 
Freunden und Bekannten ſtakt beſonderer 
Meldung tiefbetrübt an: 1741 
Die Hinterbliebenen. 


— nn nn nn nen nem nn nnd 
Heute Nacht 11 Uhr verſchied nach zweitä⸗ 
gigem Krankenlager unſer lieber Vater, der 
Porzellanmaler Bernhard Schmidt, in ſei⸗ 
nem 68. Lebensjahre, was hiermit allen Ver⸗ 
wandten und Freunden um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt anzeigen. 

Brieg, den 22. Auguft 1860, 

[1698 

Heut verſchied nach 14tägigem Leiden unfere 
liebe Tochter und Schweſter 

Anna Lehnert. 
Lewin, den 24. Auguſt 1866. 
N. Peter und Frau. 

[1745] I. Lehnert. 


Innigen Dank je ich allen Lieben hier 
und auswärts, welche der Theilnahme an dem 
ſchmerzlichſten Verluſte meiner theueren Che: 
gattin, Conſtanze, geb. Heyder, durch mir 
kund gegebene Beileidsbezeigungen oder ehrende 
Begleitung zur Grabſtätte Ausdruck zu geben, 
jo gütig und freundlich waren. [1719 

Schmitt, gerichtl. Häuſer⸗Adminiſtrator, 

Große Feldgafie 2. 
Dankſa Fi ung. 

Für die zahlreichen Beweiſe aufrichtiger 
Theilnahme bei der Beerdigung meines lieben 
Vaters, des Dr. med. Hugo Kirſchner, ſage 
ich allen Freunden und Bekannten meinen 
tiefgefühlten Dank. 2 

5 Adalbert Kirſchner als Sohn, 

im Namen der trauernden Hinterbliebenen. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 
Sonntag, 26. Auguſt: 
Doppel⸗Vorſtellung. eG 
Erſte Vorſtellung. Zweites Gaſtſpiel des 
Komikers Hrn. Baade, vom Stadtheater zu 
Frankfurt a. M., und Gaſtſpiel des Ballet⸗ 
meiſters Hrn. Pasquali und der Solotän⸗ 
zerin Fräulein Lucrezia aus Mailand. 
1) „Monſieur Herkules.“ Originalſchwank 
in 1 Akt von G. Belly. 2) „Der Rekrut.“ 
3) „Tannhäuſer, oder: Der Sängerkrieg 
auf der Wartburg.“ Komiſches Inter⸗ 
mezzo von D. Kaliſch. Muſik von Conradi. 
4) „Ein Stündchen auf dem Comptoir.“ 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Haber. 
Muſik von Bo N 

Zweite Vorſtellung. Gaſtſpiel der Soubrette 
Fräul. Neufeld, vom Friedrich⸗Wilhelmſtäd⸗ 
tiſchen Theater zu Berlin. „Pauvrette, 
oder: Unter dem Schnee. Volksſtück mit 
Geſang und Melodram in 5 Akten von 
A. Stegemann. 

Anfang des Concerts unter Leitung des Kapell⸗ 

meiſters Hrn. Winzer um 3 Uhr. Anfang der 

erſten Vorſtellung 4 Uhr. Nach der erſten Vor⸗ 

ſtellung Fortſetzung des Concerts. Anfang der 

zweiten Vorſtellung 7 Uhr. 


Handw.⸗Verein. e. 2. 


} Gartenſtr. 23. 
Montag, Hr. Priv.⸗Docent Dr. Günther: 
Aſtron. Thema. — Donnerstag: Keine Verſ. 


Sollte Jemand über das Schickſal des 
k. k. öſterreichiſchen Oberlieutenants Ni⸗ 
colaus Sibrik de Szarvaskend Aus⸗ 
kunft geben können, ſo wird erſucht dem 
Unterzeichneten Mitheilung zu machen. 

Wilhelm Mentzel, 
k. k. erzberzogl. Gutspächter in Guldau bei 
Teſchen, öſterr. Schleſien. [2135] 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein Gaſtwirth, Witwer, ohne Familie,? 
Jahr alt, evangeliſch, ſucht auf dieſem nicht 
mehr ungewöhnlichen Wege eine Lebensge⸗ 
fährtin. Gebildete Jungfrauen und Wittwen, 
wo möglich allein daſtehend, im Alter von 25 
bis 2 9 und im Beſitz eines kleinen 
disponiblen Vermögens, werden gebeten, ihre 
Adreſſe nebſt Bbotograpbie und Vermögens: 
angabe unter M. G. 88. poste restante Oppeln 
bis zum 6. September e. einzusenden. 

Strengſte Verſchwiegenheit Ehrenſache. 


Vom Kriegsſchauplatz zurückgekehrt 
bin ich wiederum des Morgens bis 9, 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, in 
meiner Wohnung zu ſprechen. 

Dr. Eliaſon, 

12065] Salvator-Platz Nr. 5. 


F. ln E aSEnWEr Fe 
Ich wohne jetzt Gartenſtraße Nr. 20, Ecke 
der Neuen Schweidnitzerſtraße. 121371 


Dr. Krauſe. 


Die Aufnahme in den neuen Lehr⸗Curſus 
der königl. Kunſt⸗, Baur, Handwerks ⸗Schule 
erfolgt den 1. September bei dem 

Director Gebauer, Ritterplaß 12. 


In meiner Augenklinik, Schuhbrücke 32. 
(zur Schildkröte), finden Unbemittelte täglich 
don 3—5 Uhr i Behandlung 
und Arzneien. — Privatſp rechſtunden in meiner 
Wohnung, Nicolaiſtraße 45, täglich von 9 
bis 11 Uhr. [1278 

Dr, phil, et med. Hermann Cohn. 


Vom Bandwurm 


heilt gefahrlos in 2 Stunden (auch brief- 
lieh) Dr. Bloch in Wien, Praterstr. 42 


Die Hinterbliebenen. 


ET DE 
Weiſsgarten. 
Heute Sonntag: Coneert. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


Fürſtensgarten. 
Heute Sonntag: Coneert. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute Sonntag: [1708] 


Großes Coneert 


der Breslauer Theater⸗Kapelle unter Lei: 

tung des Muſik⸗Directors Herrn A. Blecha. 
Anfang 4 Uhr. Ende 8% Uhr. 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


J. Wiesner's Brauerei, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Großes N 8 


Garten- Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Hexrn F. Langer. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
1 Entree & Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Concert 
im Saale ſtatt. [1038] 


Volksgarten. 


Heute Sonntag: 2101] 


Großes Concert. 


Anfang 4 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Deutſcher⸗Kaiſer⸗Garten. 


Heute Sonntag den 26. Auguſt: 


Großes Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Muſikdirectors 
Herrn Volkmer. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Eichenpark in Pöpelwilz. 


Heute Sonntag den 26. Auguſt: 


8 x 
grosses Concert 
unter Leitung des Muſikdirigenten E. Kulick. 
Anfang des Concerts 3% Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


2099] 


Beng. Flammeubeleuchtung. 
Eichenpark in Pöpelwitz. 


Morgen Montag den 27. Auguſt: 


Grosses Concert 


unter Leitung des Muſikdirigenten E. Kulick. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 2100] 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Sonntag, den 26. Auguſt: 


Harmonie Concert 


im Garten. Bei ungünſtigem Wetter findet 
daſſelbe im neuerbauten Winterſaale ſtatt. 


So ebe! erſckien in der Schletterſchen 
Buchhandlung (H. Skutsch) in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 16—18: 1718] 


Für unſer Heer! 
i Preußiſch⸗deutſche Lieder, 
während des Krieges 866 gedichtet von 
F. Trebnitz. 
Zweite Auflage. 
16 Seiten Altum-Format. Preis 1 Sgr. 
Zur Vertheilung 40 Exemplare für 1 Thlr. 
Auswärtige Beſtellungen erbitten per Poſt⸗ 
1. Jul. unter Bezugnahme auf Brief vom 
Juli. 


Bi Für Augenkranke 
bin ich wieder von 9 bis 11 Uhr zu ſprechen. 
Nachmittag von 2 bis 4 Uhr: 
Clinik für unbemittelte Augenkranke. 


1191) Dr. Korn, Antonienſtraße 13. 


. ͤ ABU Far ae KR 
„Ich warne hierdurch einen Jeden, irgend auf 
eine Weiſe meiner Frau Eiwas zu borgen, in: 
dem ich 


Unterricht in den kaufm. 
„ Wi euſchaften 


für Damen. 


Der neue Curſus, deſſen Lehrplan die 
Lehrgegenſtände: einfache und doppelte 
italieniſche Buchführung, Kalligra- 
phie, deutſche Handels⸗Correſpondenz 
und kaufm. Rechnen (Arithmetik) 
in ſich ſchließt, beginnt am 


4. September d. J. 


Diejenigen Damen, welche ſich an dem⸗ 
ſelben zu betheiligen wünſchen, bitte ich, 
ihre Anmeldungen möglichſt bald bei 
mir zu veranlaſſen. 1512 


Oscar Silberstein, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaften. 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 8, 
Hotel Zettlitz, 1. Etage. 
Sprechſt.: Nachm. von 1—3 uhr. 


Es fol in der ſchleſiſchen Blinden⸗Unter⸗ 
richts⸗Anſtalt ein Werkmeister für Korb- 
macherei und ſogenannte gemiſchte Arbeiten 


angeſtellt werden. Bewährte und erfahrene 
Korbmachermeiſter, welche ſeit längerer Zeit 
Lehrlinge ausgebildet haben und geneigt ſind, 
in eine 19 0. Stellung einzutreten, wollen ſich 
ſobald als mögli in der Anſtalt (hinter der 
Kreuzkirche Nr. 14/15) über die zu überneh⸗ 
menden Verpflichtungen und die Bedingungen 
der Anſtellung unterrichten und ihre Bewer: 
bungen einreichen. [1723] 

Breslau, den 24. Auguft 1866. 


Der Vorſtand 
der ſchleſ. Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt. 


1 nicht mehr dafür aufkomme, da es 
38] wiederholt ſtattgefunden hat. E. Kronberger 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 

+ 
Der fortwährend ſteigende Verkehr ftellt Anſprüche an die Betriebsmittel, welche 
die Nothwendigkeit hervorrufen, die V. Emiſſion der Stammactien im Belaufe 
von 12,500 Stück zu veranlaſſen. — 

Die Emiſſion erfolgt mit Bezug auf SS 8 und 15 der Geſellſchaſtsſtatuten unter 
nachfolgenden Bedingungen: 

1) Unter Berückſichtigung der Vorſchriften des § 8 der Geſellſchafts⸗Statuten 
kommen 4166 Stück Actien zur Vertheilung an die Beſitzer der früher emanirten 
Action, und ſonach begründet der Beſitz von 21 Actien der früheren Emiſſionen den 
Bezug einer Aetie der vorliegenden Emiſſion; 

2) Die Actien nehmen ſowohl an der vollen Dividende pro 1866, als auch an 
der diesjährigen Vorlooſung Theil. Der Emiſſionspreis wird mit Rückſicht hierauf 
auf RS. 62. Kop. 50 per Aetie feſtgeſtellt; — 

3) Die Anmeldung zum Bezug der neuen Aetien muß in der Zeit vom 1. Sep⸗ 
tember bis 1. October d. J. bei einer der nachfolgenden Zahlſtellen erfolgen: 

in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 

in Berlin bei den Herren Feig und Pinkus, 

in Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein, 

in Krakau bei Herrn Anton Hoelzel, 

in Amſterdam bei Herrn Lippmann Noſenthal u. Co., 
in Frankfurt a. M. bei Herrn J. J. Weiler Söhne; — 

4) Der Anſpruch auf neue Actien iſt durch Vorlage der entſprechenden Zahl 
Actien früherer Emiſſton mit Beifügung eines Nummernverzeichniſſes und Einzahlung 
des Emiſſionspreiſes zu begründen; — 

5) Die vorgelegten Actien werden ab.eftemvelt und dem Eigenthümer zurück⸗ 
gegeben. Derſelbe empfängt von der betreffenden Zahlſtelle für die Einzahlung eine 
Interims⸗Quittung, gegen deren Rückgabe vom 20. October d. J. ab die neuen 
Actien bei der betreffenden Zahlſtelle in Empfang genommen werden können. 


N Der Verwaltungsrath. 
Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


Allgemeine Verſammlung: Dienſtag, 28. d. Abends 7 Uhr, in der Humanität. [1709] 
7 — dee, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
| 


[1714] 


Geſammtausgabe von Theodor Mügge's Romanen. 


> Soeben ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 


27. und 28. Band: | 29. Band: 
Der Voigt von Syll. Der Majoratsherr. 
Ein Roman. 


Ein Roman. 
2. Aufl., 2 Bde. 8. Broſch. 1 Thlr. Broſch. ½ Thlr. 


in 
2, Aufl. 8. 


Vorher erſchienen: 


liter bis Zter Band: Der Chevalier. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 
4ter bis Ster Band: Touſſaint. 5 Bde. 2. Aufl. 8. 2% Thlr. 
Iter bis 12ter Band: Erich Nandal. 4 Bde. 2. Aufl. 8. 2 Thlr. 
13 ter bis 15ter Band: Afraja. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1%, Thlr. 
16ter bis 18ter Band: Tänzerin und Gräfin. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 
19ter bis 20ſter Band: Die Vendserin. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 
21ſter Band: Weihnachtsabend. 2. Aufl. 8. % Thlr. 

22ſter und 23ſter Band: Arvor Spang. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 
24 ſter u. 25ſter Band: Verloren und gefunden. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 


26fter Band: Die Erbin 2. Aufl. 8. % Thlr. 


1 Der anerkannte Werth der Mügge'ſchen Werke, ihr ſittlicher Kern, der Reichthum 
der Phantaſte und der Glanz der Darſtellung machen fie vorzüglich geeignet zur Auf⸗ 
nahme in Familien⸗Bibliotheken. Der billige Preis und die ſaubere Ausftattung 
ſollen dieſen Zweck möglichit fordern. [1713] 

* m UP — 


Chauſſee⸗ ebeſtellen⸗Verpachtung. 


Von den an unſerer Chaüſſee belegenen Hebeſtellen jollen 
die Hebeſtellen zu Bernſtadt und Neuhof, Kr. Oels, jede mit einer einmaligen Hebebefugniß, 
einzeln vom 1. October d. J. ab, auf ein Jahr, im Wege der öffentlichen Lizitation, an 
S kautionsfähige Unternehmer meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu iſt ein 
Sonnabend, den 8. Septbr. d. J., Nachmittags um 3 Uhr im Gaſthofe zum 
Schüßzenhauſe hierſelbſt, 

anberaumt, zu welcher Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Lizitations⸗ 
Bedingungen im Bürcau des hieſigen Magiftrats, in der Wohnung des unterzeichneken erſten 
Directors, ſowie im Termine ſelbſt eingeſehen werden lönnen. 

Namslau, den 14. Auguſt 1866. [1486] 

Das Directorium des ene Ereuburger Chauſſee⸗Vereins. 
ende. j 


Penſions⸗Anzeige. 


Im October finden wieder junge Mädchen Aufnahme in meinem Penſionat. 
durch das Programm der Anſtalt, jo ſoie durch gütige Enel h 
rath Bormann zu Berlin, des Hrn. Diakonus Dr. Schian zu 
Paſtor Hennicke und des Herrn Paſtor Walther zu 5 


an. 
Selene From, 
Vorſteherin der höheren Toͤchterſchule zu Sagan. 
bereit, noch Penſionärinnen in ſein Haus aufzunehmen. 


| 
| 
| 


Näberes 
des Herrn Schul: 
iegnitz, des Herrn | 

[1701] 


Auch der Unterzeichnete ift 


Seminarlehrer a. D., Lehrer an der böberen Töchterſchule zu Sagan. 


MPaulusgrube. 


Dem Commerzienrath Herrn Emanuel Friedländer in Gleiwitz iſt ein 


; e, VW rtragsmäßig 
näber beſtimmte, General⸗Agentur zum Verkaufe der Kohlen der gräflich Schaffgotſch' 
. . bei ee Ae gr — ohlen der r 0 chuffgotſch'ſchen 

e Aufträge wegen Ankaufs jener Kohlen erſuche ich daher ausſchließli 
Emanuel Friedländer in Gleiwitz zu 9 ve chließlich an Herrn 
Beuthen O/S., den 1. Juli 1866 


Der Repräfentant, der „Paulusgrube“ 90% 


Mit Bezug auf obige Anzeige bitle ich ergebenft, mit gefälkiaft Aufträge zufenden zu wollen, 


Emanuel Friedländer. 


Avis. a 211 
Um falſchen Gerüchten zu begegnen, zeige ich hiermit ergebenſt daß ich das 
Fabrik- Geſchaft unter der bisherigen Fung * nebenft au dae Saul 
NL. ‚58, 


Friedrich Eckhardt, Albrechtsſtraß 


und zwar unter ſpecieller Leitung meines Schwiegervaters, des Herrn Friedri ei 
unberändert fortführen. chwieg 2 ch Eckhardt, 
ch bitte das meinem 
Breslau, den 26. Auguſt 1866 


Gaſt 


80 M 
9000 
0 


feligen Manne geſchenkte Vertrauen mir auch ferner zu bewahren. 
t 1866. 9 9 Mathilde Eckhardt, geb. Puch. en 


[1664] Se 
kur Konkurs: Eröffnung. 
Königliches ä t zu Breslau. 
t 


eilung I. 
Den 25. Auguſt 1866, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns No. 
bert Levy hier, Altbüſſerſtraße Nr. 14, iſt 
der ber gelung 8 eröffnet und der 
Tag der ungseinſtellung 

a — er 15. Auguſt 1866 
eſtgeſetzt worden. 
˖ 1 — einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Petiscus hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem > 

auf den 30. Auguft 1866, Vormittags 

1134 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richtsrath Meiſcheider im Berathungszim⸗ 

mer Nr. 20 im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 20. Septbr. 1866 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Ma ſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehal! 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 

Maſſe abzuliefern. 5 N 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
— 


1660] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
früheren Apothekers jetzigen Fabrikanten Ca- 
aun Karlowa hier, iſt zur Anmeldung der 
orderungen der Konkursgläubiger noch eine 
weite Friſt ee 
x bis . 15. Septbr. 1866, ee ih 
ſeſtgeſetzt worden. Die Gläubiger 2 50 5 
Aspen e noch nicht angemeldet ga Rn 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen 710 
rechtshängig fein, oder nicht, mit er afür 
verlangten Vorrechte bis zu ben ge achten 
Tage dei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 3 ; ; 
ur Brüfilng aller in der Zeit 
von d. Se e 2 ee 1866 
deten Forderungen 1 
den 20. Septbr. 1866, Vormittage 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Schmid im Terminszimmer 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer En Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke —— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner orderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Petis⸗ 
cus, Brier, lan und Freund zu Sad: 
waltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 21. Auguſt 1866. 
Königl. Stadt ⸗ Gericht. Abtheilung 1. 


Wergantmac hung : [1661] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Baron jun., in Firma: 
Moritz Baron jun. zu Breslau, iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord, ein Termin 

auf den 11. Septbr. 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar, Stadtrichter 

Kinkeldey, im Berathungs⸗Zimmer des 

erſten Stocks 
anberaumt worden. 5 „ 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 

emerten in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten ober vorläufig zugelaſſenen Forderun. 
en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſpruch Alan wird, 
zur Theilnahme an der Bel lußfaſſung über 
Be 1 de 715 1888 

Breslau, den II. 5 

e wznigl. Stadt⸗Gericht. 

Kommiſſar des Konkurſes: Kinkeldey. 
„ommupar . ͤüñç—C—rl! 


[1663] Bekanntmachung. a 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Heinrich Dienſtfertig iſt der 
Tag der Zahlungseinſtellung anderweitig auf 
den 15. Mai 1866 feſtgeſetzt worden. 

Breslau, den 18. Auguſt 1866. 

Königl. Sladt- Gericht. Abtheilung T. 


Junlernſtraße 5, zum 


M 
reslau, den ae et worden 


18. Auguſt 
Königl. Stadt⸗Gerichl. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. 
n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift Su 
cad 6 folgender ermerk: . 
der Kaufmann Herrmann Wuttke zu 
Ohlau iſt aus der bisher unter der Firma 
Gebrüder Butte, We Derbi 
eſellſchaft ausgetreten, un ehr 
arg Firm Julius Wutt 153 
. 
rmen⸗Regiſters eingetragen, 
und in unſerem Firmen⸗Regiſter sub Nr. 145 


Firma 
Julius Wuttke 
und als deren Inhaber der Kaufmann Ju- 
Uns Wuttke zu Ohlau, zufolge Verfügung 
vom 20. August 1866 am 21. deſſelben Mo⸗ 
nsts eingetragen worden. 
Ohlau, den 21. Auguſt 1866. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. Abtheilung I, 


* DZ RAT EU ER N Ve r 
J ⁵ðV u 
7 * CC . 


Zweite Beilage zu Nr. 3 


— 


handelt wird, 


zu Liſſa als definitiver Verwalter beſtellt worden. ® 


uſt 1866. 


; 22. Au 
Liſſa, den reis ⸗Gericht. 


Königl. 
Aufforderung. 


Die Lieferung des für unſere 1 5 
Bureau x während der Wintermonate pro | 
186667 erforderlichen Beheizungs⸗Ma⸗ 


terials, beſtehend in: 
a. 600 bis 
Stückkohlen, 
b. 30 bis 40 Klaftern Kiefern⸗Leibholz, und 
e, 3 Klaftern Eichen ⸗Lerbholz 
ſoll im Wege der Submiſſion alsbald ver⸗ 
geben werden. N 

Sieferungshuftige wollen ihre diesfalligen 
Offerten, und zwar: 

ad a. pro Tonne, 

ad b. und e. pro Klafter, 
franco Rathhaus oder Eliſabethſtraße Nr. 8, 


12 und 13, bis 
1. September d. J. 
ds 6 Uhr 


Sonnabend den 
' pt 5 

in unſerer Dienerſtube im Rathhauſe unter 

der Aufſchrift: i en 


11642 


„Lieferung des rathhäuslichen Behei⸗ R 


zungs⸗Materials“ 
berjtegelt abgeben. 

Hierbei bemerken wir, daß die Abnahme der 
Kohlen nach der Tonnenzahl auf dem Waggon 
durch unſern Rathhaus⸗Inſpector ſtattfindet, 
und nur geſundes und trodenes Holz, nach 
freier Auswahl des vorgenannten Beamten 
auf dem Holzplatze, geliefert werden darf. 

„Die Lieferung erfolgt ſucceſſive nach Ber 
dürfniß und wird bezüglich der Kohlen jedes: 
mal mindeſtens 8 Tage vorher durch den 
Ralhhaus⸗Inſpector beſtellt werden. 

Breslau, den 21. Auguſt 1866. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Der Bürgermeiſter⸗Poſten in unſerer jungen 
Stadtgemeinde, verbunden mit einem Gehalt 
von 609 Thlr. nebſt 200 Thlr. Wohnungss 
miethentſchädigung pr. anno iſt das erſtemal 
ür die nächſten 12 Jahre zu beſetzen. Quali⸗ 
ficirte Bewerber haben ſich ſchriftlich und porto⸗ 
frei bei unſerem Vorſteher, Dr. med. Holtze, 
bis zum 15. September d. J. zu melden. 

Kattowitz, den 14. Auguſt 1866. [1391] 

Die Stadtverordneten. 


Pferde⸗Auction. 

Am 30, d. M., Vormittags 9 Uhr, werden 
auf dem hieſigen Exercierplatz die vom Kreiſe 
ge Beſatzungs⸗Escadron in Coſel geftellten 

9 Pferde, reſp. die an Stelle derſelben ge⸗ 
tretenen, öffentlich, meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden. 

Leobſchütz, den 23. Auguſt 1866. [1659] 

Der königliche Geheime Regierungs- und 

Landrath Waagen. 


Auktion. [1748] 
Am 29. d. M., Nachmittags 3 Uhr, ſoll in 
Nr. 23 Vorwerksſtraße 
ein eiſerner Geldſchrank 
verſteigert werden. 
uhrmann, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. [1722] 
Am 31. d. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen im 
Stadt⸗Ger.⸗Gebäude in der Friedländer ſchen 
Konkurs⸗Sache eine Parthie Spiel⸗ und Ga⸗ 
lanterie⸗Waaren, Franzen, Beſätze, 3 Repoſi⸗ 
torien, 2 Ladentaſeln und Utenſilien, verſtei⸗ 
gert werden. = 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſar. 


— 


thig in allen namhaften Buchhandlungen 
Schleſiens: 


Vorrã 


ine Lehrerſtelle an unſerer Gemeindeſchule, 
E ee mit einem jährlichen Gehalt 
bon 350 Thlr., iſt vacant. Geprüſte Lehrer 
belieben ihre Zeugniſſe möglichſt bald dem 
unterzeichneten Vorſtande einzuſenden. [1516] 
Der Vorſtand der Synagogen Gemeinde 


5 Thorn. 

Natben Reifer, 
men Bolel⸗Verpachtung. 
belegenes Sa N Bea Sue 


' „Zum Deutſchen 7 
iſt ſofort anderweit zu Dee und bom 


1. Januar 1867 ab zu übern i 
eee ſind bei — 5 — 
eobſchütz, den 24. Auguſt 1866, 


W. Schmidt, Brauermeijter, 


700 Tonnen Louiſen⸗Glück⸗ f 


2209 


SG der Breslauer Zeitung. 


[2095] 


S. Pleßner & Co. 
aut⸗ und Geſchlechtskranke! 


„Für Haut 


Sprechſtunden: Sonnenſtraße 36, Vorm. 11—1 Uhr. 


Porträts Verſtorbener. 


„Vielfachen Anfragen zu genügen, bringe ich zur allgemeinen Kenntniß, daß in 
meinem Atelier nach einem 


neuen Verfahren 


von kleinen Bildern verſtorbener oder entfernter Perſonen bedeutend größere in feinſter 

Ausführung und außerordentlicher Aehnlichkeit angefertigt werden. — Die Preiſe 

ſind berhältnigmäßig ſehr ſolide, und genügt bei Beſtellungen das Einſenden eines, ſelbſt 

techniſch unvolltommenen Bildes, um danach ein in jeder Hinſicht ſchönes Bild zu fertigen. 

$ G At antie⸗Büder, welche aus irgend einer Urſache nicht vollſtändig befriedi⸗ 
= gen, werden ohne Koftenberschnung zurückgenommen. 


van Bosch, 


Porträtmaler un 


[1041] Dr. Deutſch. 


d Photograph in Hirſchberg in Schleſien. 


Vermitt 


Firle & Anders. 

Wolff Sachs & Comp. 
Louis Glücksmann. 

S. Dyhrenfurth & Co. 
B. Werner. 

J. 3. Hamburger. 


elſt beſter Dampf⸗ und Segel ⸗Schiffe 


„ab Vremen und ab Hamburg 


expedire ich Auswanderer und Frachtgüter nach Nord⸗ und 


Süd-Amerila zu 


den billigſten Hafen⸗Preiſen. 11264 


Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27, 
von königl. Regierung conceſſionirtes Büreau. 


Die Weinhandlung von Carl Krause, 


Nikolaiſtraße Nr. 8, 


empfiehlt ihre comfortablen Wein⸗Lokalitäten, 
nebſt guter Küche. Zu Dines und Soupes ſtehen ſtets ſeparate Zimmer in Bereitſchaft. 


jo wie alle Sorten Weine von beſter Qualität zu verkaufen. 


Die er 


Vom 1, October d. J. 
Larmor- und Schiefer ⸗B 


Billard, darſtellend die Schlacht von Solferino. 


Auguſt Wahoner, 


ſte Billard⸗Ausſtellung. 


eröffne ich nächſt meiner Fabrik eine große Auswahl von 


illards in antiker 


Form; desgleichen ein Margrittes⸗Moſaik⸗ 
[2109] 


Billard⸗Fabrikant, 
Weißgerberſtraße Nr. 5. 


In- der zur Kaufmann Salo Wachsmann'iſchen Concurs⸗Maſſe 
gehörenden Mühlenbeſitzung zu Dürrgoy bei Breslau liegen noch aus 
der früher betriebenen chemiſchen Düngerfabrikation einige hundert 
Faß Düngpulver, welche baldigſt und billigſt im Ganzen 
oder auch in getheilten Partien zur Abnahme in der Fabrik verkauft 
gerichtlichen Maſſen⸗Verwalter 


werden durch den 
11590] 


—U— 


ſiten⸗, als auch in Stereo 


ſowohl in Vi⸗ 
skopen⸗Format, 


ſchwarz und colorirt. Größte und ſchönſte 
Auswahl von 1 Sgr. an 


; empfiehlt die 
Papier⸗Handlung und Contobücher Fabrik 


N. Raschkow jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, im erſten Viertel vom Ringe links. 


Kaufmann Guſtav Friederieci. 
Photographien 


in allen möglichen Genres, 


Photographie⸗Albums, 


Schreibmappen, Cigarren⸗ und Brief⸗ 
taſchen, feine Damen⸗Neceſſaires, Pape⸗ 
terien, Poeſies und Tagebücher, mit und 
ohne Schloß, 

11681] 


Lager 
bei 


[2077] 


io 


[1203] 


DE Sberhempden 


der türkiſchroth 


Friedrich Herofe & Comp. in Wehr 


Sello Behrens in Verlin, 


roßherzogthum Baden) 


Heilige Geiſtſtraße 37. 


Fein doppelt Jamaica⸗Jugber, 


außerordentliches Präſervativ gegen die Cholera, empfehlen in /, ½ u. ½ Ort. Fl. 


Unger 5 
Num-, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. Ih. 


von Leinen und Shirting in den neueſten Fagond 
empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 


Sohn 


§. Graetzer, Ring Nr. 4. 


Neul änder. 


Alabaſtrit, für Papierfabriken, an Stelle der Annaline und des China⸗ 
clay; ſo wie für Maler und Anſtreicher, anſtatt der nicht ſo weißen Schlemmkreide; 
Gebrannten Alabaſter., Stuccatur- und Mauer⸗Gyps; Desinfections- 


Gyps⸗Pulver; 


Alabaſter⸗Dünger⸗Gyps, enthaltend ca. 45% Schwefelſäure und 540% 


Kalkhydrat 


liefern wir zu den billigsten 


7 


racht⸗Alaſſe C. 


Greiffenberg und 
bahn⸗ 


oͤwenberg i. Schl 


reiſen ab Bahnhof Dunzlau, Siegersdorf, Lauban, 
Sauer. Bei Wagenladungen à 100 Ctr. tritt die ermäßigte Eiſen⸗ 


Die Königl. Prinzl. Niederländ. Direction der Neuländer Gypsbrüche. 


Th. Schöne. 


112610] 


Einige Güter werden zu kaufen gefucht, 
wozu 40,000 Thlr. bis 150,000 Thlr. Anzahlung bereit liegt ng 3 
Im Vertrauen größter Discretion wollen die Herren Verkäufer Notizen und Preis: 


forderung einſenden an v. 


15. Breslau poste restante, 


[2129] 


Echt engliſchen Dachſchiefer, beſte berliner Dachpappen, 


Cemente 


offeriren billigſt: 


aller Art, 


- [1660] 


Reichel & Sſchocke, 


Comptoir: Am Königsplatz 


n 


— Sonntag, den 26. Auguſt 1866. 


5 Unſer Comptoir befindet ſich jetzt Königsplatz Nr. 5. 


[2123] Ein nettes Landgütchen, circa 250 Morgen 


en Waaren 


Orgel ⸗Verkauf. 


Eine von mir neuerbaute Orgel, beſtehend 
aus 9 klingenden Stimmen, und zwar: 

im Manual: 
Principal 


lötenmajor .. 87 
ali cet u 
Portunal 8, 
Principal 4 
Quinte 35 
Octave 2, 


im Pedal: [1706 
Subbaß 16“ und Octavbaß (Principalbaß) 8“ 
nebſt Beralfoppel, ſteht zur gefälligen Anſicht 
und reſp. Verkauf. Nach auswärts bin ich 
gern bereit, Zeichnungen einzuſenden. 
Johann Schneider, vorm. Otto Müller, 
Orgelbauer, Hinterbleiche Nr. 4. 


Zu einem ſeit 2 Jahren ſich im Be⸗ 
triebe befindenden Dampfmühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment in einer belebten Stadt Oberſchle⸗ 
ſiens, in Mitten der Hüttengegend wird 
ein Compagnon mit 10 — 15,000 


} Thaler 
oder auch ein Pächter geſucht. [20397 
Nähere Auskunft ertheilt 


Ferdinand Kuh, 


Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


Eine Beſitzung 


im Gebirge, in der unmittelbarſten Nähe eines 
bedeutend Badeortes, iſt zu verkaufen. Großes 
maſſiv. Wohngebäude, neu, worin Reſtauration: 
Seitenflügel, Werkſtatt u. Wirthſchaftsgebäude, 
und ca. 2 Morgen großer, cultivirter Garten 
mit Gewächshaus. Preis 12,000 Thlr. An⸗ 
zahlung mindeſtens 4000 Thlr. Hypotheken⸗ 
ſtand ſehr günſtig. Frankirte Adreſſen unter 
S. P. 14 übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Ztg., woſelbſt auch Näheres einzuſehen. 


Ein ſchönes großes Garten⸗Grundſtück 
mit Bauplätzen, zu Fabrikanlagen geeignet, 
beſonders wegen des vorzüglichen Waſſers zur 
Anlage einer Brauerei, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen, und zu erfragen bei Jenke u. 
Sarnighauſen, Junkernſtraße 12. [1738] 


umfaſſend, iſt unter ſoliden Bedingungen 
Nähere Auskunft hierüber wird in der 

Weinhandlung von Eduard Oſtwald, Schweid⸗ 

nitzerſtr. Nr. 19 ertheilt. [1716] 


Ein Vergnügungs⸗ 
Etabliſſement 


in nächſter Nähe einer aufblühenden größeren 
Provinzialſtadt, mit ſchönen Garten⸗Anlagen 
und Promenaden u herum, renommirte 

Reſtauration, Ballſaal ꝛc., ſoll Familienver⸗ 
bältniſſe wegen verpachtet, eder bei geringer 
Anzahlung verkauft werden. Adreſſen sub 
A. 473 an A. Retemeyer's Zeitungs⸗Bu⸗ 
reau in Berlin, oder sub v. G. franco 
ste restante Bromberg. [1700 


Ein Waſſer⸗ u. Dampf⸗Mahl⸗, Schneide: x, 
Mühle, ca. 2 St. von Berlin, a. ſchiffb. 
Waſſer, % Stunde d. d. Eiſenbahn, Gebäude 
herrſchaftl, ca. 100 — Areal, 14 M. Wie⸗ 
ſen mit bedeutendem Torfſtich, Obſtgarten, 
Parkanlagen, Quellen, Badeanſtalt, vollſt. In⸗ 
ventar, feſte Hypotheken, iſt zu verkaufen. An⸗ 
zahlung gering. Adr. sub V. 468 durch A. 
Retemeyer's Zeitungs⸗Büreau 111680 
} 


erbeten. 


Ritterguts⸗ Pachten 


in Schleſien und Großherz. Poſen gelegen, zu 
deren Uebernahme 5, 8, 12 u. 20,000 Thlr. 
gehören, weiſt unter günſtigen * en 
zum Antritt na [21 


F. H. Meyer 
a. d. Made Wand Abt 1 


Beachtenswerth. 


Eine Apotheke mit ca. 4000 Thlr. Medicinal⸗ 
Umſatz und bedeutenden Nebeneinnahmen meife 
wirklich billig bei 6—8000 Thlr. Anzahlung 
zum Ankauf nach. 2108] 

F. H. Meyer, a. d. Mar.⸗Magd.⸗Kirche 1. 


Ein lebhaftes renommirtes Specereigeſchäßft 
auf frequenter Straße am biefigen Platze — I 
günſtig gelegen, iſt unter vortheilhaften Be 
dingungen bald zu verkaufen. Gef. Offerten 
werden unter Chiffre N. K. 101. in der Erp. 
der Bresl. Ztg. franco erbeten. [2048 


„ — De 
Eine gute Deſtillation mit Ausſchauk wird 
zur baldigen Uebernahme hier oder in 


einer Provinzialſtadt zu pachten geſucht. 


Adreſſen bittet man unter B. B. in der Expe⸗ 2 


dition der Breslauer Zeitung abzugeben. 


11Marianne Brieger! 
jetzt: Nikolaiſtraße 37, 1. Etage, 
zahlt für getragene Herren⸗ und Damenlleider, 
Betten, Wäſche, ganze Nachlaſſe ꝛc. unbedin 
die beiten Preiſe. Lost 
0 


Auswärtige Einſendungen per R u 
32. Anti-Cholera- U 
upferplaitenn, 


1 


präparirt nach Vorschrift des Apotheker 
und Fabrikbesitzer Herrn Theodor Sehube, 
sind wieder à Stück 5 Sgr., dutzendweise 


noeh billiger, vorräthig, und als statistisch 
festgestelltes Schutzmittel nur deponirt in 
der Handlung 1743] 


Breslau, 


Eduard Gross, am Neumarkt 42, 
Brauerei⸗Verpachtung. 


Eine Brauerei nebſt Gaſtwirthſchaft in einem 
9 Ort iſt vom 1. October d. J. Ye 
pa 


en. 1480 
Nähere Auskunft giebt Herr Brauereibeſitzer 5 


Se in Freyburg. 


o- 


Si Bait und Treber 
Lager ⸗Bier 


in vorzüglicher Güte empfiehlt [2128] 
Stoller, 


im Auftsfeller, Albrechtsſtr. W. 11, 
Eingang am Magdalenen⸗Kirchhof. 


Täglich ladet zum friſchen 


Rebhühner⸗ u. Sutenbraten 


ergebenſt ein 
12094] 
[1667] 


Bayler-Engtos ⸗Geſch häft 
fuche ich einen recht zuverläſſigen Aa 
tigen und foliden Neifenden, der gründ⸗ 
liche Fachkenntniſſe beſitzt, unter günftigen 
Bedingungen zum ſofortigen Antritt 


Jadaſſon, 


Bapierbanplung. Liegnitz. 


W. Franke, 
Gaſthof zum „Gelbes Löwen“ 
in Sin i. Schl. 


as Dominial⸗Reſtgut Friedersdorf, Kreis 
Lauban, von circa 300 Mrg. Acker ſund 


Meer, ſoll ſofort verpachtet werden. Be⸗ 
dingungen gegen Copial⸗ Gebühren beim Do⸗ 
minium. ‚[1668] 


Siegesdenkmünzen 


von Britannia⸗Metall, à St. 10 Sgr., empfeh⸗ 
len Hübner & Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
Auch zu haben in den Niederlagen bei 

Hrn. Emil Reimann, Ohlauerſtr. 10/11. 

Bruck, Schweidnitzerſtraße 5. 

F. Schröder, Albrechtsſtraße 41. 
Pobers & Schultze, Albrechts Site. 6. 


[2009] 
Kücen - 


Allerbilligſte Preiſe. 
Guttmann & Heisig, 


Herrenſtr. 26, Nikolaiſtr.⸗Ecke. 


Complete 
Einrichtungen. 


a n gegen Cholera bei 
121 Aug. Bockow, Herrenſtr. 25. 


Port- Wein, 


"Sherry u. Madeira, ſowie echten ales 
Num offeriten zu Bezugspreiſen aeg 
und in Parthien: 311 


Mann & Co, 


Junkernſtraße 4. 

Echt 
Holländiſchen 
Magen ⸗Kräuter⸗ Abſunth 


empfiehlt: 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtr. 79, 2 goldne Löwen. 
Neues Sauerk kraut, 


empfehlen 105 
Gebrüder ee, 
Oblauerftrafe $ 


ore 
Preßhefe, 


in anerkannt beſter frablen⸗S täglich friſch, 


2 Prina-Strahlen: Stärke, 
ram Luft: Stärke und 
Emmeunthaler Käſe earn 


die Fabril⸗Niederlage: Friedr.⸗Wilh⸗Str. 65, 


r 
Luftballons, 
Papier⸗Drachen, 
en 
Gummibälle, 
ſowie alle an bon ee empfiehlt: 
In [2080] 


Ulbregtellaße. ae und leneisogl 40. 


nochen⸗Mehl, ſein gemahlen und under 
fälſcht, offeriren une 456] 
Gebrüder Staats, 
Tauenzien⸗ Platz 2 Nr. 2 


70. Schuhbrücke 70. 


Wir empfehlen unſer großes Lager von 
Petroleum Lampen (neueſter Conſtruetion), 
ebenſo beſtes Petroleum, den . ene, Solaröl, 
ER und Photadyl zu den fle — n Kumpe, 


Wurm & Co., nid 


Nr. 70. 


* Dachpappe 


„ aus der Fabrik der Herren 
„Albert Damcke und Comp. in Berlin, 
em pfteblt die General⸗ Niederlage von 


Joſ. Pappenheim in Breslau, 
En en u. Althüſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 61. 


uch er Dechant unter Garantie, 
fo wie Deckenbelegungen. (1312 


— ͤ—•—ꝗ—ẽ— k ͤ — U—i —-— 
nochenkohle in den beliehteſten Körnungen 
2 Rt fein: Gebrüder Staats, 9 
Tauenzien⸗ Platz Nr. 4 


= . eb, ſucht bis 1, Deiober 
eine Stellung. Gef, Off. nimmt entgegen die 
Erped. d. Brest, Zig. unter Chiffre A. H. 6, 


8 hi Elementarlehrer, mus. „ eb. im Semi⸗ 
3 e icht x be en eine Hauslehrer⸗ 

lle b ſuch 7 eine andere 
Stelle als der: gu de 8 e ſtehen ihm 
ur Seite. Adr. 100 pöste restante 
uliusburg fr, 


e Commis, L 


ehrlinge 
können Wee werden. 2092 
Bere, Reuſcheſtr. 155 


„ 


x 
rt 


A 
= 


* 


< 


Be; 


7 


u hatte mehr 
inne, und 


restante Breslau. 


Ci a 


dungen und Referenzen besitzend, empfiehlt 


ſofort eint 
C. A 


Gr ar allen ſparſame, ehrenh. Sec 
20er, b. ev. Geiſtl. empfohl.; in all 
Wunde d. Haus⸗ u. Landwirthſch. enau 
vertraut; in weibl. Handarb. geübt, ſucht die 
ah d. Wirthſch. auch d. Erzieh. kl. Kinder 
zu übernehm. Offert. „Hausſtand“ in d. Er⸗ 
pedition d. Bresl. Zeitung. [2082] 

Für ein sehr bedeutendes Putz- u, Mode- 
Magazin suchen wir eine durchaus tüchtige 
zuverlässige Directrice. 2 26) 


ebr. Heymann, 


Schweidnitzerstrasse 16/18, erste Etage. 


Fabrik -Inspeetoren-Stellen, — Für eine be- 
deutende Eisengiesserei, ferner für ein 
Hütten - Etablissement werden umsichtige 
sichere Kaufleute oder commereiell erfah- 
rene Techniker durch unsere Vermittlung 
zu engagiren gewünscht, Die Stellungen 
sind dauernde, mit Jahreseinkommen "bis 
800 Thlr. bei freier Wohnung ete, dotirte, 
A. Götsch & Comp. in a 


Lindenstrasse Nr. 


Ein Reiſender, 


ſolide und routinirt im Farbewaarengeſchäft 


wird für Schlefien geſucht. Adreſſen sub X 
ſind abzugeben, in der Expedition der 8 
lauer Zeitung.“ [1624] 


Ein Commis, 


der gewandter Derläufer ift, findet vom erſten 
October d. J. ab Engagement in einem gro⸗ 
ßen Modewaaren⸗Geſchäft. Näheres auf franz 
kirte Anfragen bei Herrn E. Teichmann, in 
Firma S. Muncks Wwe., Gr.⸗Glogau. 


Ein Buchhalter u. Correſpondent, 


32 Jahre alt, noch activ, mit allen Comptoir⸗ 
Arbeiten und dem prattifchen. Geſchäftsleben 
vertraut, ſucht iu gleichen Eigenſchaften oder 


8 als Geſchäftsführer, Caſſirer ꝛc. ein dauerndes 


Unterkommen hier am Platze. Der Reflectant 
I die Stelle nächſt dem Prinzipal 
ehen ihm die Empfehlungen ſeiner 
Chefs, fo wie gute Zeugniſſe von zwei renom⸗ 
mirten Häuſern zur Seite. 
Gütige Adreſſen unter D. E. een poste 
2115] 


n nz junger Mann, noch aclib, 
gut empfohlen, der polnischen Sprache 
mächtig, der auch ſchon Colonial⸗ und Cigar⸗ 
ren⸗Handlungen ſelbſt geleitet hat, mit den 
ſchriftlichen Arbeiten bewandert, ſucht verän⸗ 
derungshalber vom 1. Octobet, in gleicher 
oder ähnlicher Branche dauerndes Engagement. 
Gefällfge Offerten unter J. D. 4 erbeten in 
Expedition der Breslauer Zeitung. (1491 


Ein junger Mann, bereits mehrere Jahre 
im Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ Geschäft 
en gros und en detail thätig, ſuch pro Iſten 
Oclober d. J. bei beſcheidenen Anſprüchen ein 
anderweitiges 8 Gefällige Offer⸗ 
ten erbitte unter Chiffre A. 7. 10 poste re- 
restante Zülz. [1696] 
(RT . junger Mann, gelernter 
0 ttwaarenhändler, der ſeit 5 Zeit 

thäti 10 Eiſenhandl. mit der poln. Sprache, 


mentlich tüchtiger Verkäufer, ſucht verände⸗ 
3 vom 1. Oct. c. ein Engagement. 
ag 9 — en poste restante Gleiwitz 
[1707] 
Err ene in ernſtern Jahren, dem auf 
einem Eiſen⸗ Hüttenwerk die Kaſſe und 
Buchführung ſeit 28 Jahren übertragen war, 
wegen der ſeitherigen Zeitverhältniſſe aber vor 
3 Monaten ſeine Stelle niederlegte, ſucht, 115 
jtüßt auf vorzügliche Empfehlungen, möglich! 
ein gleiches Engagement. Gewünſchten Falls 
kann Caution hinterlegt werden. Gef. An⸗ 
träge wird die FIR, der Bresl. Zeitung un: 
ter Chiffre A. Z. weiter befördern. 11702) 


Cid junger Mann, der 3 Jahre in einem 
Schnitt⸗, Tuch⸗ und Modewaaren⸗sGeſchäft 
ſervirt, wünſcht als Verkäufer per 1. Okto⸗ 
ber d. J. anderweitiges Engagement. Gef. 
Offerten bitte unter 8. F. 100 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung gelangen zu 
laſſen. 116650 
Fin Commis, Spezeriſt, der deutſch und 

polniſch ſpricht und auch mit der doppel⸗ 
ten Buchführung vertraut, ſucht in einem 
Comptoir oder Cigarren⸗Geſchäft zum 1. DL 
tober ein Unterkommen. Franco⸗Adreſſen wer⸗ 
den unter O. P. poste restaute Koſten erbeten. 


Reisestelle-Gesuch. 


lein junger Maun, militärfrei, mit (olo- 
nial-Waaren-, Cigarren-, Tabak- und Asse- 
euranz-Geschäften betraut, für le'ztere meh- 
rere Jahre‘ Schlesien bereist, gute Verbin- 


sich als Reisender etc, Gef, Offerten wer- 
den unter Chiffre A. B, Nr. 10 poste rest, 
Breslau erbeten. [1742] 


Ein Wirthſch.⸗Inſpector, 


tüchti 7 verh. oder unverh., wird für ein gro⸗ 
ßes Gut zur 080 Bewirthung ſofort 
945106 aution 1000 Bi Näheres durch 


Meyer 
a. d. Maris „Magd Kirche 1. 


Ein Maſchineutechniker wünſcht 


dung eines kleineren induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ments. Gef. Adreſſen sub H, G. Nr. 30 
in der Exped. d. Bl. [1974] 


ür das Dom. Adr.-Kaiferswaldan wird 


zum 1. October ein eile dan ahne Raps 


92 5 5 der bereits anderweitig 1 haben er 
und über feine bisherige Thätigkeit Zeugniſſe auf: 
weiſen kann. Näheres bei perfönlicher Vor⸗ 
ſtellung bei dem Beſitzer H. Wuthe. 


Ein tüchtiger Deſtillateur, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, wird zum 
orig Antritt 3 pr. 1. Octbr. d. geſucht. 
11517 D. Zernik in Ratibor. 


„ß!!! Een Ah wies 

in junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ 
E kenntniſſen verſehen, kann als ba beo 
reten in die 


A. Hildebrandt, RAN 11. 2104 


223 


e, 


üchführung und Correſpondenz vertraut, na⸗ 


ſich mit einem vermögenden Manne in 
Verbindung zu ſetzen — behufs Grün⸗ 8 


von Wetter 


Lager natürlicher Mineralbrunnen bei Hermann Straka, 
Ring, BRiemerzeile Nr. 10, zum goldnen Kreuz. 117200 


Struve’sche Wässer empfehle zu Kabrikpreisen. Ebenso Bade-Ingredienzien, mediz, Seifen, RE, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in n allen Buchhandlungen zu haben: 


Der praktifhe Ackerbau 


in Bezug auf 


rationelle Bodenkultur, 


Vorſtudien aus der none und organiſchen Chemie, 


Handbuch für Landwirtbe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 


Albert b. Roſenberg⸗Lipinsty, 
Landſchafts⸗Director von. Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 


Zweite verbeſſerte Auflage 
Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 — 755 Broſch. Preis 4½ Thlr. 


Die günſtige Aufnahme, welche dieſes Werk des geiſtreichen SON gefunden hat, 
machte in verhältnißmäßtg kurzer Zeit eine zweite Auflage nothwend 
Sie erfuhr durch eine correctere Faſſung des Textes, ſowie rg die Einſchaltung man⸗ 


[2136 Deſſauer. ſches Neuen weſentliche ch Herden 
Dem Wunſche, durch Herabſetzung des en, en Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
an . — ich den landwirthſchaftlichen 18 


Ein Specerei⸗Geſchäft den unbemittelteren Landwirt 


ift zu vermiethen Schmiedebrücke 34. ten zugänglich zu ela on karg frowort in Pe iſt bei ee don Bauard Trowendt in Been 5 en getragen, 
2... TTT erlag von Bauar owendt in Breslau. 
Drei elegant 


n allen Buchhandlungen zu haben: [4110 
eingerichtete Parterre-Comptoirs am Nicolai» a a gen zu h ] 


Stadtgraben, in der Nähe der Bahnhöfe Berger, J. Gerichts ⸗Actuar, Rechtshaundbuch 


> der neuen Boͤrſe, find von Michaeli] für Kauf und Seesen Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
d. J. ab zu vermiethen. 11728] Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutſche 
Im Stängen'ſchen Aunoncen⸗ Haudelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze für den Seehandel), 
Bureau, Karlsſtraße 28, iſt das Nähere ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
zu erfahren, auch liegt daſelbſt ein Grund: dem Ginführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruction zum Handelsge⸗ 
riß der Lokalitäten zur gef. Einſicht aus. ſetzbhuch, der l emeinen deutſchen Wechſelordnung nebſt Eiuflb⸗ 


iſabetſtraße Nr. 3 iſt der 2. Stock und ein rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem ⸗ 


l 
E Comptoir zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. Näheres daſelbſt im 1. Stock. 


9 2. Stock [2114] 
beſtehend aus 6 Zimmer und Beigelaß, ift he 
Michaeli zu beziehen Alte Sandf Sandſtraße N Nr. 15 


Drei große ſehr belle Säle zu u Werl. 
jtätten 62 Art mit Wohnung find zu ver⸗ 
miethen und zu erfragen bei Jenke u. Sarnig⸗ 
hauſen, Junkernſtraße 12. [1739] 


Büttnerſtraße 32 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 9 Piecen rar 
300 Thaler 4 Michaelis dieſes Jahres zu au 
vermiethen. N Nähes daſelbſt. l21² 2200 


Gu Fut eingerichtete Quartiere zu 120 und 
180 Thlr. mit Gartenbenutzung ſind 
zu vermiethen und zu erfragen bei Jenke u. 
Sarnighauſen, Junkernſtraße 12. [1740 


In einer lebhaften Stadt don über 10, 8 
Einwohnern und begüterter ‚Umgenene M. ⸗S 
iſt ein freundliches und zu jedem chäft g 5 
eignetes Lokal, eingetretener Famlſche lh 
niſſe wegen, bald zu vermiethen. Adreſſen M. 
poste restante Neuſtadt DE. OS. 25] 


„ „Hlftnerftrafe rſtraße Nr. 32 


iſt ein möblirtes Zimmer, 1. Etage, 11 221 
miethen und bald zu beziehen. 


Neue Taſchenſtraße Nr. 19 
ſind die erſte Etage nebſt Stallung und Ba 
genremife een) oder Termin Michaeli d. J. 
zu beziehen; ferner in den Seitenhäuſern meh⸗ 
rare kleine Wohnungen zu bermiethen, und iſt 
Näheres bei dem Haushälter Jüttner zu 
erfahren. [1994 


Breiteßraße Nr. 9 (goldenes Kreuz), Ecke 
Kirchſtraße, iſt ſofort eine Wohnung, be: 
ſtehend aus 4 Stuben, Küche, Glas⸗Enkree ꝛc. 
und zu Michaelis 2 i beſtehend 
aus Stube, Kabinet, Alkove, Küche ꝛc. zu be: 
5 Bisheriger Miethspreis 170 Th 

60 Thlr., 70 Thlr. per Jahr. Näheres es a 


in der n der Reſtauration. 
wei anftändige junge Herren, jüdischer 

Zu er Conſeſſion, en Logis erhalten Neufches 

ſtraße 7, zweite Etage. [2093] 


Lotterie⸗Antheile [1374] 
zur bevorſtehenden 3. Klaſſe find nur bis zum 
6. September zu bezieh. und zwar für alle 4 
Kl.: K b % 4, Yan ddr fl. ad 1 Thlr. 

Schleſinger in Breslau, Ring 52, 


erk, u. ve 
Pr. Lott. Looſe, Origin. iofleftr l Lale, 


Auch künstliche & 


Buchhandlung. 


Zur Erlernung des Buchhandels und der 
damit verwandten Zweige wird einem gebil⸗ 
deten jungen Manne Gelegenheit geboten. Das 
Nähere durch die Expedition der 10 6595 


sub „Jauer“. 


Ein junger Mann Se wage 
deutſch und polniſch ſpricht, kann unter 
günſtigen Bedingungen in meiner Apotheke 
als Lehrling eintreten. 

Poſen. [1032] H. Elmer. 
Ich ſuche für mein Geſchäft einen Lehrling 
aus anſtändiger Familie mit guten eu 
kenntniſſen. [1578] 

Breslau, den 20. Auguſt 1866. 

Carl Friedenthal. 


Für mein Möbel-, Galantrie⸗ u. Kurze 
Waarengeſchäft ſuche ich pr. 1. Bebe e. 
einen mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehenen Lehrling. 

15 den .. Auguſt 16 


peltarif, und ein N a är er 
roſch 


gr. 8. 11 Bog Preis 15 Sgr. 
A Da Veinau 1 ee = 019 Ae h 27 2 * ß uch e 
giltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche fü au den kaufmänniſchen Verkehr 
aller Art beziehen, I anschaulicher Wei darzustellen. 5 


Böhmiſchen Gebirgs⸗Stauden⸗Roggen, 


beſte Qualität, 9 5 das Dominium Ad er Kreis * a 10 Sgr. 27 
höchſte breslauer Notiz. 15134 


Breslauer Korn, 


aus reinem Roggen, & Quart 6 Sgr., alten abgelagerten & ue 8 und 9 Sgr. 
Ganzen billiger, em empfehlt: Die Dampf⸗Kornbrennerei Mühlgaſſe 9, Sandvo habt. 


Propſteier Saat⸗Roggen 


verkauft das Dominium Pogarth bei Prieborn Kr. Strehlen. Preis am Orte: 10 Sgr. 
(pr. 170 Bid.) über hochſte breslauer Notiz am Tage vor der Abnahme. Die Original 
Saat iſt vor 3 Jahren von mir ſelbſt in bes 1 775 angekauft ng rein fort diet Dies⸗ 
iäbriger Ertie Ertrag 20 Korn. [17 r. M. W ilkens 


edäͤmpfles Knochenmehf J. 


Künſtlichen Guano, Superphosphat in verſchiedenen 
Pondrette l. u. II., Qualitäten, worunter I Su⸗ 
N Abranmſalz, Prima⸗Qua⸗ 5 mit conc. Kali⸗ 

ität, 
Knochenmehl, mit 40 pCt. Peru⸗ uch ht mit 25 pCt. Schwefel: 

Guano ſäure präparirt, 

Kali⸗Salz und echten Peru-Guano 
oſſerirt unter Garantie des Gehalts laut Prels⸗Courant die 


Chemiſche Dünger⸗FJabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 
abrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Echten Peru⸗Guano, 


für deſſen reele und Er Qualität wir Garantie 1 offeriren: 


Neue. Taſchenſtraße Nr. Er 
pitz & Comp., 


Ecke am Stadtgraben. 
Ring, Riemerzeile Nr. 22, iſt die 1. Etage 


großes Sewölbe 
als Denn oder großes Comptoir und zu jedem . le iſt ſofort zu be⸗ 
die 3. Etage als Wohnung zu vermiethen. ziehen Alte Suͤndſtr. Nr. 15. [2113 3] 
Der erſte Stock 


Junkernſtraße Nr. 1 Schuhhrüche Nr. 13 


ar 


[1338] 


L 


iſt bald IH 
Näheres Dafel 


lol 


Michaeli c. zu bermietben. | ruhige Familie bald oder von Michaeli ab zu 
[198 vermiethen. Näheres im Comptoir daselbst 


Zi. Brief. |Geld.]] At. 


A Weehsel-gous . rien. Pfdbr.| | N Kosel-Oderb..ı4 51 B. 
38. ene 88, ABU de — 5 7 1 106 40 881 — rp. — 1 76 B. 
empfiehlt fi eachtung ganz erg 1 2 * 0 9514 91 
ich genelgter B 9 gehenſt. . = dito Rust, 95 — Juskud. Von | | . 
Preiſe der Cerealien. alto MM — dito Litt. C4 953 N 6 9108. br. B 
Amtliche Geumartg Rotirangen Legen be nee Krak.- Obsehk 121 4 
reslau den 25, Auguft 1866, ; dito Bu = * 1000 T4 | — an 514 br 
1 90 Paris Ai — dito 8 5— 12 i e 
eine, mittle, ord. Waare. Wien gl. W. 2 =£ Schl. Rentabr G 981 825 Ge 2 105 501 ba 
Weizen, weißer 80. 80—85 77 66 706 Sgr. Frankfurt 2 = Posen. dito 4 — 891 = rt 5 
1 5 Sr 72 7 a 2 Angzburg * a — &sonb,-Prior.-A. | |- 5 N 55 . 5 136 8 
Roggen, alter. 555 54 r 58 we — A Brsl.-Sch.-Fr.4 177 — ital. Anleihe N G. „ 
Baden, neuer 2 115 1 „ I üeld- d. Papiergeld, e ein, ern a 1 8 
— 2 4 7 2 „„ 9K — — ak 
ßer PETE A ee . Be BE WNed 5 
Erbſen 60-62 56 80-53 „ Poln. Bank- Bill. al. Ludw. B. 5 2 
Notirungen der von der Handelskammer ep | Russ. dito. 744 74 Silb.-Prior. = 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Oester. Bankn...| 783 781 dito St.-Pr. — 
Masttyreie bon Raps und Rübſen. Pre 0 5 d, ö 
150 Bin, in 1 en. Inländ, Fonds, Z 1409 nd.-u. Bergw.-A. 
182 Preus. A. 185905 103, 1 — dito 4 7 chl. Fouer -V. 4 5 
Rübſen, Winterfr, 184 14 164 Freiw. St. A. 4 98 — | dito Samm- 5 — 4 Wed 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel] Freue. Aul. 4 10 — dito dito 43 — hl. Zukll. 
Spiritus pro 100 Quart bei 8 80 Lale dien 41 906 | = dito 8 — 
14 0,144 8. Sant algen 34] 844 | — |ful.Eisenb.-St-A, SP — 
äm.-A 1 2 reusg. 
An. 159 Ab 10 0, Ng. OU. n . Brent 8. 0h 0] , ese dg. fte ., be t. 0; 0 
Luftor. bei 0“ 3337718 333745 337748 8 5 chles. Bank. 4 25 
Luftwaͤrme ＋ 142 +12 + 198 Posen. Pfdbr.i4 | — | — NÜbrschl. A. 5 167 0. Diso.-Com.-A. U 
Thaupunkt +.102: #101 4 5 dito 350 — ito armstädter 1“ 
Dunftfättigung opt. 92bCt, sand 02. Orea.etla | — | 893 |iiheinische. > ester. Credits | — 
Wind 90 O 0 Ol De 5 f 
heiter heiter wollig — — — 
Wärme der Oder 5 + 145.1 Verantw. Redacteur: Pr. Stein. Druck vFon Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


— 


= E . x 
ä FE ee N 4 2 I 


am Blücherplatz, als „Oel geeignet, | ist die vordere Hälfte der 2, Etage an eine 


7 LEER LTR a ZI EEE TITTEN EEE ET ru : 
Breslauer Börse vom 25. August 1866, Amtliche Notirungen. 


1 
+ 


1 


